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No.  I. 


Grosser  Rat  1797  Dezember  23. 

Angezogen:  Es  sollte  von  einer  oder  mehrern  Stellen  be- 
rathen  werden,  was  zum  Besten  des  Landes  vorgenommen 
werden  könnte*. 


No.  2.  Toasts, 

portes  dans  un 
banquet  civique, 
en  Thonneur  de  la  paix, 
le  Premier  Janvier  de  l’an 
1798  ä  Basle. 


1.  A  la  bonne  Intelligence 
qui  doit  regner  ä  jamais  entre 
la  Nation  frangaise  et  le  Peuple 
suisse. 

2.  Den  Stiftern  der  schwei¬ 
zerischen  Llnabhängigkeit ;  sie 
lebe  ! 

3.  Aux  fondateurs  de  la  Re- 
publique  frangaise ;  vive  la 
Republique  ! 

4.  Dem  ersten  Jenner  1308, 
Tag  der  Verjagung  der  Ty¬ 
rannen  des  Schweizervolks. 

Vgl.  Ochs  8,  262  Anni, 


Gesundheiten, 

welche 

bey  einem  brüderlichen 
Friedens-Schmaus, 
den  Jenner  1798 
in  Basel  getrunken  worden  sind. 


Dem  guten  Einverständniss, 
das  auf  immer  zwischen  der 
fränkischen  Nation  und  dem 
Schweizervolk  herrschen  soll. 

Aux  fondateurs  de  l’inde- 
pendance  helvetique ;  vive  Fin- 
dependance ! 

Den  Stiftern  der  fränkischen 
Republik  ;  sie  lebe  ! 

Au  Premier  Janvier  de  Fan 
1308,  jour  de  Fexpulsion  des 
Tyrans  du  Peuple  Suisse. 
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5.  Au  i8  Fructidor  de  Tan  5, 
qui  a  prepare  la  Paix  du 
Continent. 

6.  Dem  Andenken  Wilhelm 
Teils. 

7.  Möge  die  Tagsatzung  von 
Arau  das  IBeste  der  Städter 
und  des  Landmanns  vereini¬ 
gen. 

8.  Au  General  Buonaparte, 
liberateur  de  Tltalie,  pacifica- 
teur  de  l’Europe. 

9.  Au  General  Dufour  et 
dans  sa  personne  ä  tous  les 
braves  defenseurs  de  la  liberte 
triomphante. 

10.  Au  Citoyen  Mengaud, 
Charge  d’Affaires  de  la  Re- 
publique  frangaise ;  le  resultat 
de  ses  travaux  sera  le  Tri- 
omphe  de  ses  bonnes  inten- 
tions. 

11.  Au  Citoyen  Adelasio, 
ministre  plenipotentiaire  de 
la  Republique  Cisalpine. 

12.  Au  Citoyen  Bacher,  Char¬ 
ge  d’Affaire  de  la  Republique 
frangaise,  qui,  par  sa  conduite 
sage,  a  si  bien  merite  notre 
reconnoissance. 

13.  Es  lebe  unser  Mitbürger 
Ochs,  auf  dessen  patriotische 
Gesinnungen  und  auf  dessen 
Kenntnisse  sich  die  Hoffnung 
aller  Freunde  des  Vaterlands 
gründet. 


Dem  18.  Fruktidor  des  5ten 
Jahrs,  der  den  Frieden  auf 
dem  festen  Lande  vorbe¬ 
reitet  hat. 

Aux  mänes  de  Guillaume 
Teil. 

Puisse  le  resultat  de  la  Diete 
d’Arau  reunir  egalement  le 
Bien  des  habitans  des  villes 
et  des  campagnes. 

Es  lebe  General  Buonaparte, 
der  Befreyer  Italiens  und  der 
Friedensstifter  Europens. 

Es  lebe  General  Dufour  und 
alle  braven  Vertheidiger  der 
siegenden  Freyheit. 

Es  lebe  Bürger  Mengaud, 
Geschäftsträger  der  fränkischen 
Republik ;  der  Erfolg  seiner 
Arbeiten  wird  der  Triumph 
seiner  guten  Absichten  seyn. 

Pis  lebe  Bürger  Adelasio, 
bevollmächtigter  Minister  der 
Cisalpinischen  Republik. 

Es  lebe  Bürger  Bacher,  Ge¬ 
schäftsträger  der  fränkischen 
Republik,  der  durch  sein  klu¬ 
ges  Betragen  unsern  Dank  so 
sehr  verdient  hat. 

A  notre  Concitoyen  Ochs, 
sur  le  Patriotisme  et  les  talens 
duquel  se  fondent  les  espe- 
rances  de  tous  les  amis  de  la 
Patrie. 
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14-  Aux  Republiques  Cisal- 
pine,  Ligurienne  et  Batave. 

15.  Dem  Andenken  aller 
Helden,  die  auf  dem  Felde 
des  Ruhms  für  Freyheit  ge¬ 
storben  sind. 

16.  Den  amerikanischen  Pa¬ 
trioten,  die  das  Gold  Englands 
nicht  verführen  konnte. 

17.  Es  lebe  General  Kos- 
ziusko  und  seine  unglücklichen 
Polen. 

1 8.  Der  Befreyung  des  Rhein¬ 
stroms. 

19.  Der  Handels  freyheit  auf 
dem  Meere  und  auf  dem  festen 
Lande. 

20.  Es  lebe  der  Ackerbau 
und  alle,  deren  Hände  damit 
beschäftigt  sind. 

21.  Einer  guten  allgemeinen 
Jugenderziehung,  der  besten 
Stütze  der  Freyheit. 

22.  Der  Vernichtung  aller 
unrechtmässigen  Anmassungen 
und  aller  Gesetzlosigkeit. 

23.  Es  lebe  die  Freyheit  und 
Gleichheit. 

24.  Mögen  alle  Schweizer 
sich  zum  allgemeinen  Wohl 
vereinigen. 

25.  Dem  allgemeinen  Frieden. 


Es  lebe  die  Batavische,  Cis- 
alpinische  und  Ligurische  Re¬ 
publik. 

Aux  mänes  de  tous  les 
Heros  de  la  Liberte  morts 
au  champ  de  gloire. 

Aux  Patriotes  americains, 
que  Tor  d’Angleterre  n’a  pü 
corrompre. 

Au  General  Cosciusco  et 
aux  malheureux  Polonais. 

A  raffranchissement  du  Rhin. 

A  la  liberte  du  commerce 
sur  les  mers  et  sur  la  terre. 

A  Tagriculture  et  ä  la  sante 
de  ceux  qui  y  pretent  les 
mains. 

A  la  bonne  instruction  de 
la  jeunesse^  premier  soutien 
de  la  liberte  ! 

A  l’aneantissement  de  toutes 
les  Usurpations  et  de  l’anar- 
chie. 

Vive  la  liberte  et  Tegalite. 

A  la  reunion  de  tous  les 
Citoyens  Suisses,  pour  le  bien 
public. 

A  la  Paix  generale. 


No.  3.  Rathschlag  M.  Gn.  HH.  XIII.  an  den  Kleinen  Rat. 

Unter  den  verschiednen  Vorschlägen,  welche  bey  M.  Gn. 
PIH.  XIII.  zu  Erleichterung  der  Landleute  gethan  worden,  be- 
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findet  sich  auch  die  Abschaffung  der  Entrichtung  von  Fass- 
nachthünern,  zu  welcher  bisher  jede  Haushaltung  verbunden, 
und  nur  hin  und  wieder  Beamte,  Hebammen,  Kindbetterinnen 
und  Arme,  mehrentheils  nach  dem  Gutfinden  der  HH.  Ober¬ 
vögten,  befreyt  wurden. 

Dieser  Gegenstand  ist  erst  im  verflossnen  Jahr  von 
D;  Land-Commission  in  Berathung  gezogen,  von  den  HH.  Ober¬ 
vögten  die  diesorts  nöthigen  Erkundigungen  eingezogen,  selbige 
in  eine  Tabelle  gebracht,  E.  Gnaden  mit  beygehendem  Bedenken 
mitgetheilt  und  von  Hochdenenselben  unterm  30.  Nov.  1796 
erkannt  worden,  dass  es  in  Ansehung  dieses  Gegenstandes  bey 
den  Competenzen  und  bisheriger  Hebung  sein  Bewendens 
haben,  die  Hühner-Competenzen  aber  von  den  HH.  Ober¬ 
vögten  in  natura  gelüfert  werden  sollen. 

Allein  M.  Gn.  HH.  die  XIII.  rahten  einmüthig  an  diese 
Erkanntniss  abzuändern,  weil  die  Abführung  dieser  Abgabe, 
sowohl  in  natura  als  in  Geld  dem  grössern  Theil  der  Land¬ 
leute  empfindlich  und  schmerzhaft  fällt,  mithin  selbige  in  Zu¬ 
kunft  von  Entrichtung  der  Fassnachthüner  zu  befreyen,  und 
zwar  in  Rücksicht  ihrer  besonders  während  den  lezten  Kriegs¬ 
zeiten  geleisteten  guten  und  getreuen  Diensten,  wodurch  E.  Gn. 
einen  neuen  Beweis  Hochderoselben  huldreichen  Gesinnungen 
und  Bereitwilligkeit,  alles  mögliche  zu  Erleichterung  des  Land¬ 
volkes  vorzukehren,  an  den  Tag  legen  würden. 

In  dieser  Hinsicht  ist  dann  bereits  von  M.  Gn.  HH.  den 
Herrn  Häuptern  an  die  HH.  Obervögte  der  Befehl  ergangen, 
mit  Einziehung  dieser  Hühner,  womit  im  Jenner  der  Anfang 
gemacht  wird,  innzuhalten. 

Nur  waltet  die  Frage  ob,  wie  diejenigen  Beamten,  welche 
laut  ihrer  Competenz  Fassnachthüner  zu  beziehen  haben,  des¬ 
halben  zu  entschädigen  seyn.  Hierüber  wird  E.  Gnaden  wiedrum 
einmüthig  angerathen,  abzuwarten,  ob  und  wer  sich  von  Beamten 
um  eine  Vergütung  anmelden  werde,  da  alsdann  in  der  Billig¬ 
keit  gegründet  wäre,  diejenige  Entschädigung  zu  geben,  welche 
die  HH.  Landvögte  bis  dato  für  nicht  gelieferte  Hühner  be¬ 
zogen,  nemlich  4  Batzen  per  Stück,  solange  bis  diese  Beamten 
absterben,  da  alsdann  dem  hohen  Entscheid  M.  Gn.  HH.  und 
Obern  zu  überlassen,  wie  es  in  Zukunft  mit  diesen  Compe- 
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tenzen  zu  halten  sey,  wobey  nicht  zu  vorenthalten  ist,  dass  in 
dem  Einkommen  der  HH.  Obervögte  dieser  Artikel  ein  be¬ 
trächtliches  ausmache.  Die  bey  dieser  Berathung  anwesenden 
M.  Gn.  HH.  Geheime  Käthe  aber  haben  auf  ihre  diesortige 
Competenz  aus  freyen  Stücken  bereits  renoncirt. 

Bey  diesem  Anlass  wird  E.  Gnaden  auch  angerathen, 
das  Treibjagen,  welches  zwar  ziemlich  in  Abgang  gekommen 
und  nur  selten  angestellt  wird,  des  gänzlichen  abzuschaffen 
und  wann  noch  allfallsige  Abgaben  für  die  Nichthaltung 
dieser  Treibjagen  sollten  bezahlt  werden,  selbige  aufzuheben. 

In  den  obervögtlichen  Rechnungen  kommt  auch  eine 
Rubrike  unter  der  Benennung  Gebühr  für  die  Ungenossame 
vor,  welche  bezahlt  wird,  wann  ein  Landskind  eine  fremde 
Weibsperson  heurathet;  auch  diese  sollte  abgeschafft  werden; 
dagegen  aber  wäre  der  Billigkeit  gemäss,  dass  die  gleiche 
Gebühr  von  den  fremden  Weibspersonen,  unter  dem  Titel 
Gebühr  für  das  Landrecht,  bezahlt  würde. 

Alles  aber  E.  Gnaden  weisestem  Ermessen  geziemend 
anheimstellend. 

2.  Januar  1798. 


No.  4.  Grosser  Rat  1798  Januar  5. 

Angezogen. 

Sollten  von  nun  an  unsre  Grossen  Rahtsversammlungen 
bey  offenen  Thüren  gehalten  werden,  damit  E.  E.  Bürgerschaft 
wissen  möge,  was  darinnen  vorgangen  ist. 

Sollte  berahten  werden,  wie  die  politischen  Rechte  E.  E. 
Bürgerschaft  widerum  zu  ihrer  ehemaligen  Kraft  gelangen  und 
für  jeden  Theil  theilnehmend  könnten  gemacht  werden. 

Sollte  noch  vor  der  bevorstehenden  Eröfnung  des  Bürger¬ 
rechts  für  Fremde  ein  allgemeines  Gesetz  vorbereitet  werden, 
über  die  billigen  Bedinge,  unter  welchen  jeder  Schirmsverwandte, 
der  vv ährend  einer  Anzahl  Jahre  seine  der  hiesigen  Hohen  Obrig¬ 
keit  geschwornen  Pflichten  getreu  und  geflissentlich  erfüllet 
hat,  in  das  Bürgerrecht  aufgenommen  werden  könne. 

Da  M.  Gn.  PIH.  und  Oberen  die  Stellvertreter  E.  E.  Bürger¬ 
schaft  sind,  ob  also  um  Befestigung  der  bürgerlichen  Eintracht, 
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und  für  das  allgemeine  Beste  nicht  berahten  und  in  einer  zu 
bestimmenden  Zeit  ein  Bedenken  eingegeben  werden  sollte :  dass 
künftighin  die  Sechsser  der  E.  Zünfte  nicht  nur  durch  die  Vor¬ 
gesetzten  einzeln^  sondern  mit  Zuziehung  der  sämtlichen  Zunft¬ 
angehörigen  nach  der  Ordnung  durch  Eid  und  Loos  erwählt 
werden  sollten. 

Da  durch  eine  Reihe  von  Jahren  nach  dem  Lauf  mensch¬ 
licher  Dinge  verschiedene  Missbräuche  in  unsrer  Constitution, 
sowol  in  Wesentlichen  als  ausübenden  Theilen,  sich  eingeschlichen; 
als  sollte  man  unverzüglich  berahten,  welche  Missbräuche, 
und  auf  was  Art  solche  sollten  abgeschaft  werden. 


No.  5.  Grosser  Rat  1798  Januar  5. 

Schreiben  der  auf  dem  Tage  zu  Arau  versammelten  Herren 
E.  Gesandten  tragen  dahin  an:  dass  eine  neue  feyerliche  Be¬ 
kräftigung  und  Beschwörung  der  zwischen  den  Eidsgenös- 
sischen  Ständen  und  Orten  bestehenden  Bünde  vorgenommen 
werden  sollte. 

Soll  dises  Schreiben  M.  Gn.  HH.  den  XIII  zugestellt 
werden,  um  sich  über  den  Innhalt  desselben  mit 
Zuziehung  der  HH.  Allianzdeputirten  zu  berahten, 
die  Bünde  einzusehn  und  M.  Gn.  HH.  und  Oberen 
einen  Rahtschlag  einzugeben. 


No.  6.  Publikation. 

Da  unsern  Gnädigen  Herren  E.  E.  und  W.  W.  Rathes 
mit  vielem  Missfallen  zu  vernehmen  gekommen,  dass  sowohl 
in  Privathäusern  als  bey  öffentlichen  Zusammenkünften  unbe¬ 
dachtsame  Reden  geführt  werden,  welche  sowohl  für  die  all¬ 
gemeine  und  öffentliche,  als  auch  für  die  besondere  Ruhe  und 
Sicherheit  eines  jeden  einzelnen  Bürgers  und  Angehörigen  nicht 
ungegründete  Besorgnisse  erregen,  so  lassen  Hochdieselben, 
als  für  die  Erhaltung  der  Ordnung  und  guten  Einverständnisses 
unter  unsern  liebwerthen  Mitbürgern  eifrigst  besorgt,  an  männig- 
lich  die  landesväterliche  Ermahnung  und  Warnung  ergehen,  sich 
besonders  in  diesen  bedenklichen  Zeiten,  da  wohlmeinende 
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und  friedliebende  Gesinnungen  manche  missbehebige  Ereig¬ 
nisse  abwenden  können,  aller  heftigen  und  beleidigenden  Reden, 
welche  nur  Erbitterung,  Uneinigkeit  und  Zwietracht  erwecken, 
zu  enthalten,  und  sich  still,  ruhig  und  also  zu  betragen,  dass 
die  allgemeine  Ruhe  und  Sicherheit  weder  in  öffentlichen  noch 
Privathäusern,  noch  auf  den  Strassen  gestört  werde. 

Unsere  Gnädige  Herren  hegen  das  beste  Zutrauen,  dass 
ein  jeder,  dem  sein  eigenes  Wohl,  das  Wohl  des  Vaterlandes, 
seiner  Mitbürger,  die  Beybehaltung  bürgerlicher  Einigkeit  und 
gesellschaftlicher  Ordnung  theuer  ist,  dass  ein  jeder,  der  die 
schrecklichen  Folgen,  die  aus  Misshelligkeiten  und  Zwietracht, 
aus  der  Auflösung  der  Bande,  welche  Bürger  an  Bürger  knüpfen, 
bedenket,  diese  wohlgemeinten  Ermahnungen  beherzigen  und 
durch  kluges  und  bescheidenes  Benehmen  das  Seinige  zur 
P'ortdauer  der  allgemeinen  Ruhe  und  Wohlstandes  beytragen 
werde. 

Sollten  aber,  dessen  ungeachtet,  sich  hierin  P'ehlbare 
erzeigen,  so  werden  selbige  zur  Verantwortung  und  nach 
Massgab  der  Dinge  zu  empfindlicher  Strafe  gezogen  werden. 

Welches  auf  den  E.  Zünften,  E.  Gesellschaften  der 
mindern  Stadt,  bey  löbl.  Universität,  und  durch  löbl.  Laden¬ 
amt  den  Aufenthaltern,  bey  ausserordentlich  beym  Eide  an¬ 
zustellenden  Geboten  zu  jedermanns  Verhalt  kund  gemacht 
werden  solle. 

Also  erkannt  den  6ten  Jenners  1798. 

Canzley  Basel. 


No.  7.  Kleiner  Rat  1798  Januar  6. 

Auf  den  Ratschlag  Mr.  Gn.  HH.  der  XIII.  wegen  den 
Fassnachthühnern  und  andern  Gegenständen 

Soll  in  Ansehung  der  Fassnachthühner  und  übriger 
Gegenstände  durchaus  nach  dem  Rahtschlag  ver¬ 
fahren,  und  solches  M.  Gn.  HH.  und  Oberen  seiner 
Zeit  angezeigt,  auch  denjenigen  Herren,  die  auf  alle 
Pmtschädigung  Verzicht  gethan  und  noch  thun  wer¬ 
den,  Mr.  Gn.  HH.  Vergnügen  bezeugt  werden. 
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No.  8.  In  alle  Ämter. 

Das  reine  Vergnügen,  das  Wir  jeweilen  empfinden,  Unsern 
getreuen  lieben  Angehörigen  unsere  vaterländische  Gesinnungen 
werkthätig  an  Tag  zu  legen  und  besonders  dann  zu  erproben, 
wenn  ermeldte  unsere  Angehörige  durch  fürgedaurte  gute 
und  getreue  Dienste  in  gefährlichen  Läuften  sich  unseres 
geneigten  Willens  und  Erkentlichkeit  gegründet  vertrösten 
dörfen,  dieses  machte  uns  in  Hinsicht  auf  die  in  den  letsten 
traurigen  Kriegszeiten  bewiesene  Treue  sämtlich  unserer  Unter¬ 
gebenen  Bedacht  nehmen,  denselben  zur  Aufmunterung  unserer¬ 
seits  mit  Erleichterungen  gerne  zu  begegnen.  Diesemnach 
haben  Wir  anheute  verfüget,  dass  künftighin  die  Entrichtung 
der  Eassnachthüner  nicht  mehr  Platz  greifen,  doch  aber,  falls 
Beamte  die  Hüner  als  Competenzen  hatten,  sich  um  Vergütung, 
auf  welche  viele  bereits  Verzicht  gethan,  meldeten,  diesen  bis 
auf  die  Zeit  ihres  Absterbens  oder  Erlöschung  ihrer  competenz- 
mässigen  Ansprache  eine  mässige  Entschädigung  bezahlt  wer¬ 
den  soll. 

Ferner  haben  Wir  das  sogenannte  Treibjagen,  das  schon 
ziemlich  in  Abgang  gekommen  und  nur  selten  angestellt  wor¬ 
den,  dermalen  ganz  abgeschaft,  und  wenn  noch  allfallsige  Ab¬ 
gaben  für  die  Mithaltung  dieser  Treibjagden  sollten  bezahlt 
werden,  so  sollen  dieselben  anmit  aufgehoben  seyn. 

Endlich  wollen  Wir,  dass  das  alte  Wort  Ungenossame 
und  der  damit  verknüpft  gewesene  Sinn  desselben  hinkünftig 
tod  und  abseyn  soll,  doch  aber,  weil  wenn  ein  Landskind  eine 
fremde  Weibsperson  heurathet  das  Landrecht  für  dieselbe  von 
Werth  ist,  so  finden  wir  der  Billichkeit  gemäs,  dass  die  gleiche 
Summe  von  solch  fremden  Weibspersonen  als  Gebühr  fürs 
Landrecht  abgeführt  werde,  wo  ehdem  für  Ungenosssame  be¬ 
zahlt  worden.  den  6ten  Jenner  1798. 


Nr.  9.  Grosser  Rat  1798  Januar  8. 

Angezogen. 

Sollte  eine  Commission  aus  einigen  Gliedern  M.  Gn.  HH. 
der  Klein  Rähte,  M.  Gn.  HH.  der  Grossrähte,  und  E’^  E^^  Bürger¬ 
schaft  nidergesetzt  werden,  bey  welcher  jeder  Bürger,  ohne 


sich  verantwortlich  zu  machen,  alles  dasjenige  eröfnen  könne, 
was  er  dem  Heil  des  Vaterlandes  vorträglich  erachten 
möchte. 

Sollten  alle  jene  Anzüge,  welehe  in  den  letzten  Grossen 
Rahtsversammlungen  zum  Besten  und  Erleichterung  sowol  unsrer 
Bürgern  als  Landleuten  gethan  worden,  denen  vorhin  gethanen 
und  noch  nicht  berahtenen  vorgezogen  und  in  einer  beliebig 
zu  bestimmenden  kurzen  Zeitfrist  behandelt  werden. 

Ob  nicht  zu  Beschleunigung'  des  besten  Zwecks  sämtliche 
dahin  einschlagende  Anzüge  M.  Gn.  HH.  den  XIII.  sollten 
übergeben  werden,  um  mit  grösster  Beschleunigung  sieh  über 
selbige  zu  berahten  und  bäldest  M.  Gn.  HH.  und  Oberen  darüber 
zu  berichten. 


Nr.  IO.  Kleiner  Rat  1798  Januar  9. 

Schreiben  von  Farnspurg  eröfnet:  dass  gestern  Abends 
gegen  halb  fünf  Landuhr  eine  Menge  Aristörfer,  Hersperger 
und  Nusshöfer  ohngefehr  bey  90  Mann  aufs  Schloss  gekommen 
und  begehrt  haben,  dass  das  Gewölb  ihnen  solle  geöfnet 

werden,  mit  Bedrohung,  wenn  es  nicht  gütlich  geschehe,  so 

•  • 

werde  man  den  Herrn  Landvogt  dazu  zwingen;  Ihre  Äusser¬ 
ungen  waren :  Sie  begehren  ihre  alten  Rechten,  welche  in 
einem  Buch,  das  Schwarze  Buch  von  Schwarzenberg  genannt, 
seyn  sollen.  Sie  haben  zwey  Bücher  mitgenommen,  worinn  Briete 
von  M.  Gn,  HH.,  Rahts  Erkanntnussen  und  auch  fremde  Briefe 
eingebunden  seyen.  Laden  No.  43  Hersperg  und  Nusshof  ein 
Band  von  1589  bis  1751.  und  Laden  Aristorf  No.  34  ein  Band 
von  1536  bis  1752.  Um  halb  zehn  Uhr  seyen  auch  die  Ricken- 
baeher  gekommen;  Hr.  Landvogt  hab’  ihnen  aber  in  aller 
Liebe  gesagt :  Sie  sollen  morgen  kommen. 

Heinrich  Suter  der  Zimmermann  von  Hemmicken  und 
Heinrieh  Nussbaum  von  Ormalingen,  die  das  Schreiben  hie- 
her  gebracht,  sind  bey  der  Canzley  über  disen  Vorfall  ab¬ 
gehört  worden. 

So  erst  fiel  ein  Berieht  von  dem  Herrn  Pfarr-Vicario 
Rumpf  von  Ormalingen,  dass  dem  Untervogt  und  den  Beamten 
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ZU  Aristorf,  wie  auch  jedem  rechtschafnen  Bürger  allda  für 
disen  Vorfall  laid  sey. 

Soll  eine  Obrigkeitliche  Deputation  von  2  Herren 
aus  dem  Mittel  M.  Gn.  HH.  der  Rähte,  nebst  einem 
Secretario,  welche  die  Obrigkeitliche  Farbe  mit¬ 
nehmen  werden,  mit  Beschleunigung  nach  Aristorf 
gesandt,  und  die  Ernamsung  der  HH.  Deputirten 
I.  Gn.  den  HH.  Häuptern  überlassen  werden.  Dise 
E.  Deputation  wird  die  Gemeinde  Aristorf  ver¬ 
sammeln,  die  Gemeinden  Hersperg  und  Nusshof 
nebst  den  fehlbaren  Rickenbachern  ebenfalls  nach 
Aristorf  bescheiden,  solche  allervordrist  zu  Ein¬ 
lieferung  der  auf  dem  Schlosse  Farnspurg  weg¬ 
genommenen  Schriften  anhalten,  sofort  der  ganzen 
Versammlung  über  ihr  gesetzwidriges  Betragen  die 
zweckmässigen  Vorstellungen  machen,  solche  Mann 
für  Mann  abhören, und  ihnen  bey  M.  Gn.  HH.  Ungnade 
Ruhe  und  Stille  anempfehlen.  M.  Gn.  HH.  den  XIII. 
wird  aufgetragen,  über  das,  was  ferners  zur  Sicher¬ 
heit  für  Stadt  und  Landschaft  könnte  vorgenommen 
werden,  sich  zu  berahten  und  M.  Gn.  HH.  und 
Oberen  einen  Rahtschlag  einzugeben.  Inzwischen 
werden  M.  Gn.  HH.  die  XIII.  eine  vorläufige  Publi- 
cation  an  das  Landvolk  aufsetzen  und  morndrigen 
Tags  M.  Gn.  HH.  vorlegen.  Endlich  wird  den  Ge¬ 
meinden  Ormalingen  und  Gelterkinden  das  Wol- 
gefallen  M.  Gn.  HH.  über  ihr  Betragen  bezeugt. 
Zu  diser  Deputation  wurden  ernamsst : 

H.  Dept.  Sarasin  und 
H.  RH.  Wenk  zu  Gerbern. 


No.  II.  Kleiner  Rat  1798  Januar  9. 

Schreiben  von  Liestall  enthält  die  Anzeige,  dass  in  der 
Nacht  vom  5ten  auf  den  6ten  Januar  im  Städtlin  Liestall  ein 
Tännlin  von  12  ä  15  Schuh  hoch  angebunden,  und  ein  soge¬ 
nanntes  Freyheits-Käpplin  darauf  gepflanzt  worden.  Hr.  Schult- 
heiss  hat  solches  des  Morgens  sogleich  wegthun  lassen,  und 
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als  das  E.  Gericht  versammelt  worden,  hat  solches  dise  Ereig¬ 
niss  mit  allem  Widerwillen  angehört  und  einhellig  erkannt : 
dass  auf  die  Entdeckung  des  oder  der  Thäter  3  neue  Louis 
d’ors  nebst  Verschweigung  des  Namens  gesetzt  werden  sollen. 
Die  ganze  Liestaller  Bürgerschaft,  so  ebenfalls  versammelt 
worden,  hat  dise  Geschichte  ebenfalls  mit  Unzufriedenheit,  als 
etwas,  so  derselben  durch  Bösswichter,  welche  vermuhtlich 
nichts  zu  verliehren  haben,  zu  laide  gethan  worden,  angehört, 
und  die  vom  E.  Gericht  auf  die  Entdeckung  gesetzte  Beloh¬ 
nung  bestätiget. 

Wird  dem  H.  Schultheiss,  E.  E.  Gericht  und  E.  E. 
Bürgerschaft  zu  Liestall  M.  Gn.  HH.  einsweiliges 
Wolgefallen  über  ihr  Betragen  bezeugt,  und  wie 
solches  noch  ferner  gegen  dieselben  zu  bezeugen 
seyn  möchte,  für  M.  Gn.  HH.  die  XIII.  zur  Berahtung 
und  Eingebung  eines  Rahtschlags  gewiesen. 


No.  12.  Aufruf 

an 

alle  biedere  rechtschaffene  Bürger 
des  Kantons 
Basel. 

Freiheit  ist  das  Leben  der  Welt. 

Zwang  ist  ihr  Tod, 

Theuerste  Brüder,  liebe  Mitbürger! 

Die  allgemeine  Wohlfahrt  und  die  Sicherheit  eines  jeden 
Staats  ruhen  auf  den  mächtigen  Grundpfeilern  der  Religion, 
der  Gerechtigkeit  und  der  Ausübung  aller  Pflichten,  welche 
dieselbe  gebietet. 

Wenn  die  Bande  einer  bürgerlichen  Gesellschaft  fest  und 
fortdauernd  erhalten  werden  sollen,  müssen  sie  allen  Bürgern 
des  Staats  gleiche  Rechte  und  gleiche  Vortheile  zusichern,  ohne 
welche  das  wechselseitige  Zutrauen,  Liebe  und  Freundschaft 
unter  allen  Ständen  unmöglich  bestehen  kann. 

Wahre  Freiheit  und  Gleichheit  der  Rechte,  nach  welchen 
jedes  Mitglied  der  bürgerlichen  Gesellschaft  befügt  ist,  je  nach 
seinen  Kräften  und  Vermögen  das  allgemeine  Beste  zu  beför- 
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dem  helfen,  ist  eines  der  wesentlichsten  Mittel,  eben  diese 
Wohlfahrt  immer  mehr  zu  vervollkommnen  und  zu  befestigen ; 
dahingegen  unumschränkte  Gewalt  in  den  Händen  einiger 
Wenigen,  die  sich  erfrechen,  den  grösseren  Theil,  die  sie  sträf¬ 
licherweise  ihre  Unterthanen  nennen,  nach  gesetzloser  Willkür 
zu  regieren,  all  jenen  erhabenen  Absichten  entgegen  seyn  muss. 
Eine  solche  Staatsverfassung  gleicht  derjenigen,  die  tyrannische 
Fürsten  und  arglistige  eigennützige  Pfaffen  in  dem  rohen 
Zeitalter  der  Unwissenheit  mit  List  und  Gewalt  und  durch 
Fanatismus  usurpirt  haben. 

Eine  aus  solchen  unreinen  Ausflüssen  hergeleitete,  obrig¬ 
keitliche  Macht  kann  also  unmöglich  das  Glück  der  bürger¬ 
lichen  Gesellschaft  und  das  wechselseitige,  nöthige  Zutrauen 
zwischen  den  verschiedenen  Gliedern  des  Staats  weder  fort¬ 
pflanzen  noch  unterhalten.  —  « Fine  gesezmässige  und  Gott 
wohlgefällige  Obrigkeit  aber  ist  eine  vom  Volk  erwählte;  diese 
sorgt  für  das  Glück  und  den  allgemeinen  Wohlstand  und  unter¬ 
gräbt  ihn  nicht,  sie  ertheilet  keinem  Menschen  Vorrechte,  um 
keinem  Unrecht  zu  thun.  —  Alle  Menschen  sind  vor  ihr  gleich, 
so  wie  sie  es  vor  dem  Allmächtigen  sind.  Sie  kennt  keinen 
Vorzug,  als  den  der  Tugend  und  Talente;  also  auch  keine 
privilegierte  Bürgerrechte.  » 

Theuerste  Mitbürger!  Man  muss  wahre  Freyheit  und 
Gleichheit  mit  der  unbeschränkten  Zügellosigkeit  nie  verwech¬ 
seln.  Nach  den  Gesezen  ächter  Freiheit  ist  jedem  Mitgliede 
der  Gesellschaft  nicht  nur  erlaubt,  sondern  es  ist  für  ihn  Pflicht, 
selbstthätig  zu  seyn  und  mitzuwirken  an  der  Beförderung  der 
allgemeinen  Glükseligkeit,  dahingegen  die  ungebundene  Frei¬ 
heit  nichts  als  Schaden  und  mehrentheils  den  Untergang  der 
Staaten  nach  sich  zieht. 

Freiheit  und  Gleichheit,  der  Gehorsam  gegen  die  mora¬ 
lischen  und  bürgerlichen  Geseze,  ist  keine  neue  Lehre.  Der 
Stifter  unserer  göttlichen  Religion  hatte  sie  gleich  anfänglich 
unter  seine  Nachfolger  eingeführt :  sie  ist  aber  in  einer  Reihe 
von  i8  hundert  Jahren  durch  stolze,  ehrsüchtige,  eigennüzige, 
ungerechte  Menschen  theils  mit  Gewalt,  theils  durch  List  dem 
grössern  Teil  geraubt  und  entrissen  worden.  Ein  Volk  also, 
das  wieder  in  den  Besiz  seiner  natürlichen  Rechte  tritt,  huldigt 
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dem  Willen  Gottes  und  erfüllt  seine  Pflichten  gegen  die  Nach¬ 
kommenschaft» 

Dieser  glükliche  Zeitpunkt  scheint  gekommen  zu  seyn. 
Die  Menschheit  fängt  an,  aus  dem  entehrenden  Schlummer  der 
Sklaverei  zu  erwachen,  sie  fühlt  ihre  Würde  und  ist  sich  selbst 
bewusst,  dass  die  höchste  Gewalt  das  Eigenthum  eines  jeden 
Volks  sey,  die  nur  durch  seinen  Willen  gesezmäsig  erhalten 
und  mitgetheilt  werden  kann.  Ein  brausender  Wind  aus  Westen 
vertreibt  das  schwarze,  verderbenschwangere  Gewölke  des 
Despotismus,  die  göttliche  Sonne  der  PVeiheit  tritt  hervor  an 
den  aufgeheiterten  Horizont,  sie  glänzt  lieblich  schön  und  ver¬ 
breitet  nach  und  nach  ihre  wohlthätigen  Strahlen  über  die 
schon  so  lange  unterdrückte,  leidende  Menschheit. 

Der  Augenblik  ist  da,  liebe  Mitbürger!  um  uns  von  einer 
Verbindlichkeit  zu  entledigen,  die  uns  blinden  Gehorsam  ab- 
nöthiget,  von  uns  fordert,  Geseze  zu  halten,  die  wider  alle 
Grundsäze,  wider  alle  Menschenrechte,  gegen  die  unbefangene 
Vernunft  und  den  wahren  Sinn  unserer  Religion  streiten. 

Es  muss  also  unsere  jezige,  in  den  Zeiten  der  Unwissen¬ 
heit  und  Sklaverei  entstandene  Staatsverfassung,  die  sich  weder 
für  den  Geist  unseres  Zeitalters,  noch  für  unsere  Bedürfnisse, 
nicht  für  unsere  innere  noch  äussere  Verhältnisse  mehr  schikt, 
abgeändert,  aufgelöst,  und  nach  den  Grundsäzen  der  ewigen 
Gerechtigkeit,  die  da  allen  Staatsbürgern  gleiche  Rechte  zu¬ 
sichert  und  gleiche  Pflichten  auflegt,  umgebildet  werden.  Alle 
Bürger  der  Stadt  und  Landschaft  Basel  müssen  also  hinführo 
nur  eine  einzige,  unzertrennliche  P'amilie  ausmachen,  die  unter 
dem  Schatten  der  Freiheit  und  Gleichheit  mit  vereinigten 
Kräften  das  Wohl  des  Ganzen  zu  befördern  trachten  soll. 

Uns  allen  gebührt  das  Recht,  unter  uns  Gesezze  einzu¬ 
führen,  die  vermögend  sind,  die  Wohlfahrt  und  das  höchst¬ 
mögliche  Glück  des  Vaterlandes  zu  befördern;  uns  gehört  das 
unveräusserliche  Recht,  Männer  zu  einer  repräsentativen  Re¬ 
gierungsform  zu  wählen,  die  unser  Zutrauen  haben  und  die 
in  unserem  Namen  Gesezze  machen,  sie  handhaben,  und  die 
Vollziehung  sichern. 

Es  ist  für  uns  eine  heilige  Pflicht,  und  wir  sind  es  unserer 
Nachkommenschaft  schuldig,  für  ihre  Freiheit  und  ihr  zukünf- 
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tiges  Glük  zu  sorgen;  welche  sträfliche  Nachlässigkeit^  wenn 
wir  uns  nicht  der  gegenwärtigen  glüklichen  Zeitumstände  be¬ 
dienten,  um  uns  wiederum  in  den  Besiz  unserer  verlohrnen 
Rechte  zu  sezzen,  die  als  Mittel  unser  zeitliches  Wohl  zu  be¬ 
fördern  unumgänglich  nöthig  sind. 

Da  menschenliebende  Mitglieder  unserer  jezigen  Regie¬ 
rung  unsern  Wünschen  zuvorkommen,  da  diese  Edeldenkenden 
bereit  sind  uns  Beistand  zu  leisten  und  uns  zu  dem  Genuss 
unserer  angebohrnen  Rechte  und  Freiheiten  zu  helfen  willig 
sind,  wären  wir  nicht  strafbare  Menschen,  wenn  wir  diesen 
grossmüthigen  Wink  unbenuzt  Hessen? 

Alle  patriotischgesinnten  Bürger  der  Stadt  und  der  Land¬ 
schaft  Basel,  die  Gefühl  für  Menschenwohl,  für  Menschenrechte 
haben,  denen  das  Anschauen  allgemeiner  Glükseligkeit  Bedürf¬ 
nis  ist,  denen  das  Wohl  ihrer  Nachkommen  warm  am  Herzen 
liegt,  werden  durch  diesen  Aufruf  aufgefordert,  nach  ihren 
Einsichten,  Kräften  und  Talenten  mit  aller  erforderlichen  An¬ 
strengung  und  etwannigen  Aufopferungen  Antheil  zu  nehmen 
und  mitzuwirken,  dass  eine,  dem  Geiste  unseres  Zeitalters, 
unseren  Bedürfnissen,  unseren  inneren  und  äusseren  Verhältnissen, 
angemessene  Staatsverfassung  und  Regierungsform  eingerichtet 
und  eingeführt  werde.  Eine  solche  Regierung,  durch  welche 
Religion  und  Tugend  befördert,  die  Bande  des  wechselseitigen 
höchsterforderlichen  Zutrauens  und  Wohlwollens  unter  allen 
Gliedern  der  bürgerlichen  Gesellschaft  immer  fester  geknüpft, 
damit  die  daraus  nothwendig  entspringende  allgemeine  Wohl¬ 
fahrt  für  uns,  und  unsere  Nachkommenschaft  bis  in  die  spä¬ 
testen  Zeiten  der  Zukunft,  in  dem  ganzen  helvetischen  Lande 
blühen  und  gesichert  werden  möge. 

Den  pten  Jänner  1798. 

Basel,  gedruckt  bey  Samuel  Flick. 


No.  13.  Kleiner  Rat  1798  Januar  10. 

Schreiben  von  Hrn.  Canzlist  Freyburger  d.  d.  Schloss 
Farnspurg  den  pten  Jan.  Nachts  um  12  Uhr  Übermacht  die 
auf  dem  Schlosse  selbst  aufgenommenen  Informationen  der 


unruhigen  Auftritte  von  den  Aristörfern,  Herspergern,  Nuss- 
höfern  und  Rickenbachern.  Von  den  Aristörfern  habe  sich 
der  Sohn  des  Johannes  Tillen  Schmids  von  dar  besonders 
ausgezeichnet.  Ab  dem  Nusshof  sey  der  Geschworne  Muss 
Fricker  der  Anführer  von  acht  seiner  Mitbürger  gewesen. 
Ormalingen  und  Gelterkinden  verabscheuen  disen  Vorfall  und 
haben  sich  zur  Beschützung  angeboten.  Die  Geschwornen  von 
Aristorf  und  Rickenbach  haben  auch  Entschuldigungen  gemacht, 
mit  Vermelden,  dass  sie  ihre  Gemeindsangehörigen  nicht  davon 
haben  abhalten  können. 

Sollen  dise  Informationen  den  HH.  Deputirten  per 
Expressum  nachgesandt,  dem  H.  Landvogt  aber 
Mr.  Gn.  HH.  Vergnügen  über  sein  Benehmen  in 
diser  Sache  mit  dem  Auftrag  bezeugt  werden, 
aus  den  nächstgelegenen  getreuen  Dorfschaften  so 
Tags  als  Nachts  6  Mann  zur  Wache  auf  dem 
Schloss  zu  behalten,  deren  Lohn  bis  auf  fernere 
Verfügung  M.  Gn.  HH.  für  24  Stund  auf  einen 
Gulden  bestimmt  haben. 

No.  14.  Aus  einem  nachträglichen  Berichte  des 

Canzlisten  Freyburger  vom  Schlosse  Farnsburg 
vom  IO.  Januar  1798. 

Im  ganzen  wird,  wie  ich  unter  der  Hand  erfahren,  auch 
sehr  geklagt 

1.  über  den  hohen  Preis  des  Salzes. 

2.  über  das  Umgelt  von  Wein,  der  an  eigentümlichen 
Reben  wüchset. 

3.  über  das  Anfragen  bey  Holzfällungen  ab  den  Zins- 
Gütern,  wo  man  die  Hälfte  der  Stammlösin  und  den  Zeiger¬ 
lohn  bezalen  müsse,  so  dass  der  Eigentümmer  des  Waldes  das 
aus  seinem  Wald  nehmende  Holz  fast  eben  so  teur,  als  wenn 
er  es  kaufen  thäte,  bezalen  müsse. 

4.  kommt  auch  der  dem  Hrn.  Landvogt  laut  Competenz 
gehörige  und  einen  grossen  Teil  seines  Pankommens  aus¬ 
machende  Futer-Haber,  der  in  dem  Waldenburger -Amt  unter 
dem  Titel  Burgkorn  ebenfalls  eingezogen  wird,  als  eine  Haupt- 
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Beschwärde  vor.  Jeder  Bürger  in  einem  Dorf  gibt  alljährlich  dem 
Landvogt  ein  Viertel  Haber.  Der  Bauer,  so  Selbsten  Haber 
pflanzt,  gibt  denselben  in  Natura,  der  Tauner  zahlt  ihn  mit 
Geld,  und  nur  die  Beamten,  Hebammen,  Schulmeister  und 
Armen  sind  davon  befreyt. 

5.  ist  auch  eine  grosse  Klage  wegen  dem  sogenannten 
Einschlags- Geld,  das  doppelte  Abgabe  fordert,  und  der  Wunsch 
ist  allgemein,  dass  ab  Einschlägen,  wo  Frucht  gepflanzt  und 
der  Zehnten  wie  jeweilen  beschehen  gestellt  wird,  keine 
fernere  Abgabe  in  Geld  als  Einschlags-Gelt  gefordert  werde. 

6.  beschwärt  man  sich  über  den  Wein  Einkauf  zu  Basel. 
Es  wird  daher  der  Wunsch  geäussert,  dass  ein  Preis  festgesezt 
werde,  auf  welchen,  solange  derselbe  daure,  Wein  auf  der 
Landschaft  dörfe  erkauft  werden,  damit  der  Landmann  in  den 
untern  Ämtern  dem  Rebbau  ferner  obliege  und  durch  dises 
noch  dazu  aufgemuntert  werde.  Wenn  aber  der  Wein  in 
allzuhohen  Preis  käme,  so  wird  der  Erlaubnuss,  aussert  Lands 
erkaufen  zu  dörfen,  entgegen  gesehen. 

7.  seyen  die  Holzfrohnungen  aus  dem  Bärenfelser  Holz 
und  dem  Blomd  sehr  kostspielig,  und  nur  im  vorigen  Jahr 
habe  das  Farnsburger- Amt,  ohne  die  Kosten  der  Amtspfleger, 
100  Louis  d’or  für  das  Holz  aus  dem  Bärenfelser  Holz  be- 
zalen  müssen.  Dises  Jahr  werde  es  bald  eben  so  hoch 
kommen,  und  durch  dises  kommen  die  Gemeinden  in 
Schulden  oder  werden  vom  Geld  entblösst.  Mit  dem  Blomd- 
Holz  trifts  das  Farnsburger  und  Homburger  Amt  alle  2  Jahr, 
da  dise  beiden  Aemter  für  die  andern  berechnet  werden. 

8.  soll  kürzlich  im  Wirtshauss  zu  Ormalingen  über  das 
Harschier-Geld,  vorzüglich  über  den  Ueberschuss  davon,  der 
nach  Basel  geliefert  werde,  sehr  geschrien  worden  seyn,  doch 
würden  dise  Klagen  aufhören,  wenn  die  Harschiers  ihre 
Pflichten  beobachten  thäten. 

9.  einer  der  grösten  Punkten  betrift  diejenigen  zwey 
Rabben,  welche  die  Posamenter  vom  Pfund  Arbeits-Lohn  in 
die  neu  errichtete  Posamenter-Cassa  bezalen  müssen.  Die  so 
zalen  müssen,  haben  keinen  Genuss  davon,  und  sogar  herrscht 
der  zwar  sehr  unrichtige  Gedanken,  dass  diss  Geld  zu  obrigk. 
Ausgaben  verwendet  werde. 


ig 


No.  15.  Kleiner  Rat  1798  Januar  lO. 

Rahtschlag  Mr.  Gn.  HH.  der  XIII.  legt  die  Hochdenen- 
selben  gestern  aufzusetzen  aufgetragene  Publication  ans  Land¬ 
volk  vor.  Die  mehrern  Herren  wollten  eine  Deputation  ins 
Land  senden  und  durch  dise  Deputation  die  ermeldte  Publi¬ 
cation  in  allen  Kirchhören  verlautbaren  lassen;  die  mindern 
Herren  aber  wollten  mit  einer  Deputation  noch  abwarten  und 
dise  Publication  einstweilen  ab  den  Canzlen  verlesen  lassen. 

Soll  dise  Publication  unverzüglich  gedruckt  und 
durch  eine  E.  Deputation,  die  morndrigen  Tages 
verreisen  wird,  in  allen  Kirchhören  der  Landschaft 
verlautbart  und  mit  den  angemessnen  Vorstellungen 
begleitet,  zu  dem  Ende  sogleich  in  die  Aemter 
geschrieben  werden.  I.  Gn.  d.  HH.  Häuptern  wird 
die  Ernamsung  d.  HH.  Deputirten,  und  M.  Gn.  Hfl. 
den  XIII.  die  Instructionl  derselben  überlassen. 
Auch  soll  die  gleiche  Publication  von  allen  Canzeln 
verlesen  werden. 

Zu  dieser  Deputation  wurden  ernamset:  H.  RH. 
Christ  und  H.  Mstr.  Merian. 


No.  16.  Publikation. 

Demnach  unsere  Gnädigen  Herren  E.  E.  und  W.  W. 
Rathes  mit  äusserstem  Missfallen  vernommen  haben,  was 
massen  sehr  gesetzwidrige  Handlungen  auf  dem  Schloss  P'arns- 
purg,  mit  vielem  Ungestüm,  vorgegangen,  so  haben  Hochdie- 
selben  aus  landesväterlicher  Fürsorge  für  das  Beste  des  Landes 
und  zur  Erhaltung  der  Ruhe  und  Sicherheit  angemessen  er¬ 
achtet,  über  diesen  Vorfall  durch  eine  E.  Raths -Deputation  eine 
genaue  Untersuchung  vorzunehmen,  und  lassen  überdies  an 
alle  ihre  lieben  getreuen  Angehörigen  die  wohlmeinende  Tör- 
mahnung  ergehen:  ihr  eigenes  und  ihrer  Nachkommen  Wohl 
sich  wohlbedächtlich  an  das  Herz  zu  legen  und  sich  überzeugt 
zu  halten,  dass  ihr  Heil,  Ruhe  und  Sicherheit  auf  guter 
Ordnung  und  Beobachtung  der  Gesetze  beruhe,  und  sie  durch 
übereilte,  unbedachtsame  und  aller  Ordnung  zuwiderlaufende 
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Handlungen  sich  in  unausbleibliches  Unglück  und  Verderben 
stürzen. 

Wann  nun  unsere  Gn.  Herren  die  bestgemeinte  War¬ 
nung  an  alle  lieben  und  getreuen  Landleute  ergehen  lassen, 
so  geben  Sie  auch  die  fey erliche  Versicherung,  dass  es  ihr 
ernster  Wille  und  Bestreben  sey,  alles  mögliche,  was  zu  ihrem 
fortdaurenden  Glück  und  Wohlfahrt  gereichen  kann,  vorzu¬ 
kehren,  und  dadurch  fernerhin  Beweise  ihrer  väterlichen  Ge¬ 
sinnungen  an  den  Tag  zu  legen.  Auch  wird  ein  jeder  in 
billigen  Beschwerden  geneigtes  Gehör  und  Erleichterung  finden, 
und  allen  gegründeten  Klägden  und  etwann  eingeschlichenen 
Missbräuchen,  durch  gesetzliche  Ordnung,  abhelfliche  Maas 
verschafft  werden. 

Es  hegen  demnach  unsere  Gn.  Herren  zu  ihren  lieben 
Landleuten  das  beste  Zutrauen,  es  werden  selbige,  so  wie  bis¬ 
her,  sich  noch  fernerhin  betragen,  wie  frommen,  gehorsamen 
und  getreuen  Angehörigen  geziemt,  und  weder  durch  Reden 
noch  Thaten  zu  einigen  Klägden  Anlass  geben.  Die  dawider 
Handelnden  aber  werden  zu  gebührender  Verantwortung  ge¬ 
zogen  werden. 

Welches  durch  eine  E.  Raths-Deputation  in  sämtlichen 
Kirchhören  unserer  Landschaft  kund  zu  machen  erkannt 
worden  und  nachher  in  den  Kirchen  selbst  von  den  Canzeln 
verlesen  werden  solle. 

Also  erkannt  den  lOten  Jenners  1798. 

Canzley  Basel. 


No.  17.  Die  Herren  Häupter  an  den  Schultheissen  zu  Liestal. 

Gefreut  hat  es  uns,  bey  der  unerwarteten  Nachricht  von 
beschehner  Aufrichtung  eines  Freyheit-Baums  in  Liestal  zu 
vernehmen,  wie  mannhaft  und  bieder  Ihr  der  Schultheiss 
diesem  unbedachtsamen  Beginnen  begegnet,  und  wie  Ihr  in 
den  guten  und  vaterländischen  Gesinnungen  eines  E.  Gerichts 
und  einer  ganzen  Ehrsamen  Gemeinde  Unterstützung  des  löb¬ 
lichen  Zweckes  Ordnung  und  Ruhe  beyzubehalten  gefunden 
habt. 
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Grundmüthig  bezeugen  Wir  Euch  dem  Schuldheissen,  dem 
Ehren  Gericht  und  der  Ehrsamen  Gemeinde  für  die  bey  diesem 
Anlasse  bewiesene  wahre  Treue  für  die  Anhänglichkeit  an 
Eure  rechtmässige,  um  das  Wohl  sämtlicher  ihrer  Angehörige 
immer  besorgte  Obrigkeit  anmit  unser  bestes  Wolgefallen,  und 
werden  auch,  wie  Wir  Euer  rechtschaffnes  Betragen  noch  dess 
fernem  mögen  erkennen,  von  unsern  Geheimen  Käthen  denen 
Wir  dissorts  eine  Berathung  aufgetragen  einen  Rathschlag 
vorlegen  lassen. 

Ueberschreibens  zur  Nachricht. 

Den  loten  Jenner  1798. 


No.  18.  Kleiner  Rat  1798  Januar  13. 

Schreiben  von  Farnspurg  zeigt,  dass  Hr.  Landvogt  über 
das  ihm  über  sein  Betragen  gegen  die  unruhigen  Aristörfer  etc. 
bezeugte  Vergnügen  Mr.  Gn.  HH.  sehr  gerührt  sey,  etc. 
Bleibt  dabey. 


No.  19.  Kleiner  Rat  1798  Januar  13. 

Von  denen  auf  Aristorf  deputirt  gewesenen  Herren  ward 
über  ihre  Verrichtungen  relatirt ;  die  auf  Farnspurg  weggenom¬ 
menen  Schriften  sind  den  HH.  Deputirten  wider  eingeliefert 
worden.  Die  Gemeindsversammlung  war  anfangs  zimlich 
stürmisch,  doch  legte  sich  solches  nach  und  nach,  und  endlich 
haben  die  meisten  über  den  Vorfall  ihre  Reue  bezeugt.  Eine 
umständliche  schriftliche  Relation  über  der  HH.  Deputirten  Ver¬ 
richtungen  ward  verlesen.  Der  Holz-Bahnwart  und  ein  Martin 
Itin  haben  sich  am  unanständigsten  aufgeführt.  Die  Klägden 
und  Begehren  der  Aristörfer,  Hersperger  und  Nusshöfer  sind 
den  HH.  Deputirten  zugestellt  worden.  Auch  wurden  sie  Mann 
für  Mann  abgehört. 

Ferners  wurden  auch  die  fernem  Relationen  Herrn  Lic. 
Freyburgers  über  seine  auf  Farnspurg  gehabten  Verrichtungen 
und  eingezogenen  Berichte  verlesen. 

Solchemnach  ward  auch  die  Relation  Hrn.  RH.  Christ 
und  Hrn.  Mstr.  Merlans  über  ihre  Verrichtungen  in  Muttenz, 
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Pratteln,  Frenkendorf,  Liestall  und  Bubendorf  sowol  münd¬ 
lich  als  schriftlich  abgestattet;  in  Frenkendorf,  und  beson¬ 
ders  in  Liestall,  sey  es  sehr  ungestüm,  mit  dem  Ausruf : 
Freyheit  —  Gleichheit  —  zugegangen.  Nicht  nur  werden 
vile  Beschwärdten  geführt,  sondern  Liestall  begehrt  Ein¬ 
setzung  in  ihre  alten  Freyheiten,  Rechten  und  Gerechtsamen, 
in  Ansehung  Handels  und  Wandels  gleiche  Rechte  wie  ein 
Bürger  von  Basels  und  eine  repräsentative  Regierungsform. 
Mehrere  Maurer  und  Zimmerleute  haben  ihre  Wuht  an  einem 
Epitaphio  eines  Herrn  ImHofs,  durch  Niderreissung,  ausgeübt, 
und  selbigen  einen  Verrähter  des  Vaterlandes  betitelt.  Bu¬ 
bendorf  klagt  hauptsächlich  über  ihren  Herrn  Landvogt  und 
nennt  ihn  einen  Tyrann.  Bubendorf  schrie  auch:  Sie  wollen 
Schweitzer  seyn,  aber  freye  Schweitzer;  Einige  schrien:  gleich 
den  Basslern,  andre :  gleich  den  Liestallern. 

Anbey  ward  M.  Gn.  HH.  eröfnet:  dass  gestern  von  den 
HH.  Häuptern  eine  Deputation,  bestehend  aus  Hrn.  Mstr.  Le¬ 
grand,  Hrn.  Dreyerherr  Stähelin  und  Hrn.  Rechenraht  Minder 
nach  Liestall  gesandt  worden,  um  Ruh,  Fride  und  Stille,  wo 
möglich,  wider  herzustellen. 

Wird  Hr.  Landvogt  der  Gemeinde  Aristorf  und 
übrigen  Betrefenden  von  Hersperg,  Nusshof  und 
Rickenbach  anzeigen,  dass  M.  Gn.  HH.  aus  der  Re¬ 
lation  der  HH.  Deputirten  mit  Vergnügen  entnommen 
haben,  dass  sie  ihren  übereilten  Schritt  ein- 
gesehn  und  bereuet  haben ;  und  soll  disen  Ge¬ 
meinden  fernere  Ruhe  und  Fride  mit  der  Zu¬ 
sicherung  empfohlen  werden  :  dass  M.  Gn.  HH.  auf 
ihre  Beschwärdten  wie  auf  ihre  Erleichterungen 
all’  möglichen  Bedacht  nehmen  werden.  Auch  soll 
in  alle  Aemter  geschrieben  und  den  HH.  Landvögten 
aufgetragen  werden,  ihren  Amtsangehörigen  anzu¬ 
zeigen,  dass  jede  Gemeinde,  die  Klagen  oder  Be¬ 
schwärdten  bey  M.  Gn.  HH.  anzubringen  habe,  solche 
mit  Bescheidenheit  in  Schrift  verfassen  und  I.  Gn. 
den  HH.  Häuptern  eingeben  möge.  Wegen  dem 
Vorfall  zu  Liestall  wird  die  Rückkunft  der  zweyten 
Deputation  abgewartet. 
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No.  20.  Kleiner  Rat  1798  Januar  13. 

Nachdem  nun  die  zweyte  Deputation  zurück  gekommen, 
relatirte  selbige  :  dass  sie  zwar  mit  aller  Achtung  und  Ehr¬ 
erbietung  von  der  ganzen  Bürgerschaft  zu  Liestall  empfangen 
und  ihnen  Ruhe  und  Stille  versprochen^  zugleich  aber  auch 
über  ihr  Begehren  hienachfolgend  abschriftlich  stehende  Punkten 
und  zwar  schriftlich  durch  Ausschüsse  haben  überreichen 
lassen:  (folgt  No.  21) 

Soll  von  diesem,  sowie  von  den  vorigen  Vorfällen, 
M.  Gn.  HH.  und  Oberen  Anzeige  beschehen. 
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No.  21. 

Diess  sind  die  Erklärungen,  welche  die  Bürger  von  Liestahl 
und  Seltisperg  den  Herren  Deputierten  von  Basel,  Herrn  Mstr. 
Legrand  und  Herrn  Dreyerherr  Stähelin,  schriftlich  eingegeben 
haben,  nachdem  sie  vorher  auf  dem  Altäre  Gottes  von  sieben 
Ausschüssen  im  Namen  der  Gemeinden  feyerlichst  unter¬ 
schrieben  worden  sind: 

1.  Sind  wir  entschlossen  Schweizer  zu  bleiben. 

2.  Wollen  wir  Freyheit,  Gleichheit,  die  heiligen  unverjähr- 
baren  Rechte  des  Menschen  und  eine  Verfassung,  wozu 
Repräsentanten  aus  dem  Volke  gewählt  werden. 

Enge  Vereinigung  der  Stadtbürger  mit  den  Landbürgern, 
als  zu  einem  Körper  gehörend,  welche  gleiche  Rechte 
und  gleiche  Freyheit  zu  geniessen  haben. 

Endlich  begehren  wir  unverzüglich  eine  Volksversammlung, 
worzu  von  Stadt  und  Land  nach  zu  bestimmenden  Regeln 
z.  B.  von  50  Bürgern  einer  erwählt  würde,  welche  den  zu 
bestimmenden  Gesetzen  für  die  Zukunft  vorläufig  bey- 
wohnen  könnten ;  jede  V erzögerung  könnte  Schaden  bringen. 

Unterschrieben  Liestahl  den  I3ten  Jänner  1798. 
Wilhelm  Hoch,  Artillerie-Feldweibel. 

Nikolaus  Brodtbeck. 

Daniel  Heinimann. 

Nikolaus  Pfaff. 

Michel  Singeisen. 

Michel  Strübin. 
von  Seltisperg  Hs.  Jakob  Schäfer,  Orismüller, 
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von  Liestahl 
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No.  22. 

Die  Herren  Häupter  an  den  Landvogt  zu  Waldenburg. 

Aus  des  Herrn  Schreiben  vom  I2.  huj.  haben  Wir  ersehen, 
wie  dass  der  Herr  wegen  besorgender  Gefahr  von  den  Amts¬ 
angehörigen  das  Schloss  zu  verlassen  und  hieher  zu  kommen 
die  Erlaubnis s  zu  haben  wünschte. 

Allein  wir  finden  des  Herrn  Lage  nicht  so  beschaffen, 
dass  wir  hierein  einwilligen  könnten,  indem  die  Stimmung  des 
Landvolkes  überhaubt,  wenn  schon  einige  Gemeinden  und  Par- 
tickularen  sich  zu  raschen  Schritten  und  unbedachtsamen  Aeusse- 
^  rungen  haben  verleiten  lassen,  nicht  so  ist,  dass  daher  einige 
gefährliche  Unruhe  entstehen  sollte,  vielmehr  ist  zu  hoffen, 
dass  durch  wechselseitige  Unterredungen  Ordnung  und  Stille 
werde  beybehalten  werden  können ;  es  wird  allso  von  dem  Herrn 
erwartet,  dass  derselbe  den  Gedanken  von  Verlassung  des 
Schlosses  aus  dem  Sinne  schlagen  und  fernerhin  auf  demselben 
verbleiben  werde. 

Den  13.  Jänners  1798. 


No.  23.  Grosser  Rat  1798  Januar  13. 

Nach  Anhörung  der  Berichte  über  die  Vorfälle  zu  Liestal 
und  auf  dem  Schlosse  Farnsburg  sowie  der  Relationen  der 
Deputierten 

Soll  eine  E.  Deputation  aus  dem  Mittel  Mr.  Gn. 
HH.  der  Rähte  ins  Land  gesandt  und  denenselben 
eine  zweckmässige  Publication  mitgegeben,  von 
ihnen  des  Landvolks  Aeusserungen  vernommen  und 
nach  ihrer  Rückkunft  M.  Gn.  HH.  und  Oberen 
relatiert  werden.  Und  sind  zu  Herren  Deputirten 
ernamsst :  Herr  Dreyerherr  Stähelin  und  Herr 
RH.  Martin  de  Carl  Wilhelm  Wenk.  Auch  die 
Herren  Landvögte  zu  Riehen  und  Kleinhüningen 
werden  die  Aeusserungen  ihrer  Amtsangehörigen 
vernehmen  und  M.  Gn.  HH.  und  Oberen  ihre  Be¬ 
richte  eingeben. 
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No.  24.  Grosser  Rat  1798  Januar  15. 

Ward  der  unterm  8ten  diss  beschehene  Anzug,  wegen 
Errichtung  einer  Commission  zu  Anhörung  vaterländischer  Vor¬ 
schläge,  in  Berahtung  gezogen. 

Soll  eine  Commission  nidergesetzt  werden,  bey 
welcher  jeder  Bürger,  ohne  sich  verantwortlich  zu 
machen,  alles  dasjenige,  was  er  dem  Heil  des  Vater¬ 
landes  verträglich  zu  seyn  erachtet,  biss  spähtstens 
in  acht  Tagen  nach  Rückkunft  der  ins  Land  ge¬ 
sandten  Herren  Deputirten  eröfnen  kan.  Dise 
Commission  soll  bestehn  aus  4  Mitgliedern  vom 
Kleinenraht,  4  vom  Grossen  Raht,  einem  von 
LC  Universität  und  6  Mitgliedern  aus  E.  E.  Bürger¬ 
schaft,  nebst  einem  Secretario.  Die  Mitglieder  vom 
Kleinen  und  Grossen  Raht,  nebst  dem  Secretario 
sollen  bey  M.  Gn.  H.  H,  und  Obern  und  das 
Mitglied  von  L’*  Universität  von  allen  Universitäts¬ 
gliedern,  so  hiesige  Bürger  sind,  durch  das  Geheime 
Mehr  erwählt  werden.  Wegen  Erwählung  der  Mit¬ 
glieder  aus  E,  E.  Bürgerschaft  sollen  sämtliche 
E.  Zünfte  und  E.  Gesellschaften  Jenseits  künftigen 
Mittwoch  Nachmittags  durch  ihre  Herren  Vor¬ 
gesetzten  beym  Eide  versammelt  und  von  jeder 
E.  Zunft  und  E.  Gesellschaft  zwey  Ausschüsse  durch 
das  jedoch  nur  von  den  Zunft  und  Gesellschafts¬ 
brüdern  gesammelte  Geheime  Mehr  erwählt  und 
solche  sogleich  dem  Secretario  der  Commission 
angezeigt  werden.  Dise  Ausschüsse  werden  sich 
sodann  Donnerstag  Nachmittags  um  3  Uhr  auf 
E.  E.  Zunft  zum  Schlüssel  versammeln  und  aus 
ihrem  Mittel  die  6  Mitglieder  zu  obgemeldter 
Commission,  und  zwar  einen  nach  dem  andern 
durch  das  Geheime  Mehr  erwählen  und  solche  dem 
Secretario  der  Commission  anzeigen.  Die  Stimmen- 
gebung  soll  bey  disen  Erwählungen  ohne  Rücksicht 
des  Abtrittstäfelins  vor  sich  gehn,  bey  der  Commis¬ 
sion  selbst  aber,  wie  bissher  bey  allen  vorigen, 
Ascendenten,  Descendenten  und  Brüder  nicht  bey- 
samen  sitzen  können. 
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Das  Resultat  des  von  gesamter  E.  Bürgerschaft 
bey  diser  Commission  Angebrachten  soll  alsdann 
in  einem  abzufassenden  Bericht  nach  der  Ordnung 
zusamengestellt  und  M.  Gn.  HH.  und  Oberen  vor¬ 
gelegt  werden.  Der  M.  Gn.  HH.  und  Oberen  vor¬ 
gelegte  Entwurf  einer  Pnblication  soll  M.  Gn.  HH. 
den  XIII  zugestellt  werden,  um  solche  nach  der 
Erkantnuss  M.  Gn.  HH.  und  Oberen  einzurichten, 
'  wo  selbige  alsdann  gedruckt  und  durch  die  E.  Zünfte, 
E.  Gesellschaften  und  L,  Universität  unter  die 
E.  Bürgerschaft  ausgetheilt  werden  solle.  Endlich 
wird  auch  L“  Ladenamt  aufgetragen,  wenn  jemand 
von  Schirmsverwandten  etwas  anzubringen  hätte, 
solches  anzunehmen  und  M.  Gn.  HH.  und  Oberen 
seiner  Zeit  ebenfalls  einzuberichten. 

Nachdem  nun  zu  der  Wahl  geschritten  ward,  so  wurden 
durch  die  Mehrheit  der  Stimmen  zu  Mitgliedern  dieser  Commis¬ 
sion  vom  Kleinenraht  erwählt : 

Hr.  Deputat  Sarasin.  Hr.  Deputat  Gemuseus. 

„  Mstr.  Legrand.  „  RH.  Wenk  zu  Gerbern. 

Sodann  vom  Grossen  Raht: 

Hr.  Johannes  Zässlin.  Hr.  Obrist  Oser. 

„  Ldvgt.  Munzinger.  „  J.  J.  Vischer. 

Und  endlich  zu  einem  Secretario : 

Hr.  Ehegerichtschreiber  Huber. 


No.  25.  Publikation. 

Wir  Bürgermeister  Klein  und  Grosser  Rath  der  Stadt  Basel 
entbieten  Unsern  getreuen,  lieben  Mitbürgern  Unsern  geneigten 
Willen  und  geben  zu  vernehmen,  dass  in  Betrachtung  der 
traurigen  Folgen,  welche  die  bey  Uns,  zu  Stadt  und  Land, 
sich  geäusserte  Verschiedenheit  in  Meinungen  über  politische 
Gegenstände  nach  sich  ziehen  dürfte.  Wir  nach  obhabenden 
theuern  Pflichten  alle  mögliche  Aufmerksamkeit  darauf  ver¬ 
wendet  haben,  diesem  unübersehbaren  Uebel  zu  steuern. 

Zu  diesem  Ende  haben  Wir  bereits  E.  E.  RathsDepu- 
tation  auf  die  hiesige  Landschaft  mit  dem  Auftrag  abgeordnet, 
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stilles  und  ruhiges  Verhalten  zu  empfehlen  und  anzubringen 
habende  Beschwerden  oder  verlangende  Begünstigungen  von 
den  dasigen  Gemeinden  zu  Unsern  Händen  anzunehmen,  wie 
denn  wirklich  von  den  wichtigsten  und  in  die  Rechte  E.  E. 
Bürgerschaft  einschlagende  Begehren  eingegeben  worden, 
worüber  aber,  obgleich  geneigt,  nach  der  Billigkeit  und  nach 
den  Umständen  zu  begegnen.  Wir  in  Ansehung  derjenigen 
Punkten,  welche  die  Rechte  E.  E.  Bürgerschaft  insgesamt 
oder  eines  Theils  davon  berühren,  ohne  vorhergegangene  An¬ 
hörung  derselben  einen  Entschluss  zu  nehmen.  Uns  nicht 
befügt  halten,  und  daher  eine  E.  E.  Bürgerschaft  zu  vernehmen 
nicht  ermangeln  werden. 

Inzwischen  wenden  Wir  Uns  hiemit  an  Unsere  lieben, 
getreuen  Mitbürger,  feyerlichst  erklärend,  dass  Handhabung 
Unserer  heiligen  Religion,  der  Hauptstütze  Unseres  Staates, 
Beybehaltung  guter  Gesetze  und  Ordnung,  Beschützung  der 
durch  Gottes  Güte  bisher  genossenen  eidsgnössischen  Frey- 
heit,  Einverständnis  zwischen  dem  obrigkeitlichen  und  bürger¬ 
lichen  Stand,  Eintracht  und  gegenseitiges  Zutrauen  zwischen 
Stadt  und  Land,  und  Anwendung  aller  derjenigen  Mittel,  die 
zu  diesem  heilsamen  Zweck  führen  können,  das  Ziel  Unserer 
Wünsche  und  Absichten  seye. 

Bey  diesen  Gesinnungen  und  in  der  tröstlichen  Hoffnung, 
es  werde  E.  E.  Bürgerschaft  von  gleichem  Geiste  beseelt  mit 
Uns  sich  beeifern  und  wirksam  seyn,  aller  Zwietracht  entgegen 
zu  arbeiten.  Ruh  und  Ordnung  zu  befestigen,  und  zu  allem 
Hand  zu  bieten,  was  zu  fortdauerndem  Wohlstand  des  ge¬ 
meinen  Wesens  gereichen  mag,  haben  Wir  eine  Kommission 
von  vier  Gliedern  E.  E.  Kleinen  Raths  und  eben  so  viel  von 
E.  E.  Grossen  Rath,  in  welche  Wir  vorzügliches  Vertrauen 
ächter  Vaterlands-  und  Bürgerliebe  setzen,  welchen  sechs  aus 
den  E.  Zünften  und  Gesellschaften  jenseits  nebst  einem  Glied 
von  löbl.  Universität  zugeordnet  worden,  durch  das  geheime 
Mehr  erwählt,  bey  welcher  Kommission  jeder  Unserer  Mit¬ 
bürger  Vorschläge,  die  er  zum  Heil  des  Vaterlands  vorträg- 
lich  erachtet,  frey  und  ungehindert  thun  mag,  als  worfür  nicht 
nur  alle  Unverantwortlichkeit  zusichern,  sondern  auch  in  der 
Zuversicht  auf  allgemeine  Rechtschaffenheit  E.  E.  Bürgerschaft» 
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und  dass  keine  andere  als  aufs  gemeine  Beste  abzielende  An¬ 
träge  einkommen  werden,  dieselbe  mit  Vergnügen  anzunehmen 
Uns  erklären. 

Und  damit  jeder  Unserer  Mitbürger  hievon  hinlängliche 
Wissenschaft  erlange,  solle  diese  Kundmachung  gedruckt  und 
davon  den  E.  Zünften,  den  E.  Gesellschaften  jenseits  und 
löbl.  Universität  die  erforderliche  Abdrücke  überliefert  werden, 
um  jedem  ihrer  Angehörigen  ein  Exemplar  zustellen  zu  lassen. 

Gegeben  in  Unserer  grossen  Raths- Versammlung  den 
I5ten  Jenner  1798. 

Canzley  Basel. 


No.  26.  Eintracht  macht  unser  Glück. 

Die  Bürger  der  Landschaft 
an  die  Bürger  der  Stadt  Basel  : 

Bürger!  Ihr  wisst,  dass  das  Landvolk  seine  natürliche 
Freyheit  fordert,  ein  Recht,  das  von  Gott  und  der  Natur  jedem 
Menschen  angebohren  ist. 

Seit  Jahrhunderten  ist  dieses  Recht  dem  Basler  Land¬ 
volk  entzogen,  und  wir  müssens  uns  gefallen  lassen,  eine 
aristokratische  Regierungsform  zu  dulden,  wozu  nur  Bürger 
aus  der  Stadt  gelangen  können,  wo  Geburt  den  Menschen 
zum  Herrn  oder  Knecht  bestimmen  kann;  welches  für  einen 
freyen  Schweizer  immer  ein  kränkender  Gedanke  seyn  muss! 

Wir  wissen  wohl,  dass  eure  Vorzüge  auf  Bünde,  Ver¬ 
träge,  Briefe  und  Siegel  beruhen ;  wir  wissen  wohl,  dass  die 
Stadt  Basel  alle  ihre  Unterthanen  von  dürftigen  Fürsten  und 
Herren,  oder  von  fanatischen  Priestern  gekauft  hat.  Aber, 
könnt  ihr  euch  wohl  vorstellen,  dass  das  Recht  des  Menschen 
sich  veräussern  lässt?  —  Ihr  seyt  mit  uns  überzeugt,  dass  alle 
Bünde  und  Verträge  nur  auf  dem  Recht  des  Stärkern,  und 
auf  der  Kraft  der  Waffen  beruhen;  und  dass  alles  nur  so 
lange  währet,  als  es  dieses  Recht  zu  schützen  im  Stande  ist. 
—  Eure  Rechte  sind  nicht  erblich,  und  eure  Bünde  und  Ver¬ 
träge  sind  von  uns  nie  frey  beschworen,  noch  unterschrieben 
worden,  — ” 
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Alle  Bibelweisheit  sowohl  als  die  gesunde  Vernunft 
stimmt  darin  überein,  dass  jedes  Volk  das  Recht  hat,  sich 
Gesetze  zu  geben  und  Regenten  zu  wählen,  und  nur  diese 
erkennen  wir  als  von  Gott  gesetzt  und  verordnet! 

Völker  haben  Rechte,  und  Fürsten  haben  Pflichten,  be¬ 
hauptet  einer  der  grössten  Menschenkenner  und  Monarch 
unsres  Jahrhunderts,  nur  Tyrannen  können  gegen  die  Souve- 
rainität  des  Volks  protestiren. 

Wir  erwarten  von  euch,  wenigstens  von  dem  bessern 
Theil,  ihr  werdet  unser  Ansuchen  billigen;  ihr  werdet  euch 
gegen  eine  Vereinigung  nicht  stemmen,  die  dem  Wohl  des 
Ganzen  so  vortheilhaft  seyn,  auch  eure  bürgerlichen  Freyheiten 
ausdehnen  kann;  und  wenn  so,  wie  bey  allen  Veränderungen, 
einer  etwas  gewinnen,  und  der  andre  etwas  zu  verlieren  hat, 
so  werdet  ihr  doch  immer  einem  grossen  Vortheil  ein  kleines 
Opfer  bringen  wollen. 

Wir  erwarten  auch,  dass  ihr  euch  nicht  schämen  werdet, 
Menschen  als  Brüder  zu  erkennen,  denen  ihr  schon  so  lange 
mit  Freundschaft  begegnet  seyt,  die  seit  Jahrhunderten  alle 
Gefahren  mit  euch  getheilt  haben,  und  auf  die  ihr  zählen 
könnet,  dass  sie  solche  als  biedre  Eydsgenossen  noch  ferner 
mit  euch  theilen  werden. 

Solltet  ihr  von  verständig  scheinenden  Männern  durch 
falsche  Grundsätze  und  Begriffe  von  uns  abgeneigt  werden, 
so  könnten  wir  euch  nur  bedauern  und  ersuchen,  mit  unpar- 
theyischem  Herzen  und  ohne  V^orurtheil  zu  prüfen,  ob  wir 
Recht  oder  Unrecht  haben,  und  ob  uns  zu  verargen  ist,  dass 
wir  unsre  PTeyheit  begehren?  — 

Ihr  wisst  so  gut,  und  besser  als  wir,  dass  unsre  Staats- 
Verfassung  täglich  weniger  anwendbar  ist,  dass  seit  Jahr  und 
Tagen  alle  Vorschläge  zu  Verbesserungen  ohne  Erfolg  ge¬ 
wesen,  und  könnt  euch  mit  uns  überzeugen,  dass  eine  neue 
Schöpfung,  als  das  einzige  Rettungsmittel,  übrig  bleibt;  und 
wenn  ihr  euch  dazu  verstehen  wollt,  vereint  mit  uns  zu  arbei¬ 
ten,  so  dürfen  wir  euch  überzeugen,  dass  wir  alles  ohne 
fremden  Einfluss  berichtigen  können. 

Wir  laden  euch  daher  ein,  uns  hierin  brüderlich  die  Hand 
zu  bieten,  alles  vorher  Geschehene  tief  in  die  Vergessenheit 
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zurückzuwerfen  und  nun  darüber  zu  denken,  was  zu  unserm 
gemeinschaftlichen  Glück  für  Jetzt  und  in  Zukunft  dienen  kann. 

Ein  nur  flüchtiger  Blick  auf  unsre  jetzige  Lage  kann  euch 
zeigen,  dass  Zutrauen  und  Einigkeit  nöthig  ist,  wo  hingegen  Miss¬ 
trauen  und  Zwist  uns  in  unabsehbares  Unglück  stürzen  wird. 

Euer  biedrer  Schweizersinn  lasst  uns  hoffen,  dass  ihr 
unser  Ansuchen  nicht  verwerfen  werdet,  und  euer  Betragen 
soll  uns  dieses  verbürgen  —  wenn  euch  die  Ereyheit  lieb  ist, 
so  könnt  ihr  desto  eher  glauben,  dass  dieselbe  auch  uns  lieb 
seyn  muss. 

Wir  kennen  den  Geist  der  Revolution  so  wohl  als  die 
Kräfte  der  Waffen,  wir  kennen  die  Mittel,  unsre  Gesinnungen 
durchzusetzen;  wir  überlassen  euch  das  übrige  zu  denken,  — 
Schon  etliche  Jahre  waren  wir  bereit,  unser  Leben  dem  Vater¬ 
land  zu  opfern,  wundert  euch  daher  nicht,  wenn  wir  jetzt  bereit 
sind,  dasselbe  nun  auch  für  die  Ereyheit  hinzugeben. 

Wir  sind  schuldig,  dieses  euch  und  der  ganzen  Welt 
zur  Beurtheilung  vorzulegen ;  von  euch  hangt  es  ab,  der  Sache 
eine  gute  Wendung  zu  geben ;  eine  unpartheyische  Beobachtung 
des  Geistes  der  jetzigen  Zeit  wird  euch  überzeugen,  dass  un¬ 
überlegter  Widerstand  nur  grössere  Kräften  erfordert  und 
uns  gemeinschaftlich  in  grösseres  Unglück  stürzen  kann. 

Den  15.  Jenner  1798. 

Die  Ausschüsse,  im  Namen  des  Volks. 


No.  27.  Dreizehnerrat  1798  Januar  15. 

Von  Herrn  Ratsherrn  Paravicin  ward  ein  bedenkliches 
anonymes  Schreiben,  das  von  unbekannter  Hand  an  ihn  gelanget, 
communicirt,  welches  sehr  auf  Beschleunigung  der  vorzuneh¬ 
menden  Reformen  dringet,  um  grössres  Unglück  zu  verhüten. 
Soll  nach  den  gefallenen  Gedanken  ein  Rahtschlag  für 
M.  Gn.  HH.  und  Oberen  gebracht  werden. 


No.  28.  Grosser  Rat  1798  Januar  16. 

Ward  die  Relation  der  HH.  Deputirten  Stähelin  und 
Wenk  angehört,  aus  welcher  sich  ergibt,  dass  von  dem  Land- 
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Volk  das  gleiche  was  von  Liestall  verlangt  werde  ;  auch  ward 
eine  vom  Orismüller  Schäfer  und  Zuckerbeck  Brodtbeck 
Namens  sämtlicher  Ausschüsse  der  Landschaft  I.  Gn.  M.  H. 
Amtsbürgermeister  behändigte  Anrede  an  die  hiesige  E.  Bürger¬ 
schaft  verlesen,  und  angezeigt,  dass  Gefahr  im  Verzug  sey. 

1.  Wollen  U.  Gn.  HH.  und  Obern  bewilligen,  dass  auf 
nächstkünftigen  Sonntag  den  21.  Jenner  die  Ge¬ 
meinden  in  ihren  Kirchhören  versammelt  werden, 
um  je  von  50  Bürgern  nach  der  Anzahl  ihrer 
ganzen  Bürgerschaft  Einen,  der  aber  nicht  unter 
30  Jahren  seyn  soll,  als  Ausschuss,  wozu  auch  Be¬ 
amte  gelangen  können^  durch  Mehrheit  der  Stimmen 
zu  erwählen,  und  zwar  also,  dass  wann  die  un¬ 
geraden  Ueberschüsse  über  50  oder  100  Bürger 
25  oder  darunter  wären.  Keiner,  für  die  über  25 
aber  Einer  erwählt  werde.  In  jeder  Versammlung 
solle  die  Anzahl  der  Bürger  überhaupt  sowohl  als 
die  Anzahl  derjenigen,  die  gestimmt  haben,  von 
den  Vorgesetzten  des  Dorfs  aufgeschrieben,  und 
dem  abzuordnenden  Ausschuss  ein  schriftlicher,  von 
den  Unterbeamteten  unterschriebner  Auszug,  dass 
die  Gemeind  der  Ordnung  nach  versammelt  ge¬ 
wesen  und  Er  durch  ein  Mehr  wie  die  Stimmen 
aus  weisen  zum  Ausschuss  erwählt  worden  sey, 
eingehändiget  werden. 

2.  Sehen  M.  Gn,  HH.  gern,  wenn  diese  Ausschüsse 
sich  alsdann  sogleich  den  darauffolgenden  Montag 
als  den  22^®^  Jenner  in  Liechstal  versammelten, 
um  aus  ihrem  Mittel  15  engere  Ausschüsse  eben¬ 
falls  durch  Mehrheit  der  Stimmen  zu  ernennen. 

3.  Sollen  die  von  der  Landschaft  eingelegten  Begehren 
nebst  derselben  Anrede  an  die  Stadt-Bürger  auf 
den  morndrigen  Tag  bey  den  bereits  erkannten  Ver¬ 
sammlungen  der  E.  Zünfte,  E.  Gesellschaften  und 
Löbl.  Universität,  E.E.  Bürgerschaft  durch  den 
Druck  bekannt  gemacht,  sodann  dieselbe  künftigen 
Donnerstag  Nachmittags  neuerdings  auf  ihren  E. 
Zünften,  Gesellschaften  und  Löbl.  Universität  ver- 
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sammelt  und  jeder  Angehörige  der  nicht  Vorge¬ 
setzter  ist  namentlich  um  seine  Meynuug  befragt 
werden,  ob  sie  die  von  U.  Gn.  HH.  und  Obern 
erkannte  Commission  bevollmächtigen  wollen,  über 
die  von  den  Landleuten  eingelegten  Begehren  mit 
den  1 5  Ausschüssen  der  Landschaft  in  nähere 
Unterhandlung  einzutreten  oder  nicht.  Jede  E. 
Zunft,  Gesellschaft  und  Universität  soll  die  Anzahl 
der  Stimmen  dafür  und  dawider  dem  Praesidio 
gedachter  Commission  Herrn  Dep.  Sarasin  über¬ 
liefern  und  das  Resultat  davon  U.  Gn.  HH.  und 
Obern  in  einer  mit  möglicher  Beförderung  anzustel¬ 
lenden  G.  R.  Versammlung  vorgelegt  werden,  wo 
denn  die  Mehrheit  der  Stimmen  aller  Zünfte  zu¬ 
sammengenommen  entscheiden  solle,  ob  die  Voll¬ 
macht  der  gedachten  Commission  gegeben  werden 
solle  oder  nicht,  und  im  Fall  der  Einwilligung  von 
beyden  Seiten,  sowohl  der  Landleuten  zur  Ernenn¬ 
ung  von  15  engem  Ausschüssen,  als  auch  der 
E.  Bürgerschaft  zur  Bevollmächtigung  der  neuen 
Commission,  sollen  alsdann  diese  1 5  Ausschüsse 
auf  Montag  den  29.  Jan.  hieher  berufen  und  mit 
ihnen  die  nähere  Bestimmung  der  eingelegten  Be¬ 
gehren  der  Landschaft  in  gemeinschaftliche  Berath- 
ung  gezogen  werden. 

4.  Sollen  durch  eine  Publication  sämtliche  Beamtete 
auf  das  ernstlichste  aufgefordert  werden,  dass  sie 
mit  gedoppeltem  Eifer  die  Pflichten  ihres  Amtes 
erfüllen,  um  zur  Ruhe  und  Frieden  aller  Recht¬ 
schaffnen  Ordnung  und  Sicherheit  in  dem  ganzen 
Lande  unter  Gottes  Beystand  zu  erhalten,  so  wie 
auch  den  sämtlichen  Angehörigen  Achtung  und 
Folgsamkeit  gegen  alle  Beamten  aufs  nachdrück¬ 
lichste  empfohlen  werden  solle. 

5.  Endlich  soll  auch  wegen  denen  Gemeinden  des 
Mönchensteiner  Amts,  in  welchen  keine  Raths- 
Deputation  gewesen,  dem  Herrn  Landvogt,  ihnen 
das  nöthige  anzuzeigen,  aufgetragen  werden. 
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No.  29.  Kundmachung. 

Auf  den  von  der  in  die  hiesige  Landschaft  abgeordnetenRaths- 
Deputation,  zu  Vernehmung  der  allda  obwaltenden  Anliegen, 
anheut  erstatteten  Bericht  haben  Unsere  Gnädige  Herren 
und  Obere  bewilliget,  dass  auf  nächstkünftigen  Sonntag  den 
21  teil  dieses  Monathes  die  Gemeinden  in  ihren  Kirchhören 
versammelt  werden,  um  je  von  fünfzig  Bürgern,  nach  der 
Anzahl  ihrer  ganzen  Bürgerschaft,  Einen,  der  aber  nicht  unter 
dreyssig  Jahren  alt  seyn  solle,  als  Ausschuss,  wozu  auch  Be¬ 
amte  gelangen  können,  durch  Mehrheit  der  Stimmen  zu  er¬ 
wählen,  und  zwar  also,  dass  wenn  die  ungeraden  Ueberschüsse 
über  fünfzig  oder  hundert  Bürger  fünf  und  zwanzig  oder  da¬ 
runter  wären,  keiner,  für  die  über  fünf  und  zwanzig  aber 
Einer  erwählt  werde.  In  jeder  Versammlung  solle  die  Anzahl 
der  Bürger  überhaupt  sowohl  als  die  Anzahl  derjenigen,  die 
gestimmt  haben,  von  den  Vorgesetzten  des  Dorfs  aufge¬ 
schrieben  und  dem  abzuordnenden  Ausschuss  ein  schriftlicher, 
von  den  Unterbeamten  unterschriebener  Auszug,  dass  die  Ge¬ 
meind  der  Ordnung  nach  versammelt  gewesen  und  Er  durch 
ein  Mehr,  wie  die  Stimmen  ausweisen,  zum  Ausschuss  er¬ 
wählt  worden  sey,  eingehändiget  werden. 

2^.  Sehen  Unsere  Gn.  Herren  und  Obere  gern,  wenn  diese 
Ausschüsse  sich  alsdann  sogleich  den  darauf  folgenden  Mon¬ 
tag  den  22ten  des  laufenden  Monaths  in  Liestall  versammelten, 
um  aus  ihrem  Mittel  fünfzehn  engere  Ausschüsse  ebenfalls 
durch  Mehrheit  der  Stimmen  zu  ernennen. 

3®.  Sollen  die  von  der  Landschaft  eingelegte  Begehren 
angezeigt  und  derselben  Anrede  an  die  Stadtbürger  auf  den 
morndrigen  Tag  bey  den  bereits  erkannten  Versammlungen 
der  E.  Zünfte,  E.  Gesellschaften  der  mindern  Stadt  und  löbl. 
Universität  E.  E.  Bürgerschaft  durch  den  Druck  bekannt 
gemacht,  sodann  dieselbe  künftigen  Donnerstag  Nach¬ 
mittag  neuerdings  auf  ihren  E.  Zünften,  E.  Gesellschaften  und 
löbl.  Universität  versammelt,  und  jeder  Angehörige,  der  nicht 
Vorgesetzter  ist,  namentlich  um  seine  Meinung  befragt  werden: 
ob  sie  die  von  Unsern  Gn.  Herren  und  Obern  erkannte  Com¬ 
mission  bevollmächtigen  wollen,  über  die  von  den  Landleuten 
eingelegten  Begehren  mit  den  fünfzehn  Ausschüssen  der 
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Landschaft  in  nähere  Unterhandlung  einzutreten  oder  nicht? 
Jede  E.  Zunft,  Gesellschaft  und  löbl.  Universität  soll  die  An¬ 
zahl  der  Stimmen  dafür  oder  darwider  dem  Präsidio  gedachter 
Kommission,  Herrn  Deputat  Sarasin,  überliefern  und  das 
Resultat  davon  Meinen  Gn.  Herren  und  Obern  in  einer  mit 
möglicher  Beförderung  anzustellenden  Grossen  Raths- Versamm¬ 
lung  vorgelegt  werden,  wo  dann  die  Mehrheit  der  Stimmen 
aller  Zünfte  zusammengenommen  entscheiden  solle :  ob  die 
Vollmacht  der  gedachten  Commission  gegeben  werden  solle 
oder  nicht;  und  im  Falle  der  Einwilligung  von  beiden  Seiten, 
sowohl  der  Landleuten  zur  Ernennung  von  fünfzehn  engem 
Ausschüssen,  als  auch  der  E.  Bürgerschaft  zur  Bevollmächtigung 
der  neuen  Commission,  sollen  alsdann  diese  fünfzehn  Ausschüsse 
auf  Montag  den  29ten  Jenners  hieherberuffen  und  mit  ihnen 
die  nähere  Bestimmung  der  eingelegten  Begehren  der  Land¬ 
schaft  in  gemeinschaftliche  Berathung  gezogen  werden. 

4^,  Werden  sämtliche  Unterbeamte  auf  das  Ernstlichste 
aufgefordert,  dass  sie  mit  gedoppeltem  Eifer  die  Pflichten  ihres 
Amts  erfüllen,  um  zur  Ruhe  und  Frieden  aller  Rechtschaffenen 
Ordnung  und  Sicherheit  in  dem  ganzen  Land  unter  Gottes 
Beystand  zu  erhalten,  so  wie  auch  den  sämtlichen  Angehörigen 
Achtung  und  Folgsamkeit  gegen  alle  Beamten  aufs  nach¬ 
drücklichste  empfohlen  wird. 

Welche  Verfügungen  zu  Stadt  und  Land  bekannt  ge¬ 
macht  werden  sollen.  Gegeben  den  löten  Jenners  1798. 

Canzley  Basel. 


No.  30.  Grosser  Rat  1798  Januar  16. 

Schreiben  von  Bern  stellt  seine  bedenkliche  Lage  vor,  in¬ 
dem  französische  Truppen  an  ihren  Grenzen  im  Departement 
du  Mont  Terrible,  im  Pays  de  Gex  und  in  Savoyen  sich 
mehren.  Bei  diesen  Umständen  ersuchen  sie,  unsre  Mann¬ 
schaft  in  Bereitschaft  zu  halten,  dass  sie  auf  ersten  Ruf  zu¬ 
ziehen  könne. 

Soll  löbl.  Stand  Bern  unsre  dermalige  Lage  und 
die  Unmöglichkeit,  in  dieses  Ansuchen  einzutretent, 
freundeydsgenössisch  vorgestellt  werden. 
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No  31.  Hochgeachte,  Wohledel,  Gestreng, 

Ehrenvest,  Fromm,  Wohlfürnehm,  Fürsichtig,  und  Weise, 
gnädig  gebietende,  Hochzuehrende  Herren  und  Obere. 

Die  heut  von  Euer  Gnaden  erhaltenen  Exemplarien 
habe  sogleich  durch  die  Harschierer  zum  vertragen  auf  die 
Dorffschafften  übergeben,  um  solche  schleunig  denen  Vögten 
und  Meyeren  zu  überbringen,  die  Harschierer  sind  auf  den 
Strassen  angehalten  worden,  und  ihnen  die  Exemplarien  ab¬ 
genommen  worden,  da  nun  das  Volck  in  der  grössten  Wuth 
ist,  da  ich  nun  mich  nicht  mehr  zu  helfen  weiss,  und  alles 
geschehen  lassen  muss. 

Heute  haben  die  Ausschütz  von  hier  in  dem  ganzen 
Land  herum  geschickt,  dass  bis  morgen  früeh  um  8  Uhr  sollen 
sich  2000  Mann  hier  versamlen  und  gegen  der  Statt  Basel 
maschieren,  soviel  ich  gehört  hab,  ist  alles  willig  zum 
maschieren. 

Diesen  Abend  um  8  Uhr  haben  die  Ausschutz  die  Ge¬ 
meind  versamlet,  haben  ihnen  angesagt,  sie  sollen  noch 
einige  Tag  warten,  der  gröste  Theil  habe  es  schier  nicht  an¬ 
nehmen  wollen,  durch  vieles  Zureden  haben  sich  besenftigen 
lassen. 

Diesen  Nachmittag  hat  man  einen  grossen  Freyheits  Baum 
vor  dem  Rathshaus  aufgestelt. 

Der  ich  die  Ehre  habe,  mit  aller  Hochachtung  allstäts 
zu  verharen 

Euer  Gnaden  Gestreng  Fürsichtig  Weissheiten 

Unterthänigster  Gehorsamster  Diener 
Liestal,  den  16.  Jan.  Niclauss  Brodtbeck  Schultheiss. 

1798. 

No.  32.  Kleiner  Rat  1798  Januar  17. 

Schreiben  von  Wallenburg  von  Herrn  Schlossschreiber 
Munzinger  zeigt,  dass  Herr  Landvogt  Müller  ungeachtet  der 
ihm  zugekomnen  Weisung,  das  Schloss  nicht  zu  verlassen, 
um  den  vernommnen  Drohungen  vorzukommen  und  um  sein 
Leben  zu  retten,  sich  entfernt  habe ;  gleich  nachher  seyen 
über  20  ledige  Leut  von  Rigoldswil  und  andern  Orten  ge- 
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kommen  und  haben  die  ihnen  vor  Jahren  und  diss  Jahr 
dictirten  Strafen  zurückgefordert,  da  einigen  schon  in  ver- 
flossner  Woche  nach  Willen  gelebt  worden. 

Herr  Schlossschreiber  schrieb  die  Petenten  auf  und  alss 
ihnen  verdeutet  werden  müssen,  dass  H.  Landvogt  fort  sey, 
seyen  sie  alle  wieder  ihrer  Weege  gegangen  ;  Herr  Schloss¬ 
schreiber  will  ohne  Befehl  das  Schloss  und  Archiv  nicht  ver¬ 
lassen,  Wallenburg  wolle  ihn  vor  Gewalt,  deren  er  keine  be¬ 
sorge,  sichern,  er  bittet  sich  aber  Verhaltungsbefehle  aus. 

Soll  H.  Landvogt  auf  Waldenburg  zu  Händen 
M.  Gn.  HH.  XIII.  einen  Bericht  über  seine  Abreise 
eingeben,  indessen  wird  dem  H.  Schlossschreiber 
aufgetragen,  alle  Amtsgeschäfte  zu  besorgen. 


33»  Keiner  Rat  1798  Januar  17. 

Schreiben  der  Ausschüsse  der  Landschaft  giebt  eine  Er¬ 
läuterung  über  den  dritten  Artikel  ihrer  eingegebenen  For¬ 
derungen. 

Soll  dieses  Schreiben  seiner  Zeit  für  M.  Gn.  HH.  und 
Obern  gebracht,  indessen  gedruckt,  der  E.  Bürger¬ 
schaft  mit  den  übrigen  bereits  erkannten  Er¬ 
klärungen  auf  den  E.  Zünften  abgelesen  und,  dass 
solches  beschehen,  den  Herren  Ausschüssen  geant¬ 
wortet  werden. 


No.  34. 

Hochgeacht,  Wohlweiser  Herr  Bürgermeister! 
Hochzuverehrende  Herren  des  Grossen  und  Kleinen  Rathes, 
wie  auch  E.  E.  Bürgerschaft  der  Stadt  Basel. 

Da  der  dritte  Artikel  unserer  eingegebenen  Forderungen 
also  lautet : 

»Enge  Vereinigung  der  Stadt-Bürgern  mit  den  Land-Bür- 
»gern,  als  zu  einem  Körper  gehörend,  welche  gleiche 
»Rechte  und  gleiche  Freyheiten  zu  geniessen  haben.« 
unter  der  E.  Bürgerschaft,  wie  wir  vernommen,  missverstanden 
worden,  indem  man  diesen  Artikel  in  dem  Verstand  genom- 
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men,  als  wenn  die  Land-Bürger  in  Zukunft  das  Recht  begehrten 
sich  ohne  vorhin  erlangtes  Stadt-Bürgerrecht  in  der  Stadt  Basel 
niederzulassen  und  allda  eine  willkürliche  Profession,  Handel  oder 
Gewerbe  zu  treiben.  Das  ist  aber  gar  nicht  der  Sinn  dieses  Artikels, 
jeder  bleibt  Bürger  wo  ihm  die  Geburt  oder  die  Gesetze  das 
Bürgerrecht  gegeben,  und  wenn  er  anderswo  Bürger  werden 
will,  so  muss  es  nach  Form  der  Gesetzen  geschehen ;  folglich 
wenn  in  Zukunft  ein  Land-Bürger  in  der  Stadt  Basel  Bürger 
werden  wollte,  so  müsste  solches  niemals  anders  als  nach  der 
Form  der  hier  zu  bestimmenden  Gesetzen  geschehen,  erst 
alsdann,  wenn  er  Bürger  in  der  Stadt  ist,  geniesst  er  alles  was 
der  Stadt-Bürger  geniesst. 

Auf  gleiche  Art  soll  es  mit  den  Bürgerrechten  auf  der 
Landschaft  gehalten  seyn,  wenn  ein  Stadt-Bürger  in  einer 
Gemeinde  der  Landschaft  Bürger  werden  will,  oder  ein  Bürger 
einer  Gemeinde  in  einer  anderen  Gemeinde,  so  solle  solches 
nach  zu  bestimmenden  Gesetzen  geschehen.  Wir  glauben  also 
hierüber  eine  genügsame  Erläuterung  gegeben  zu  haben,  durch 
welche  die  E.  Bürger  und  insonderheit  die  E.  Handwerker 
beruhiget  seyn  können  und  nicht  glauben,  dass  die  Absicht 
dahin  gehe,  sie  um  ihren  Beruf  und  der  daraus  fliessenden 
Nahrung  zu  bringen. 

Wir  bitten  Unsere  Gn.  Herren,  diese  Erläuterung  auf  eine 
solche  Art  wie  Sie  es  gut  finden  werden,  in  möglichst  kurzer 
Zeitfrist  der  E.  Bürgerschaft  der  Stadt  Basel  zu  ihrer  Be¬ 
ruhigung  kund  zu  machen. 

In  dieser  Erwartung  sind  wir  mit  aller  Hochachtung 
Liechstall  den  i/ten  Jenner  1798. 

Die  Ausschüsse  der  Landschaft  und  in  deren  Namen 
Joh.  Jakob  Schäfer. 

Ambrosius  Brodbeck,  SchlüsselWirth. 

Niklaus  Brodbeck,  Zuckerbeck. 


35-  Kleiner  Rat  1798  Januar  18. 

Schreiben  von  Waldenburg  zeigt,  dass  gestern  Nachts 
das  Schloss  Waldenburg  angezunden  worden  und  ganz  ver¬ 
brannt  sey.  Das  Archiv  und  die  vorrähtigen  Früchten  sind, 
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weil  der  Schlossschreiber  vorher  gewarnet  ward,  gerettet 
worden.  Schreiben  von  Liestall  zeigt,  dass  gestern  die  Aus¬ 
schüsse  von  dar  im  ganzen  Lande  herum  geschickt  haben, 
dass  biss  heut  früh  um  acht  Uhr  sich  2000  Mann  versammeln 
und  gegen  hiesiger  Stadt  marschiren  sollen ;  Alles  sey  willig 
dazu.  Gestern  Abends  haben  die  Ausschüsse  die  Gemeind 
versammelt  und  ihnen  angesagt,  noch  einige  Tage  zu  warten. 
Der  grösste  Teil  habe  es  schier  nicht  annehmen  wollen,  durch 
viles  Zureden  haben  sie  sich  besänftigen  lassen. 

Ferners  ward  angezeigt:  dass  die  Ausschüsse  von  Liestall 
von  Herrn  Pfarrer  Larosch  die  Einräumung  des  Amtshauses 
seines  Hrn.  Vaters,  wie  auch  die  Schlüssel  zum  Pulferthurm 
und  zum  Kornhaus  abgefordert,  doch  aber  sich  auf  die  Vor¬ 
stellung,  dass  Hr.  Kornmeister  Hebdenstreit  doch  zuvor  seine 
Rechnung  ablegen  müsse,  haben  bescheiden  lassen, 

Soll  unverzüglich  eine  Commission  nach  Liestal 
gesandt  werden,  um  der  dasigen  E.  Bürgerschaft 
anzuzeigen,  dass  M.  Gn.  HH,  und  die  ganze  hiesige 
Bürgerschaft  in  sie  das  gröste  Vertrauen  sezen, 
und  zum  Beweise  dessen  sie  aufforderen,  die  hie¬ 
sige  Stadt  gemeinschaftlich  mit  der  hiesigen  E. 
Bürgerschaft  zu  bewachen,  daher  Wir  denn  Ihr 
Piquet  mit  Dragoneren,  Jägeren  und  Artillerie,  wozu 
sie  selbst  ihre  Officiers  wählen  mögen,  in  hiesiger 
Stadt,  allwo  sie  brüderlich  werden  aufgenommen 
werden,  erwarten. 

Löbl.  Frey-Compagnie  soll  desswegen,  um  mit  den 
Landleuthen  gemeinschaftliche  Dienste  zu  thun, 
auf  ersten  Wink  sich  bereit  zu  halten  angezeigt 
und  das  Ober-Commando  über  sämtliche  Truppen 
dem  Herrn  Stadt-Lieutenant  Buxtorf  übertragen 
werden* 

Zu  der  Deputation  nach  Liestal  sind  ernannt  :  Herr 
Meister  Legrand,  Herr  Rathsherr  Vischer,  Herr 
Licentiat  Schmid  und  H.  Artillerie-Wachtmeister 
Stehlin.  Von  dieser  Deputation  werden  sich  so¬ 
dann  Herr  Rathsherr  Vischer  und  Herr  Licentiat 
Schmid  nebst  zwey  Ausschüssen  der  Landschaft 
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auf  die  Gränzen  von  Bern  und  Sollothurn  begeben, 
um,  wann  sich  Truppen  auf  derselben  befinden 
sollten,  Ihren  Anführern  anzuzeigen,  dass  Stadt  und 
Land  in  vollkommenem  Vertrauen  und  Einigkeit 
mit  vereinten  Kräften  darauf  bedacht  sey,  die 
innere  Ruh’  und  Wolfahrt  zu  befestigen.  Auch 
soll  sich  diesen  Nachmittag  eine  E.  Deputation, 
bestehend  aus  Herrn  Meister  Rosenburger,  Herrn 
Dreyer-Herr  Stähelin,  Herrn  Raths- Herr  Paravicin 
und  Herrn  Raths-Herr  Martin  de  Carl  Wilhelm  Wenck 
auf  die  sämtliche  E.  Zünfte  begeben,  um  E.  E.  Bür¬ 
gerschaft  von  dem  was  vorgeht  zu  benachrichtigen 
und  Ihnen  das  dringende  der  jezigen  Lage  nach- 
drücklichst  ans  Herz  zu  legen.  Von  dieser  bevor¬ 
stehenden  Truppensammlung  soll  der  französische 
Herr  Charge  d’ Affaires  benachrichtiget  und  endlich 
die  Herren  E.  Gesandten  auf  dem  Tage  zu  Arau 
schleunigst  zurückberufen  werden. 


3^»  i8.  Januar. 

Nachdeme  in  Folge  der  Erkanntnuss  (des  Grossen  Rathes 
vom  15.  Januar  betr.  Bestellung  einer  Commission  zur  An¬ 
hörung  vaterländischer  Vorschläge)  die  sämtlichen  E.  Zünfte 
und  Gesellschaften  wie  auch  lobl.  Universität  sich  Mittwochs 
den  17.  Januar  versammlet,  wurden  allervordrist  nachfolgende 
36  Bürger  zu  Ausschüssen  durch  das  geheime  Mehr  von  den 
Zunft-  und  Gesellschafts-Brüdern  ernannt : 

(folgen  die  Namen) 

Von  lobl.  Universität  aber  wurde  zum  unmittelbaren 
Mitglied  der  Commission  ernannt  Herr  Licent.  und  Not.  Joh. 
Jacob  Schmidt. 

Von  denen  hievor  erwehnten  36  Ausschüssen  wurden 
sodann  bey  der  Donnerstags  den  18.  Januarii  auf  E.  E.  Zunft 
zum  Schlüssel  gehaltenen  Zusammenkunft  nachfolgende  6  Herren 
nach  Vorschrift  M.  Gn.  HH.  und  Obern  Erkanntnuss  zu  Mit¬ 
gliedern  der  Commission  ernannt ; 
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1.  Herr  Gerichtsherr  Andreas  Sulger. 

2.  »  Schafner  Gysendörfer. 

3.  »  Hauptmann  J.  Conrad  Fuchs. 

4.  »  »  Wilhelm  Haas,  Sohn. 

5.  »  Joh.  Jacob  Mathis,  Vater. 

6.  »  Joh.  Rudolf  Spörlin,  Steinmetz. 

Welche  Ernennung  dann  sogleich  den  sämtlichen  E.  Zünften 
und  Gesellschaften,  so  wie  auch  lobl.  Universität,  mit  dem 
Beysatz  bekannt  gemacht  wurde,  dass  die  Commission  sich 
vom  morndrigen  Tage  (Freytag  den  19.  Januar)  an  alle  Tage, 
die  Klein-  und  Grossrahtstäge  ausgenommen,  des  Vormittags 
von  9 — 12  und  Nachmittags  von  2  —  5  Uhr  auf  dem  Rathhauss 
versammeln  werde,  um  das  allfalsige  Anbringen  E.  E.  Bürger¬ 
schaft  zu  vernehmen. 

(Protokoll  der  Commission  zur  Anhörung 
vaterländischer  Vorschläge.) 


No.  37.  Einigkeit,  Zutrauen. 

Das  Vaterland  ist  in  Gefahr!  Es  ist  nöthig  unsere  Stadt 
sicher  zu  stellen.  Eine  Anzahl  für  das  gemeine  Beste  ver¬ 
sammelte  Bürger  der  Stadt  sieht  das  einzige  Mittel  zu  unserer 
Beruhigung  darin :  uns  in  die  Arme  unserer  Mitbürger  ab  der 
Landschaft  zu  werfen,  welche  schon  manche  Jahre  unser  Eigen¬ 
thum  beschützt  haben.  Deswegen  ist  eine  Anzahl  von  600 
Mann  von  unseren  biedern  Landbürgern  ersucht,  bewaffnet  zu 
unserem  Trost  allhier  einzurücken.  Wir  hoffen,  jeder  gute 
Bürger  unserer  Vaterstadt  werde  unsere  Beschützer  brüderlich 
aufnehmen,  und  deswegen  laden  wir  euch  ein,  den  nöthigen 
Waffendienst  mit  ihnen  zu  theilen,  und  fordern  zu  dem  Ende 
alle  Bürger  von  unserer  Stadt  auf,  sich  freywillig  zu  ihnen  zu 
stellen.  Auch  haben  wir  voll  Vertrauen  zu  Besorgung  des 
Diensts  in  unseren  werthen  Mitbürger  und  Stadthauptmann 
Buxtorf  denselben  zum  Commandanten  der  9'emeinschaftlich 
bewaffneten  Mannschaft  vorgeschlagen.  Um  nun  denen  Land¬ 
bürgern  die  erforderliche  Einquartirung  zu  verschaffen,  hegen 
wir  das  Zutrauen  in  sämtlich  unsere  wertheste  Mitbürger,  dass 
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sie  diesen  Mitbürgern  ab  der  Landschaft  brüderliches  Obdach 
und  Nahrung  geben  werden,  bis  dass  auf  ihre  anderweitige 
Eincasernirung  gesorgt  seyn  wird. 

Basel  den  i8.  Jenner  1798. 

Eine  Anzahl  für  das  gemeine  Beste  besorgte  Bürger. 


No.  38.  Einigkeit,  Zutrauen. 

Anzeige  und  Einladung 

der  Gesellschaft  zu  Beförderung  bürgerlicher  Eintracht! 

Mitbürger ! 

Es  kann  euch  nicht  mehr  ganz  unbekannt  seyn,  dass 
unter  einer  nicht  unbeträchtlichen  Zahl  guter  und  für  ihre  Frey- 
heit  und  Sicherheit  sorgender  Bürger  dieser  Stadt  der  Wunsch 
entstanden  und  ausgeführt  worden  ist :  eine  öffentliche  Gesell¬ 
schaft  zu  bilden,  deren  Zweck  vorzüglich  dieser  ist,  so  oft  es 
sich  thun  lässt,  Bürger  aus  allen  Ständen,  und  die  über  unsre 
gegenwärtige  Lage  verschiedene  Meynungen  haben,  zusammen 
zu  bringen,  durch  freundschaftliche  Unterredung,  durch  Mit¬ 
theilung  unsrer  Gründe  und  Zweifel  uns  zu  belehren,  zu  nähern 
und  durch  wechselseitige  Aufmunterung  einander  diejenigen 
Opfer  zu  erleichtern,  die  wir  nothwendig  darbringen  müssen, 
wenn  wir  unsre  Frey  heit,  unsre  Sicherheit  und  unser  Eigen¬ 
thum  erhalten  wollen. 

Dieser  Wunsch  kann  nie  vollkommen  befriedigt  werden, 
wenn  nicht  jeder  unsrer  werthen  und  lieben  Mitbürger  von  der 
Reinheit  unsrer  Absichten  überzeugt  ist. 

Wir  laden  euch  also  feyerlich  und  brüderlich  ein,  diesen 
unsern  Versammlungen  durch  eure  Gegenwart  und  durch  Mit¬ 
theilung  eurer  biedern  Gesinnungen  ihrem  Zweck  näher  zu 
führen;  dadurch  werdet  ihr  in  Stand  gesetzt,  unsern  guten 
Willen  für  das  allgemeine  Beste  zu  prüfen  und  unsern  wahr¬ 
haft  patriotischen  Absichten  Gerechtigkeit  widerfahren  zu 
lassen. 

Nur  Einigkeit  macht  Schwache  stark;  lasst  uns  also 
nicht  über  Meynungen  uns  trennen,  lasst  uns  vorzüglich 
nicht  durch  Eigennutz  oder  niedern  Neid  uns  von  dem  einzigen 
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Ziele  entfernen,  das  unsre  Freyheit,  unsre  Ruhe  und  unser 
Eigenthum  erhalten  kann;  dieses  Ziel  ist: 

Einigkeit  der  Bürger  der  Stadt;  Brüderschaft  mit  den 
Bürgern  des  Landes. 

Zu  dem  End  wird  die  heutige  Zusammenkunft  der  Ge¬ 
sellschaft  sich  vorzüglich  damit  beschäftigen,  in  ihrem  Namen 
eine  Antwort  an  die  Landbürger  zu  entwerfen.  Die  um  5  Uhr 
Abends  auf  E.  E.  Zunft  zum  Bären  ihren  Anfang  nimmt. 

Basel  den  18.  Jenner  1798. 


No.  39.  Einigkeit,  Zutrauen. 

Die  Bürger  der  Stadt  an  die  Bürger  der 
Landschaft  Basel: 

Brüder  und  Freunde  1  wir  haben  eure  Zuschrift  empfangen, 
gelesen  und  geprüft,  die  Benennung,  die  wir  euch  in  dieser 
unsrer  Antwort  geben,  beweise  euch,  wie  wir  sie  aufgenommen 
haben,  und  sey  euch  Bürge  unsrer  Aufrichtigkeit. 

Wir  sind  weit  entfernt,  uns  auf  Bünde,  Verträge,  Briefe 
und  Siegel  zu  stützen,  wodurch  ihr  an  euern  Rechten  gekränkt 
würdet;  nein,  wir  fühlen  mit  euch,  dass  ein  vollgeschriebenes 
und  besiegeltes  Pergament  keinen  Menschen  seiner  natürlichen 
Rechte  berauben  könne. 

Ihr  sehet  aber  wohl  ein,  dass  nicht  bloss  die  Anerken¬ 
nung  dieser  Rechte  hinreichend  ist,  euch  und  uns  den  sichern 
und  ruhigen  Genuss  derselben  zuzusichern,  es  müssen  Abände¬ 
rungen  und  Vorkehrungen  getroffen  werden,  die,  obwohl  wir 
uns  täglich  damit  beschäftigen,  Zeit  und  reiffe  Berathung  er¬ 
fordern. 

Wir  wollen  euch  also  nur  vorläufig  unsern  Wunsch  nach 
Pnntracht  und  unsre  brüderlichen  Gesinnungen  bekannt  machen, 
von  welchen  die  grosse  Mehrheit  von  uns  beseelt  ist,  und  auch 
die  gute  Hoffnung,  die  wir  hegen,  jene  unsrer  Mitbürger,  welche 
die  Sache  noch  nicht  in  ihrem  wahren  Gesichtspunkt  ansehen, 
zu  belehren,  mit  guten  Gründen  zu  überzeugen,  und  denn  ver¬ 
eint  mit  denselben,  als  freye  Schweizer,  euch  freyen  Schweizern 
entgegen  zu  kommen. 
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Das  kleine  Opfer,  das  wir  dem  allgemeinen  Wohl  bringen, 
bringen  wir  willig,  und  glauben  nicht  weniger  frey  zu  seyn, 
wenn  wir  diese  Freyheit  mit  euch  theilen. 

Nur  das  that  uns  wehe,  dass  ihr  einen  grossen  Theil 
von  uns  verkanntet,  dass  ihr  glaubtet^  uns  auf  euere  Mittel 
aufmerksam  machen  zu  müssen,  dasjenige  mit  Gewalt  zu  er¬ 
langen,  was  wir  euch  nie  verweigern  werden,  sobald  ihr  euch 
bieder  und  treuherzig  an  uns  wendet. 

Da  ganze  Staats -Abänderungen  wohl  ruhig  abgehen 
können,  die  Erfahrung  uns  aber  leider  lehret,  dass  es  selten 
geschiehet,  so  erwarten  wir  von  euern  brüderlichen  Gesinnungen, 
dass  ihr,  bis  das  grosse  Werk,  welches  uns  durch  das  Gesetz 
vereinigen  soll,  vollendet  ist,  uns  die  Hand  bieten  werdet,  in 
dieser  Zeit  Ruhe,  Sicherheit  und  Eigenthum  zu  beschützen. 

Basel  den  i8.  Jenner  1798. 

Im  Namen  der  Bürgerschaft  zu  Basel. 

Die  Gesellschaft  zu  Beförderung 
bürgerlicher  Eintracht. 


No.  40.  Kleiner  Rat  1798  Januar  19. 

Zu  Erläuterung  der  gestrigen  Erkanntnuss  wegen  den 
gemeinschaftlichen  Dienstesverrichtungen  der  Stadt-  und  Land¬ 
bürger  ward  erkannt: 

Wird  ein  bürgerliches  Corps  von  wenigstens  400 
Mann  und  zwar  in  beliebiger  bürgerlicher  Kleidung 
gemeinschaftlich  mit  den  Landbürgern  den  Dienst 
verrichten. 

Schreiben  von  Artilieriewachtmeister  Stehlin  an  Herrn 
Hauptmann  Buxtorf  enthält  folgende  Vorschläge: 

1.  Die  Truppen  sollen  auf  die  Zünfte  einquartiert  werden, 
dort  ihr  Ordinaire  machen  und  Soldaten  bleiben; 

2.  Sey  Herr  Buxtorf  als  Commandant  einstimmig  anerkannt, 
wenn  er  keinen  Anstand  finde,  dem  Volke  zu  schwören: 

1.  Schweitzer  zu  bleiben; 

2.  Freyheit  und  Gleichheit  der  bürgerlichen  Rechte; 

3.  Personen  und  Pagenthum  zu  schützen  und  auf  Ord¬ 
nung  zu  halten. 
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Dieses  Schreiben  ist  von  13  Ausschüssen  unterschrieben. 
Herr  Commandant  Buxtorf  ersucht  um  die  Sanction  Mr.  Gn. 
Herren. 

Wird  dem  Herrn  Commandant  Buxtorf  aufgetragen, 
disen  Eid  zu  leisten. 

Ein  zweytes  von  Artillerie  Wachtmeister  Stehlin  an  I.  G. 
M.  Hrn.  Amtsbürgermeister  eingelangtes  Schreiben  zeigt,  dass 
die  Truppen  den  gleichen  Eid  schwören  werden,  mit  Beysatz 
des  4.  Artikels:  von  Niemand  Befehle  anzunehmen  als  vom 
Commandanten  Buxtorf  und  denjenigen  Ofhciers,  so  sie  selbst 
wählen. 

Wird  das  hiesig  bürgerliche  Corps  mit  der  Bürger¬ 
schaft  ab  dem  Lande  den  gleichen  Eid  ihrem  Chef 
und  diser  ihnen  hinwiderum  leisten.  Auch  werden 
sovil  Herren  von  der  Commission  diser  Feyerlich- 
keit  beywohnen  als  Ausschüsse  von  den  Landbür¬ 
gern  dabey  seyn  werden. 


No.  41.  Kleiner  Rat  1798  Januar  19. 

Ward  eine  Aufforderung  von  der  E.  Gesellschaft  zum 
Bären  vorgelegt  wegen  Tragung  weiss,  schwarz  und  rohter 
Cocarden. 

Soll  dise  Aufforderung  gedruckt  und  E.  E.  Bürger¬ 
schaft  ausgetheilt  werden.  Und  sähen  M.  Gn.  HH. 
gerne,  wenn  eine  ganze  E.  Bürgerschaft  dise  Co- 
carde  aufstecken  würde. 


No.  42.  Die  Cokarde  als  Vereinigungszeichen. 

Mitbürger ! 

In  der  Versammlung  der  Gesellschaft  zu  Beförderung 
bürgerlicher  Eintracht,  welche  den  18.  Jenner  gehalten  worden 
ist,  wurde  angezeigt,  dass  unsere  lieben  Mitbürger  vom  Lande 
mit  einer  drey farbigen  Cokarde  zum  Zeichen  der  Verbrüderung 
zu  uns  kommen  werden.  Diese  Cokarde  wird  weiss  und 
schwarz  in  der  Mitte  seyn,  als  unsere  Stadtfarbe,  und  roth  im 
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Umkreise,  zum  Zeichen  der  Verbindung  zwischen  allen  Bürgern 
des  Standes.  Die  Gesellschaft  hat  fast  einhellig  erkannt,  dass 
ihre  Mitglieder  nicht  nur  mit  Freuden  ihre  Mitbürger  vom 
Lande  mit  diesem  Verbrüderungs-Zeichen  bewillkommen  wollen, 
sondern  laden  hiemit  alle  ihre  Mitbürger  dringend  ein,  ihnen 
gleichfalls  damit  entgegen  zu  gehen.  Die  Kürze  der  Zeit 
wird  es  freylich  nicht  erlauben,  dass  sich  in  den  ersten  Tagen 
ein  jeder  mit  diesem  Zeichen  versehen  kann,  auch  soll  es  nur 
ein  freywilliges  Zeichen  der  innigsten  Zufriedenheit  der  glück¬ 
lichsten  Vereinigung  zwischen  Stadt-  und  Landbürgern  seyn, 
und  also  Niemand  billiger  Weise  wegen  Unterlassung  seiner 
Aufsteckung  behelliget  werden  können. 

Deswegen  erklären  auch  die  Mitglieder  der  Gesellschaft, 
dass  sie  alle  diejenigen  in  Schutz  nehmen  werden,  welche  aus 
dieser  Ursache  belästiget  würden;  so  wie  sie  sich  versehen, 
dass  Eintracht  und  Freyheit  liebende  Bürger  gegen  dieses 
Zeichen  der  bürgerlichen  Eintracht  sich  keine  Unbescheiden¬ 
heit  erlauben  werden. 

Die  Gesellschaft  zur  Beförderung  bürgerlicher 

Eintracht. 

1798  Januar  19. 

_) 

No.  43.  Kleiner  Rat  1798  Januar  19. 

Von  der  E.  Gesellschaft  zum  Bären  ward  eine  Auf¬ 
forderung  an  sämtliche  HH.  E.  Quartierhauptleute  vorgelegt, 
um  heute  Nachts  die  Stadt  durch  die  andre  Hälfte  der  E. 
Bürgerschaft  bewachen  zu  lassen. 

Wird  den  HH.  Quartierhauptleuten  aufgetragen,  sich 
disen  Nachmittag  zum  Bären  zu  verfügen,  um  die 
nöhtigen  Einrichtungen  wegen  der  ordinari  Bürger¬ 
wache  mit  dem  Herrn  Commandant  Buxtorf  zu 
verabreden. 

Von  der  E.  Gesellschaft  zum  Bären  ward  ein  Project 
der  Eincasernirung  der  Landbürger  auf  den  E.  Zünften  und 
E.  Gesellschaften  vorgelegt. 

Sollen  die  nöhtigen  Erkanntnisse  auf  die  E.  Zünfte 
und  E.  Gesellschaften  abgegeben,  auch  dem  Herrn 
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Lohnherrn  zu  Herbeyschafung  des  nöhtigen  Holzes 
eine  Erkanntnuss  zugestellt  werden. 

Ein  fernerer  Vorschlag  von  obgemeldter  E.  Gesellschaft 
geht  dahin,  dass  die  Stadt  bis  auf  fernere  Verfügung  von  ge¬ 
samter  E.  Bürgerschaft  beleuchtet  werden  sollte. 

Wird  diser  Vorschlag  genehmiget  und  sollen  die 
dessfallsigen  Erkanntnisse  in  sämtliche  E.  Quartiere 
abgegeben  werden. 

Ferners  kam  in  Vorschlag,  dass  wegen  Beschliessung  der 
Wirths-  und  Weinhäuser  etwas  verfügt  werden  sollte. 

Sollen  alle  Wirths-,  Wein-,  Nebenzäpfer-,  Bier-  und 
Caffeehäuser  des  Abends  um  9  Uhr  beschlossen, 
auch  auf  den  E.  Zünften  und  E.  Gesellschaften  der 
allda  casernirten  Mannschaft  nichts  mehr  zu  trinken 
gegeben  und  zu  Ertheilung  der  nöhtigen  Befehle 
den  sämtlichen  E.  Quartieren  und  Herrn  Com- 
mandant  Buxtorf  Erkanntnisse  zugestellt  werden. 


No.  44.  Bürger ! 

Es  ist  euch  bekannt,  dass  heute  ungefehr  500  Bürger 
des  Lands  anherkommen,  sich  zur  persönlichen  und  eigen- 
thümlichen  Sicherung  mit  uns  zu  vereinigen.  Ihr  habt  gestern 
den  durch  U.  G.  HH.  bestätigten  Zuruf  desshalb  von  uns  ver¬ 
nommen;  ihr  werdet  natürlich  in  Erwartung  und  Bereitschaft 
seyn,  selbige  freundbrüderlich  zu  empfangen  und  zu  beher¬ 
bergen;  allein  es  ereignet  sich,  dass  diese  Bürger  des  Lands 
niemanden  keine  häuslichen  Unkommlichkeiten  verursachen, 
sondern  lieber  auf  die  E.  Zünfte  und  Gesellschaften  verlegt 
seyn  und  allda  für  sich  kochen  wollen;  nun  ists  um  ein  ein¬ 
ziges  zu  thun,  es  erfordert  Lager  für  dieselben. 

Ein  jeder  wohldenkender  Bürger  wird  dahero  aufge¬ 
fordert,  so  viel  ihme  an  Madratzen,  Kissen,  Bettdecken  und 
Leintücher  zu  entbehren  möglich,  im  Lauf  dieses  Tags  bis 
Abends  4  Uhr  auf  E.  E.  Zunft  zum  Bären  zu  liefern,  nach- 
deme  vorher  ein  jeder  das  seinige  wird  bezeichnet  haben. 
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Für  alles  wird  ein  Empfaiigschein  gegeben  und  gewiss 
von  unsern  lieben  Landbürgern  als  deren  Aufsicht  habenden 
Officieren  zu  allem  bestmöglichste  Sorge  getragen  werden. 

Basel  den  19.  Jenner  1798. 

Die  Gesellschaft  zu  Befördrung  bürgerlicher  Eintracht. 


No.  45.  Commission  zur  Anhörung  vaterländischer 

Vorschläge. 

1798  Januar  19.  Vormittags. 

Ferner  ward  angebracht :  ob  es  nicht,  zu  Bezeugung 
guter  Freundschaft  und  zu  Erzielung  brüderlicher  Eintracht 
am  Platz  wäre,  die  von  den  Landbürgern  zu  ernennenden 
Ausschüsse  während  ihrem  Aufenthalt  in  der  Stadt  bey  den 
Mitgliedern  der  Commission  zu  beherbergen. 

Sind  die  Bürger  Oser  und  Haas  ersucht,  sich  unter 
der  Hand  zu  erkundigen,  ob  die  Ausschüsse  eine 
solche  Einladung  anzunehmen  geneigt  wären ;  in 
.  welchem  Fall  sich  sämtliche  Mitglieder  zu  ihrer 
Beherbergung  willig  anerbieten. 

Ein  Mitglied  macht  Bemerkungen  über  die  Gesellschaft 
zum  Bären,  welche  schon  verschiedene  Vorschläge  und  An¬ 
stalten  gemacht,  welche  dem  Ansehen  E.  E.  Kl.  Raths  als 
der  dermalen  noch  ausübenden  Gewalt  zu  nahe  treten,  und 
äussert  Besorgnisse,  es  möchte  etwann  dadurch  die  Beybe- 
haltung  der  guten  Ordnung  unterbrochen  werden. 

Einige  andere  Mitglieder  der  Commission  suchen  zwar 
diese  Besorgnisse  zu  heben,  indem  sie  versichern,  dass  bey 
den  bekannten  vaterländischen  Gesinnungen  derjenigen  Männer, 
welche  gegenwärtig  an  der  Spitze  dieser  Gesellschaft  stehen, 
sich  nichts  anders  als  die  besten  Absichten  erwarten  lasse, 
und  dass  der  Zweck  derselben  selbst  kein  anderer  sey,  als 
die  Beybehaltung  guter  Ordnung.  Uebrigens  ward  noch  be¬ 
merkt,  dass  kein  Vorschlag  dieser  Gesellschaft  in  Vollzug  ge- 
sezt  werde,  er  sey  denn  von  E.  E.  Raht  oder  von  dem  Hrn. 
Amts-Bürgermeister  begnehmiget;  dennoch  ward  gutgefunden: 
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Einige  Glieder  der  Commission,  welche  auch  zu¬ 
gleich  die  Gesellschaft  zum  Bären  frequentieren,  zu 
ersuchen,  bey  derselben  darauf  anzutragen,  dass  zu 
Beybehaltung  guter  Ordnung  daselbst  nichts  auf 
die  Bahn  gebracht  werde,  als  was  zuvor  vom  dor¬ 
tigen  Comite  geprüft  und  untersucht  worden. 

Ein  Mitglied  trägt  darauf  an :  M.  Gn.  HH.  die  Räthe  zu 
ersuchen,  sämtliche  E.  Bürgerschaft  durch  einen  bekannt  zu 
machenden  Wunsch  aufzufordern,  die  von  den  Landbürgern 
angenommene  3  farbige  Cocarde  theils  um  etwanigen  Mis- 
beliebigkeiten  vorzubeugen,  theils  als  ein  Merkmal  unserer 
gegenseitigen  Vereinigung  allgemein  zu  tragen. 

Wird  dieser  Vorschlag  genehmiget  und  haben  der 
Bürger  Präsident  übernommen,  darüber  bey  M. 
Gn.  HH.  den  Käthen  sogleich  den  nötigen  Antrag 
zu  machen. 


No.  46.  Commission  zur  Anhörung  vaterländischer 

Vorschläge. 

1798  Januar  19.  Nachmittags. 

Nach  vollendetem  Eidschwurs- Actu  auf  dem  Petersplatz 
relatiert  die  E.  Deputation,  dass  alles  in  bester  Ordnung  ab¬ 
geloffen. 

Allererst  habe  Bürger  Hauptmann  Buxtorf  als  Ober- 
Commandant  sämtl.  Truppen  geschworen, 
dann  die  Ofhciers,  und 
zuletst  die  Bürger  der  Landschaft, 

welchen  allen  von  dem  Volks- Ausschuss  Bürger  Heinimann 
von  Liestal  der  Eid  vorgelesen  worden. 

Nach  denen  Bürgern  der  Landschaft  schwuren  die  Bürger 
der  Frey-Compagnie,  denen  von  Bürger  Legrand  der  Eid 
vorgelesen  worden. 

Die  beydseitig  beschworenen  Puncten  sind,  wie  sie  Bürger 
Artillerie-Wachtmeister  Stehlin  in  seinem  Schreiben  an  den 
Herrn  Amts-Bürgermeister  zuvor  einberichtet,  folgende: 

1°.  Schweitzer  zu  bleiben. 

2®.  Freyheit  und  Gleichheit  der  bürgerlichen  Rechte. 
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3°.  von  Niemand  Befehle  anzunehmen  als  vom  Commandanten 
Buxtorf  und  den  selbst  gewälten  Officiers. 

4°.  Personen  und  Eigenthum  zu  schützen  und  auf  Ordnung 
zu  halten.  Mit  dem  Unterschied  jedoch,  dass  bei  Beeidig¬ 
ung  der  Landbürger  im  3.  §  noch  die  Worte  beygefügt 
worden: 

»und  den  Ausschüssen  der  Landbürger.« 


No.  47.  Kleiner  Rat  1798  Januar  20. 

Von  denen  ab  dem  Tage  zu  Arau  zurück  gekommenen 
Herren  E.  Gesandten  ward  relatirt,  was  ihnen  auf  ihrer  Heim¬ 
reise  durch  den  Canton  Basel  von  den  Landbürgern  für 
Ehrenbezeugungen  widerfahren. 

Wird  den  HH.  E.  Gesandten  Mr.  Gn.  HH.  Dank 
und  Vergnügen  bezeugt  und  werden  1.  G.  M.  Hr. 
Bürgermeister  Buxtorf  ersucht,  ihre  Relation  da¬ 
rüber  schriftlich  zu  verfassen  und  drucken  zu 
lassen,  wo  sodann  selbige  nicht  nur  hier  ausgetheilt, 
sondern  auch  Namens  Mr.  Gn.  HH.  an  die  Tag¬ 
satzung  zu  Arau  gesandt,  indessen  aber  mit  heu¬ 
tiger  Post  vorläufig  an  die  Hohe  Session  geschrieben 
und  sich  auf  die  Nachsendung  der  gedruckten 
Relation  bezogen  werden. 


No.  ^8.  Relation 

von 

I.  G.  Herrn  Bürgermeister  Buxtorf 
über  Ihre  Rückreise  ab  dem  Tage  zu  Arau, 
abgelegt  bey  M.  Gn.  Herren  beyder  Räthe 
den  20.  Jenner  1798. 

Vorgestern  Abends  späth  erhielten  mein  theuerster  Herr 
Mitgesandte  Herr  Dreyerherr  Münch  und  ich  von  Euch, 
gnädige  Herren  der  beyden  Räthe,  unsern  Rückruf.  Die 
Schilderungen  Euerer  Lage  war  kummervoll,  und  die  Gefahr 
schien  gross  zu  seyn.  Wir  eilten  unter  bangen  Besorgnissen 
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in  Eure  Mitte,  um  jede  Gefahr,  die  Euch  drohte,  brüderlich 
mit  Euch  zu  theilen.  Frey  tags  früh  war  unsre  Abreise  von 
Arau,  Sobald  wir  auf  unsre  Grenzen  traten ,  hörten  wir 
Schüsse ;  und  Nachbarn,  so  neben  unserm  Wagen  giengen, 
sagten  uns,  man  höre  durch  das  ganze  Land  hinab  schiessen. 
—  Voll  Zuversicht  setzten  wir  unsern  Weg  fort;  bald  her¬ 
nach  sahen  wir  einige  unsrer  Landmilitz- Dragoner  sich  uns 
nähern.  Wir  hielten  stille,  und  mit  einer  herzlichen  Freude  sagte 
uns  der  Dragoner-Unterofificier  Flubacher  von  Läufelfingen, 
mit  gezogenem  Baiasche,  dass  sie  uns  entgegen  eilten,  um 
ihre  lieben  Landesväter  zu  begrüssen  und  sie  zu  begleiten ; 
froh  seyen  sie  und  ihre  Mitbürger,  uns  im  Lande  der  Frey- 
heit  zu  sehen,  um  auch  uns  danken  zu  können  für  das,  so 
sie  von  ihren  Landesvätern  in  Basel  erhalten  haben.  Wir 
dankten  ihme  mit  Rührung  und  fragten,  was  das  Schiessen 
bedeute  ?  Es  sind  Freudenschüsse  ab  dem  Schlosse  Homburg, 
sagte  er,  über  Ihre  glückliche  Zurückkunft.  In  allen  Dörfern 
paradirten  die  Landbürger,  und  auf  jedem  Gesichte  war  Freude, 
Liebe  und  Zutrauen  abgedrückt.  In  Sissach  speissten  wir  zu 
Mittag,  die  Parade  war  in  diesem  Flecken  noch  ansehnlicher, 
und  es  wurde  uns  eine  Ehrenwache  angeboten,  die  wir  aber 
nicht  annahmen. 

Hier  stossten  noch  mehrere  Dragoner  zu  uns,  und  die 
Begleitung  ward  ansehnlicher.  In  Liestall  stiegen  wir  aus. 
Die  Ausschüsse  des  Volks  nebst  Herr  Schultheiss  von  Lie¬ 
stall  empfiengen  uns  mit  herzlicher  Rührung,  Freude  und 
Dank.  Ich  erwiederte  ihre  Bewillkommung  von  ganzer  Seele, 
voll  von  Empfindungen  brüderlicher  Liebe^  wünschte  ihnen 
und  uns  über  unsere  nähere  Verbindung  von  Herzen  Glück, 
umarmte  sie  brüderlich  und  steckte  zum  Zeichen  dieser  Ver¬ 
bindung  unsere  Standes- Cocarde  auf,  die  mir  in  Sissach  auf 
die  freundschaftlichste  Weise  verehrt  wurde. 

Wir  besuchten  die  Ausschüsse  des  Volks  auf  dem  Rath¬ 
hause,  wo  sie  uns  ihre  Besorgungen  vorwiesen;  —  viele  Land¬ 
bürger  waren  da  versammelt  und  alle  bezeugten  Frohsinn, 
Liebe  und  Zutrauen.  Vergnügt  reissten  wir  von  Liestall  ab, 
so  uns  durch  Freudenschüsse  und  Paradirung  seine  Achtung 
bezeugte,  und  wurden  auch  noch  von  dasigen  Dragonern,  so 


wie  von  obigen,  bis  in  die  Stadt  begleitet.  Zwischen  Liestall 
und  Basel  erhielten  wir  durch  einen  Reuter  ein  Schreiben,  so 
uns  eigentlich  in  Läufelfingen  hätte  treffen  sollen.  Es  war 
eine  sehr  verbindliche  Zuschrift  des  würdigen  Vorstehers  der 
Gesellschaft  zu  Beförderung  bürgerlicher  Eintracht,  meines 
theuern  Freundes  Oberst-Lieutenant  Haas,  der  uns  im  Namen 
dieser  Gesellschaft  ein  Geschenke  von  Cocarden  und  einer 
Freyheitsfahne  machte.  Ich  behalte  mir  vor,  dieser  Gesell¬ 
schaft  für  dieses  Zeichen  von  Achtung  und  Liebe  mündlich  zu 
danken.  Die  Cocarden  kamen  zu  späth,  wir  und  unsere  Leute 
waren  schon  damit  geziert.  Die  Fahne  aber  Hess  ich  sogleich 
auf  unsern  Reisewagen  aufstecken,  und  so  langten  wir 
mit  freudigem  Herzen  und  Danke  zu  Gott,  der  alles  so 
weislich  leitete,  dass  Ruhe,  Friede  und  Einigkeit  überall  zwi¬ 
schen  Stadt  und  Land  hergestellt  war,  gestern  Abends  wohl 
und  glücklich  in  unserer  lieben  Vaterstadt  an.  Wir  freuen 
uns  herzlich,  Euch,  gnädige  Herren,  unsere  Hülfe,  Rath  und 
Beystand  anbieten  und  uns  in  Dero  Nachsicht  empfehlen  zu 
können,  und  sind  bereit  unsere  Relation  über  unsere  Gesandt¬ 
schaft  bey  U.  Gn.  HH.  und  Obern  pflichtschuldig  abzulegen. 

Canzley  Basel. 


No.  49.  Kleiner  Rat  1798  Januar  20. 

Von  der  E.  Gesellschaft  zum  Bären  wird  vorgeschlagen, 
zum  Zeichen  der  Verbrüderung  die  dreyfarbige  Fahne  auf 
dem  Rahtshaus  aufzustecken. 

Soll  zum  Zeichen  der  Eintracht  und  Verbrüderung 
die  dreyfarbige  Fahne  auf  dem  Rahthaus  aufge¬ 
steckt  werden. 


No.  50.  Kleiner  Rat  1798  Januar  20. 

Wegen  dem  Bureau  militaire,  auch  wegen  Ruh  und  Ord¬ 
nung  unter  den  Truppen,  besonders  auch  Beziehung  der 
Quartiere  des  Nachts  zu  rechter  Zeit  ward  gerahten. 

Wird  dem  Herrn  Commandant  Buxtorf  aufgetragen, 
unverzüglich  ein  Bureau  militaire  an  schicklichem 
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Ort  zu  errichten,  auch  noch  während  des  Hierseyns 
der  Ausschüsse  von  den  Landbürgern  und  in  der¬ 
selben  Namen  den  versammelten  Truppen  die 
Ordre,  um  welche  Zeit  sie  sich  in  den  Quartieren 
einzufinden  haben,  gemessenst  einzuschärfen. 


No.  51.  Kleiner  Rat  1798  Januar  20. 

Auf  verschiedene  wegen  Errichtung  eines  Freyheits- 
baums  gemachte  Bemerkungen  ward  erkannt : 

Soll  ein  Freyheitsbaum  in  Mitte  des  Münster¬ 
platzes  aufgerichtet,  die  Besorgung  davon  I.  G.  M. 
Herrn  Bürgermeister  Buxtorf  überlassen  und  dem 
Herrn  OberstLt.  Haas  eine  Erkanntnuss  zugestellt 
werden. 

Zu  näherer  Erläuterung  dieser  Erkanntnuss  ward  noch 
eine  Umfrage  gehalten  und  erkannt : 

Soll  dieser  Freyheitsbaum  künftigen  Montag  um 
2  Uhr  auf  dem  Münsterplatz  aufgerichtet,  auf  den 
Thürmen  des  Münsters  die  Freyheitsflaggen  auf¬ 
gesteckt,  dabey  die  Canonen  gelöst  und  die  nähere 
Einrichtung  dieses  Festes  sowie  die  nöthigen 
Sicherheitsanstalten  I.  G.  den  HH.  Häuptern  über¬ 
lassen  werden.  Auch  sollen  6  Canonen  aus  dem 
hiesigen  Zeughaus  nach  Liestall  gebracht  und  Lm 
Zeugamt  eine  Erkanntnuss  zugestellt  werden. 


52-  Kleiner  Rat  1798  Januar  20. 

Wegen  Rettung  der  allenfalls  noch  brauchbaren  Materia¬ 
lien  ab  den  Schlössern  und  wegen  Sicherheit  der  Land-  und 
Lehengüter,  auch  Personen  und  Ph'genthum  ward  eine  Berah- 
tung  vorgenommen. 

Soll  für  die  Ausschüsse  der  Landbürger  ein  Patent 
ausgefertigt  werden,  um  das  auf  den  bereits  ver- 
lassnen  Schlössern  noch  vorfindlich  brauchbare  in 
sichere  Verwahrung  zu  bringen,  auch  sämtliche 
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Landbürger,  besonders  auch  die  Gemeinden  unter¬ 
halb  Liestall  zu  Ruhe,  Ordnung  und  Beschützung 
von  Personen  und  Eigenthum  dringendst  zu  er¬ 
mahnen.  Da  auch  M.  Gn.  HH.  mit  vollem  Zutrauen 
sich  auf  diese  Sicherheit  verlassen,  so  können  die 
von  Gelterkinden  und  andern  Gemeinden,  so  Wachen 
ausgestellt,  selbige  wieder  zurück  ziehn. 


53>  Kleiner  Rat  1798  Januar  20. 

Schreiben  der  Ausschüsse  von  den  Landbürgern  an  Herrn 
RH.  Vischer  äussert  grosse  Besorgniss  über  Truppenbewe¬ 
gungen  im  Bern-  und  Solothurnischen. 

Soll  über  disen  Gegenstand  bey  den  L“-  Ständen 
Bern  und  Solothurn  angefragt,  zu  d^m  Ende  nach 
den  gefallenen  Gedanken  dahin  geschrieben,  solches 
den  Ausschüssen  der  Landbürger  angezeigt,  und 
sie  aufgefordert  werden,  ferner  gute  Acht  zu  tra¬ 
gen,  sich  etwa  zutragende  Vorfälle  schleunig  zu 
berichten  und  je  nach  Gestaltsame  der  Sachen 
nach  Innhalt  der  von  Herrn  RH,  Vischer  schriftlich 
hinterlassnen  Instruktion  zu  verfahren. 


54-  Eintracht 

Ruhe  macht  unser  Ordnung 

Glück. 

An  die  Bürger  der  Landschaft! 

Basel  den  20.  Jenner  1798. 

Bürger  !  Freye  Männer  ! 

Gestern  haben  wir  über  600  Mann  Landtruppen  in  die 
Stadt  geführt,  diese  sind  mit  aller  Liebe  und  Freundschaft 
empfangen,  wir  haben  sie  Niemand  anvertraut,  als  bis  der 
Commandant  einen  Eyd  zu  Händen  des  Landvolks  geschworen 
hat,  dass  er  wolle  : 

1 .  Schweizer  bleiben  I 

2.  Dass  er  wolle  Freyheit  und  Gleichheit  der  bürgerlichen 
Rechte  schützen  ! 
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3.  Dass  er  wolle  Personen  und  P2igenthum  sichern  und  auf 
Ordnung  halten ! 

Alle  unsre  Truppen  haben  das  nemliche  geschworen  und 
noch  dazu,  dass  sie  von  Niemand  Befehle  annehmen  wollen, 
als  von  diesem  Commandanten,  von  den  Ofhcieren,  welche 
sie  selbst  wählen,  und  von  den  Ausschüssen  des  Landvolks. 

Ihr  werdet  also  wohl  begreifen,  dass  uns  sehr  daran  ge¬ 
legen  ist,  dass  Ruhe,  Ordnung  und  Sicherheit  aller  Orten  in 
unserm  Vaterlande  herrschen.  Wir  fordern  daher  alle  frey- 
heitliebenden  und  rechtschaffenen  Männer  unsres  Landes  auf, 
dafür  zu  sorgen,  dass  Niemand,  wem  und  wer  es  auch  seye, 
weder  Unfug  noch  Schaden  zugefügt  werde. 

Wir  fordern  auch  alle  Dörfer  auf,  welche  noch  keine 
Ausschüsse  erwählt  haben,  nach  der  obrigkeitlichen  PTkannt- 
nuss  zu  wählen,  denenselben  einen  Schein  mitzugeben,  welcher 
wenigstens  von  sechs  Männern  aus  der  Gemeinde  unterschrie¬ 
ben  ist,  und  sie  ersuchen,  Montag  früh  nach  Liestall  zu  kom¬ 
men,  wo  sich  die  Ausschüsse  des  ganzen  Landes  versammeln 
werden,  um  über  das  Wohl  des  Vaterlandes  das  Fernere 
vorzunehmen. 

Gruss  und  Freundschaft  von  eueren  verbundnen  Mitbürgern 

Hans  Georg  Stehlin,  von  Benken. 

Hans  Jakob  Schäfer,  Oris  Müller. 

Daniel  Heiniman,  I  _  . 

.  ,  .  T»  1,  1  r  von  Liestall. 

Ambrosi  Brodbeck, 


55’  Grosser  Rat  1798  Januar  20. 

Bericht  L*"-  Commission  zu  Anhörung  vaterländischer 
Vorschläge  samt  den  Berichten  der  sämtlichen  E.  Zünfte, 
E.  Gesellschaften  jenseits  und  L*"-  Universität  zeigen,  dass  eine 
ganze  hiesige  E.  Bürgerschaft  einhellig  nicht  nur  die  von 
denen  Landbürgeren  eingegebenen  vier  Artikel  begnehmiget, 
sondern  auch  die  Einwilligung  gegeben,  dass  die  erwählte 
Commission  wegen  derselben  Ausführung  mit  den  Ausschüssen 
der  Landschaft  in  Unterhandlung  trete,  welcher  sie  ihr  volles 
Zutrauen  schenken.  In  Folge  dessen  ward  ein  Project  eines 


55 


Patents,  welches  den  Landbürgeren  darüber  zuzustellen  wäre, 
verlesen. 

Haben  M.  Gn.  HH.  und  Obern  einhellig  erkannt : 
soll  dieses  Patent  abgefasstermassen  auf  Perga¬ 
ment  ausgefertigt,  mit  dem  grossen  Standes -Inn- 
siegel  verwahrt,  von  dem  Stadtschreiber  unter¬ 
schrieben,  und  der  E.  Commission  zu  Anhörung 
vaterländischer  Vorschläge  mit  dem  Auftrag  zu¬ 
gestellt  werden,  um  solches  durch  einen  Ausschuss 
aus  ihrem  Mittel  künftigen  Montag  den  Ausschüssen 
der  Landbürger,  die  zu  Liestall  Zusammenkommen, 
mit  einer  der  Grösse  des  Gegenstandes  würdigen 
Feyerlichkeit  einzuhändigen.  Auch  soll  dieses  Patent 
gedruckt  und  unter  Beylegung  genügsamer  Exem- 
plarien  L“-  Stand  Zürich  zu  Händen  gesamt  L*^-  Eyd- 
genossenschaft,  der  L"-  Tagsatzung  zu  Aarau,  dem 
K.  K.  Hrn.  Legations-Secretario  von  Greiffenekk 
zu  Händen  Sr.  K.  K.  Majestät,  dem  Bürger  Men- 
gaud  Franzs.  Charge  d’ Affaires  zu  Händen  des 
frzs.  Executiv-Directorii,  der  Batavischen  Repu- 
blic,  dem  Bürger  Adelasio  Cisalpinischen  Minister 
zu  Händen  des  Directorii  der  Cisalpinischen  Repu- 
blic,  durch  Hrn.  Meister  Legrand  dem  L”-  Ober- 
Amt  Rötelen,  und  endlich  dem  Hrn.  Oberst- 
Zunftmeister  Ochs  in  Paris  von  dem  Beschehenen 
officielle  Anzeige  gethan  werden. 

No.  56.  Freyheit,  Gleichheit. 

Einigkeit,  Zutrauen. 

Wir  Bürgermeister  Klein  und  Grosse  Räthe  des  eids- 
gnössischen  Freystandes  Basel  geben  hiemit  zu  vernehmen: 
Demnach  die  sämtlichen  Gemeinden  der  Landschaft  Basel,  aus 
Gefühl  ihrer  Menschen-Würde,  und  aus  innigem  Trieb  nach 
wahrer  Freyheit,  deren  reinen  Genuss  dieselben  mit  Unserer 
ganzen  Bürgerschaft,  deren  Stelle  Wir  vertreten,  als  biedere 
Schweitzer  zu  theilen  wünschen,  sich  bewogen  gefunden,  die 
Grundsätze  einer  glücklichen  Freyheit  und  Gleichheit  Jeder- 
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mann  ins  Herz  zu  rufen,  zu  dem  Ende  durch  Ehrende  Aus¬ 
schüsse  im  Namen  der  Gemeinden  auf  dem  Altäre  Gottes 
folgende  vier  Punkten  und  Erklärungen  unterschrieben  und 
zur  Annahme  der  E.  Bürgerschaft  allhier  vorgelegt  haben; 
Als  nemlich: 

1.  Dass  Sie  entschlossen  seyen,  Schweitzer  zu  bleiben. 

2.  Dass  Sie  wollen  Freyheit,  Gleichheit,  die  heiligen  unver- 
jährbaren  Rechte  des  Menschen,  und  eine  Verfassung, 
wozu  Repräsentanten  aus  dem  Volke  gewählt  werden. 

3.  Enge  Vereinigung  der  Stadt-Bürger  mit  den  Land-Bürgern 
als  zu  einem  Körper  gehörend,  welche  gleiche  Rechte 
und  gleiche  Freyheit  zu  geniessen  haben,  und 

4.  Unverzüglich  eine  Volks-Versammlung  begehren,  wozu 
von  Stadt  und  Land  nach  zu  bestimmenden  Regeln 
z.  B.  von  fünfzig  Bürgern  Einer  erwählt  würde,  welche 
den  zu  bestimmenden  Gesetzen  für  die  Zukunft  vorläufig 
beywohnen  könnten. 

Dass  daraufhin  Wir  eine  gesamte  E.  Bürgerschaft  auf  ihren 
Zünften,  Gesellschafts-Häusern  der  mindern  Stadt,  so  wie  auch 
die  bürgerliche  Universitäts- Angehörigen  beförderlichst  ver¬ 
sammeln  lassen,  wo  dann  zum  Besten  des  Vaterlands  allgemein 
mitgewirkt  und  in  die  von  der  Landschaft  vorgelegte  Erklä¬ 
rungen  und  Punkte  vorermeldt,  nachdem  Ein  Jeder  namentlich 
darüber  angefragt  worden,  Einhellig  eingestimmt  und  die¬ 
selben  angenommen  worden. 

Wir  bezeugen  diese  vollkommene  Annahme  und  gänz¬ 
liche  Einstimmung  anmit  auf  das  feyerlichste,  erklären  in  Folge 
dessen  die  ehevorigen  Verhältnisse  zwischen  Stadt  und  Land 
durchaus  und  also  zernichtet,  dass  in  ewigen  Zeiten  dieselben 
nie  mehr  zum  Vorschein  kommen  noch  angeführt  werden 
sollen;  Erfreuen  Uns  hingegen  grundmüthigst,  dass  hinfort  Stadt 
und  Landschaft  als  ein  Körper  in  brüderlicher  Eintracht  mit 
einander  leben,  Religion  und  Tugend  ehren,  und  das  ge¬ 
meine  Wesen  unter  der  Leitung  nur  solcher  Männer,  welche 
sich  durch  Kenntnisse  und  warme  Vaterlands-Liebe  des  Ver¬ 
trauens  vom  Volke  würdig  gemacht  haben,  stehen  und  ge¬ 
deihen  werde.  Der  Allmächtige  verleihe  dazu  seinen  reichen 
Segen. 
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Urkundlich  dessen  haben  Wir  Gegenwärtiges  mit  Unserer 
Stadt  grösserm  Insigel  verwahren  und  von  Unserm  Stadt¬ 
schreiber  unterfertigen  lassen. 

Gegeben  in  Unserer  Grossen  Raths -Versammlung  den 
20.  Jenner  1798. 

(L.  S.)  Johann  Rudolf  F'äsch,  Stadtschreiber. 


No.  57*  An  Zürich  und  ebenso  mutatis  mutandis 

an  Löbl.  Tagsatzung  in  Arau 
zu  Händen  L.  Eydsgenossenschaft 

Namens  M.  G.  H.  und  Obern. 

Euch  Unsern  G.  L.  E.  wird  nicht  unbekannt  seyn,  was 
für  wichtige  Ereignisse  seit  einiger  Zeit  auf  unsrer  Landschaft 
sich  zugetragen  haben.  Bey  sämtlichen  Landbürgern  wachte 
das  Gefühl  für  Ereyheit  und  Gleichheit,  und  dieses  sehn¬ 
liche  Verlangen  Hessen  ,sie  durch  ihre  gewählten  Ausschüsse 
einer  von  Uns  ernannten  Deputation  auf  behörige  Weise 
eingeben. 

Da  es  nicht  zu  Uns  stand,  über  ihre  diesortigen  Erklä¬ 
rungen  entscheidend  abzusprechen,  so  versammelten  Wir 
sämtliche  Bürger  der  Stadt  auf  den  Zünften,  und  einmüthig 
wurden  von  ihnen,  so  wie  von  Uns  alle  von  Seiten  der  Land- 
Bürger  eingegebenen  Artikel,  sowie  aus  beygehender  Acte  des 
umständlichen  zu  ersehen  ist,  genehmiget. 

Wir  danken  der  göttlichen  Vorsehung,  dass  diese  wich¬ 
tige  politische  Umschaffung  mit  so  vieler  Ruhe,  guter 
Ordnung  und  ohne  fremde  Einmischung  bewerkstelliget  worden, 
und  dass  nun  freundbrüderliche  Eintracht  zwischen  Stadt-  und 
Landbürgern  mit  unbeschränktem  Zutrauen  allgemein  herrschet. 

Wir  ersuchen  Euch  U.  G.  L.  E.  diese  Nachricht  nebst 
Beylagen  an  sämtliche  L.  Eydsgenössischen  Stände  mittheilend 
gelangen  zu  lassen. 

Der  Allerhöchste  erhalte  unser  gemeinwerthes  Vaterland 
noch  ferner  in  seinem  mächtigen  Schutz. 

Gegeben  den  20.  Jan.  1798. 
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No.  58.  Uebersetzung  eines  Schreibens  von 

Bürger  Oberstzunftmeister  Ochs  an  Bürgermeister, 

Klein  und  Grosse  Käthe  zu  Basel. 

Hochgeachte,  gnädige  Herren ! 

Wahrscheinlich  ist  dieses  das  letztemal,  dass  diese  alt¬ 
fränkische  Titel  in  die  Ohren  Euer  Gnaden  tönen  —  und  ich 
kann  Ihnen  die  Freude  nicht  verheelen,  welche  ich  empfinde, 
selbst  darauf  Verzicht  zu  thun  und  die  Hoffnung  zu  nähren, 
dass  der  schöne  Titel  Bürger  dieselben  bald  verdrängen 
werde. 

Ich  sehe  die  Revolution  in  der  Schweiz  als  bereits  ge¬ 
macht  an.  Die  13  Cantone,  ihre  Unterthanen  und  diese  oder 
jene  von  ihren  Bundsgenossen  werden  bald,  wie  ich  hoffe, 
eine  einzige  democratische  und  representative  Republik  bilden. 

Drohungen,  Grosssprechereyen  und  unregelmässige  Maas¬ 
nahmen,  welche  man  gar  klug  und  kühn  ausgedacht  glauben 
wird,  kleinlichte  Spitzfindigkeiten,  erbärmliche  Intrigen,  können 
vielleicht  die  Crisis  verspätigen  und  sogar  mühsam  machen. 
Allein  diese  abgenutzten  Mittel  werden  nicht  verhindern,  dass 
die  Revolution  zu  Stande  komme.  Sie  ist  bereits  beschlossen; 
das  Schicksal  scheint  das  Ende  des  erniedrigenden  Despotis¬ 
mus  aller  Aristocratien  verhängt  zu  haben. 

Ehrenvoll  ist  es  für  meinen  Canton,  der  erste  zu  seyn, 
der  in  der  Schweiz  das  Beyspiel  giebt.  Ruhmvoll  wird  es 
für  ihn  seyn,  die  allgemeine  Revolution  für  sich  besonders 
und  ohne  Anarchie,  ohne  Convulsionen  gemacht  zu  haben. 

Wenn  nun  jemand  aus  Hartnäckigkeit,  aus  einer  Folge 
eingegangener  verwegener  Verbindungen,  oder  aus  Grundsätzen 
von  Stolz  und  Selbstsucht  sich  gedrungen  fühlte,  dem  Strom 
entgegen  zu  arbeiten,  die  Gemüther  zu  erbittern,  zu  Thätlich- 
keiten  aufzufordern,  den  Uebergang  von  der  alten  Regierungs¬ 
form  zur  neuen  Ordnung  der  Dinge  zu  beflecken,  der  entferne 
sich  ehestens  von  unsern  Grenzen.  Er  wird  sich  Gewissens¬ 
bisse  und  uns  Bedauern  sparen. 

Ich  bin  von  den  Bemühungen  unterrichtet  worden,  welche 
mehrere  Magistrats-Personen,  die  dieses  Nahmens  würdig  sind, 
und  eine  grosse  Anzahl  Privilegien  geniessender  Bürger  seit 
meiner  Abreise  fortgesetzt  haben,  um  unsere  besondere  Re- 
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volution  zu  beschleunigen.  Ihre  Nahmen  werden  auf  immer 
meinem  Herzen  eingegraben  bleiben,  und  ich  erfreue  mich 
sehr,  dass  in  kurzer  Zeit  eine  unter  uns  hergestellte  voll¬ 
kommene  Gleichheit  ihnen  nicht  gestatten  wird,  in  meinen  für 
sie  hegenden  Gesinnungen  den  geringsten  Antheil  von  Protek¬ 
tion  zu  argwöhnen. 

Gleichfals  bin  ich  unterrichtet  worden  von  der  Schnellig¬ 
keit,  mit  welcher  unsre  Unterthanen,  welche  Gottlob  bald  auf¬ 
hören  werden  solche  zu  seyn,  auf  der  Laufbahn  ihrer  Be- 
freyung  einherschreiten.  Sie  sind  gleichsam  electrisirt  worden. 
Sie  haben  aufgehört,  furchtsam  oder  von  unsern  honigsüssen 
Ermahnungen  hintergangen  zu  seyn.  Sie  haben  angefangen, 
nicht  mehr  zu  glauben:  dass  die  grosse  Nation  unsere  Aristo¬ 
kratie  liebe,  noch  dass  derselben  Regierung  in  ihren  Mey- 
nungen  über  uns  getheilt  sey,  noch  dass  hunderttausend  Russen 
sich  rüsten  nach  dem  Rhein  zu  marschiren,  noch  endlich,  dass 
die  Sache  der  Oligarchen  Gottes  Sache  sey.  Sie  haben  ge¬ 
fühlt,  dass  sie  Menschen  sind,  und  dass  sie  und  ihre  Vor¬ 
fahren  alles  für  uns  gethan  haben,  während  wir  für  sie  nichts 
thaten.  Sie  haben  eingesehen,  dass  sie  eine  Gewährleistung 
für  die  Zukunft  haben  müssen,  und  dass  diese  Gewährleistung 
sich  nirgends  finden  könne,  als  in  der  Gleichheit  politischer 
Rechte,  in  einer  Constitution,  welche  auf  diesem  Grundsatz 
beruhet,  und  in  neuen  Wahlen. 

Unser  Geheime  Rath  hat  mir  zwar  geschrieben,  dass 
unsere  Unterthanen  wünschten  zu  bleiben  was  sie  sind.  Allein 
es  war  mir  unmöglich  im  Ganzen  zu  glauben,  dass  ein  ver¬ 
nünftiger  Mann,  wofern  er  frey  sagen  kann  was  er  denkt,  im 
Ernst  den  Wunsch  äussern  könne,  erblicher  Unterthan  zu 
bleiben,  und  zwar  in  einer  solchen  Unterthänigkeit,  wovon 
selbst  in  den  Monarchien  Europens  kein  Beyspiel  sich  findet. 

Uebrigens  erhielt  ich  Zuschriften,  die  mir  das  Gegen- 
theil  bewiesen.  Sie  erinnerten  mich  an  die  Meynungen,  die 
ich  immerdar  bekannt  habe,  und  beschworen  mich,  als  wahrer 
Volkstribun  die  günstigen  Gelegenheiten  zu  Befreyung  derer, 
die  darum  ansuchen,  zu  ergreifen. 

Endlich  bin  ich  auch  genau  unterrichtet  worden  von 
den  Fortschritten,  welche  die  mindere  Zahl  der  Magistrats- 
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Personen  nach  und  nach  gethan  haben,  und  welche  einige 
Tage  hindurch  schienen  entscheidend  zu  werden.  Ich  empfand 
darüber  eine  unbeschreibliche  Freude.  Allein  mit  Bedauern 
vernehme  ich,  dass  man  Rücksprünge  macht,  dass  man  die 
kostbare  Zeit  mit  Deputationen,  Commissionen  und  unbedeu¬ 
tenden  Vergünstigungen  verderbt,  dass  man  mit  Grundsätzen 
markten  will,  dass  man  anderweitige  Gedanken  im  Hinterhalt 
nähret,  dass  man  die  Hoffnung  blicken  lässt  am  Platz  zu 
bleiben,  und  dass  man  mit  einem  Worte  der  Tagsatzung  zu 
Arau  neuerdings  Einfluss  gestattet  hat  —  einer  Tagsatzung, 
welche  vollkommen  die  Hoffnung  jedes  wahren  Schweizers, 
so  wie  des  Auslandes  getäuscht  hat  —  einer  Tagsatzung, 
welche  seit  drey  Wochen,  da  sie  versammelt  ist,  das  Gegen- 
theil  thut  von  allem  dem,  was  sie  thun  sollte. 

Nochmals  und  zum  letzten  male  will  ich  zu  Euch  über 
das  wahre  Interesse  des  Vaterlandes  reden.  Ich  sage,  dass 
das  blosse  Licht  des  gesunden  Menschenverstandes,  der  Drang 
der  Umstände,  die  Wiedergeburt  der  ursprünglichen  Begriffe, 
das  öffentliche  und  allgemeine  Wohl,  eine  Menge  politischer 
Betrachtungen,  und  vorzüglich  die  Grundsätze  der  ewigen  Ge¬ 
rechtigkeit  Euch  die  Pflicht  auferlegen,  ohne  Zaudern  den 
Wünschen  Euerer  Unterthanen  zu  entsprechen,  so  wie  dem 
Rath  derjenigen  aus  Eueren  Magistratsgliedern  und  Mitbürgern, 
welche  sich  als  ihre  Vertheidiger  erklärt  haben. 

Erkennet  also  durch  ein  förmliches  Dekret: 

1.  Dass  keine  Unterthanen  mehr  seyen. 

2.  Dass  jedes  Dorf,  Flecken  und  Section  der  Stadt 
eine  Urversammlung  bilden  und  ungesäumt  Re- 
presentanten  erwählen  solle. 

3.  Dass  diese  Representanten  in  Basel  vereiniget 
an  einer  besondern  Constitution  arbeiten  sollen, 

welche  in  Kraft  bleibe,  bis  zur  Zeit  da  die 

/ 

Schweiz  eine  allgemeine  Constitution  haben  wird. 

4.  Dass  sie  einstweilen,  bis  diese  besondere  Con¬ 
stitution  gemacht  seyn  wird,  einige  provisorische 
Behörden  aufstellen,  um  Ordnung  zu  handhaben 
und  die  laufenden  Geschäfte  zu  besorgen, 
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Und  endlich^  dass  Ihr  einen  unter  Euch  ernennet,  mit 
dem  Auftrag,  ihnen  ohne  einigen  Vorbehalt  die  Resignations¬ 
akte  von  allen  Eueren  Stellen  zu  überreichen. 

Ich  beeifere  mich  Euch  zuvor  zu  kommen.  Ich  erkläre 
in  Folge  dessen,  dass  ich  jedem  erblichen  Vorzug  entsage, 
dass  ich  in  unsern  Unterthanen  nichts  als  Mitbürger  sehe,  und 
dass  ich  bereit  bin,  in  di^  Hände  der  Representanten  des 
ganzen  Volks  jede  Macht,  Gewalt,  Befehl  und  Vorsitz,  sowohl 
lebenslänglich  als  abwechselnd,  womit  ich  bekleidet  bin,  nieder¬ 
zulegen.- 

Der  Einfluss,  welchen  in  den  gegenwärtigen  Zeitum¬ 
ständen  eine  so  bestimmte  Erklärung  haben  kann,  erfüllt  viel¬ 
leicht  das  Maas  der  Beschwerden,  welche  die  Aristokratie  seit 
dem  14.  Heumonats  1789  wider  mich  angehäufet  hat.  Es 
ist  mir  nicht  unbekannt  —  allein  je  mehr  die  Aristokratie 
mich  hasset,  je  mehr  schätze  ich  mich  Selbsten, 

Paris  den  21.  Jenner  1798 
oder  den  2.  Pluvios  im  6.  Jahr 
der  Wiedergeburt  der  Völker, 

Peter  Ochs, 
Obristzunftmeister. 


No.  59.  Grosser  Rat  1798  Januar  22. 

Von  MHFIerren  und  Oberen  wurden  hienachfolgende 
Verfügungen  für  gut  befunden : 

Sollen  von  nun  an  die  Titel  Gnaden  und  Gnädige 
Herren  gänzlich  abgethan  seyn. 

Soll  von  nun  an  BaselHuht,  Habith,  Kröss  und 
Mantel  bey  Klein-  und  Grossrähten  und  allen 
politischen  Dicasterien  ganz  abgethan  seyn.  Hin¬ 
gegen  die  Klein-  und  Grossen  Rahtsversammlungen 
in  schwarzer  Kleidung  und  dem  Degen  gehalten 
werden. 

Sollen  die  Stadtuhren  auf  künftigen  ersten  Hornungs 
gleich  den  Uhren  auf  der  Landschaft  gerichtet  und 
die  nähere  Einrichtung  E.  E.  und  W.  W.  Kleinen 
Raht  überlassen  werden. 
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No.  6o.  Grosser  Rat  1798  Januar  22. 

Von  1.  Wht.  den  HH.  Häuptern  ward  eröfnet,  dass 
disen  Nachmittag  auf  dem  Münsterplatz  der  Freyheitsbaum 
werde  aufgerichtet  und  dabey  ein  Volksfest  gehalten  werden, 
nachdeme  man  vorher  die  Münsterkirche  werde  besucht  und 
ein  religiöser  Actus  vor  sich  gegangen  seyn  werde.  Gross 
und  Kleine  Rähte  werden  eingeladen,  sich  um  halb  drey  Uhr 
auf  dem  Rahthaus  zu  versammeln,  um  alsdann  in  die  Kirche 
zu  ziehn.  Wegen  der  Kleidung  ward  nach  beschehener  Ab¬ 
mehrung  erkant,  dass  Klein  und  Grosse  Rähte  in  schwarzer 
Kleidung  und  dem  Degen  erscheinen  werden. 


No.  61.  Grosser  Rat  1798  Januar  22. 

Ward  ein  Rahtschlag  der  Herren  XlII^  wie  das  Ansinnen 
löbl.  Tagsatzung  zu  Arau  wegen  feyerlicher  Erneuerung  des 
Bundes  könnte  abgelehnt  werden,  verlesen  und  ein  Concept 
eines  Schreibens  an  die  Tagsatzung  beygelegt. 

Soll  nach  dem  vorgelegten  Concept  an  die  1.  Tag¬ 
satzung  geschrieben  werden. 


No.  62.  An  L.  Tagsatzung  in  Arau. 

Namens  M.  Gn.  HH.  und  Obern. 

Euch  U.  G.  L.  E.  wird  noch  in  frischem  Andenken  seyn, 
was  Unsre  HH.  E.  Gesandte  Donnerstag  Morgens  bey  Euch 
in  hoher  Session  eröffnet  haben,  dass  Wir  noch  keinen  Ent¬ 
schluss  über  den  beschehnen  Antrag  wegen  Erneuerung  des 
Bundes  genommen,  sondern  Unsern  Geheimen  Räthen  zur 
Berathung  überwiesen  haben,  wie  dieses  Ansinnen  könnte  ab¬ 
gelehnt  werden. 

Unterdessen  erforderte  unsre  dringende  Lage  die  Abrufung 
der  HH.  E.  Gesandten.  Gleich  nach  dem  Tag  ihrer  Ankunft  ist 
die  glückliche  Vereinigung  zwischen  den  Stadt-  und  Landbürgern, 
welche  nun  als  zu  einem  Körper  gehörend  gleiche  Rechte 
und  gleiche  Freyheit  zu  gemessen  haben,  vorgegangen  und 
durch  eine  feyrliche  Freyheits-Acte  bekräftiget  worden.  Wie 
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wir  Euch  U.  G.  L.  E.  solches  in  dem  Schreiben  vom  20^®“ 
dieses  nebst  Beylagen  des  umständlichen  anzuzeigen  die  Ehre 
gehabt  haben. 

Nach  Euern  U.  G.  L.  E.  Uns  bestbekannten  Einsichten 
werdet  ihr  leicht  entnehmen,  dass  Wir  bey  Unsrer  politischen 
Umschaffung  in  das  von  Euch  beschehne  Ansinnen  der 
Bundes-Erneuerung  dermalen  nicht  eintreten  können.  Allein 
unter  unsern  Stadt-  und  Land-Bürgern  ist  nur  eine  Stimme, 
nemlich  diese,  Schweizer  zu  bleiben,  und  diese  feyrliche  Er¬ 
klärung  ersuchen  Wir  Euch  U.  G.  L.  E.  Euern  hohen  Com- 
mittenten  gefälligst  zu  hinterbringen. 

Der  Allerhöchste  kröne  Eure  klugen  Berathungen  noch 
ferner  mit  seinem  Segen,  und  erhalte  unser  gemein werthes 
Vaterland  in  dem  mächtigen  Schutz  seiner  Gnade. 

Ihr  aber  G.  L.  E.  genehmiget  die  Versicherung  unbe- 
gränzter  Hochachtung,  mit  welcher  Wir  zu  beharren  die  Ehre 
haben. 

Gegeben  den  22.  Jan.  1798. 


No.  63. 


Rede 

beym  ersten  Feste  der  brüderlichen  Vereinigung 
der  Bürger  der  Stadt  und  Landschaft  Basel 

und  aus  Anlass 

der  Aufstellung  des  Freyheits -Baums 
gehalten  in  der  Münsterkirche  den  22ten  Jenner  1798 
von  Joh.  Jakob  Fäsch,  Diacono  bey  St.  Theodor. 


Den  vereinigten  Bürgern  der  Stadt  und  Landschaft  Basel 

widmet  diese  Rede 

als  ein  Denkmahl  seiner  brüderlichen  Ergebenheit 
Ihr  getreuer  Mitbürger 
J.  J.  Fäsch,  Diac.  bey  St.  Theodor. 


64 


Unser  Anfang  sey  im  Namen  des  Herrn,  der  da  er¬ 
schaffen  hat  Himmel  und  Erde  !  Amen ! 


Theuerste  Landesväter  ! 

Liebe  Mitbürger  ! 

Werthe  Freunde  und  Zuhörer  ! 

Welche  grosse,  ausserordentliche,  erstaunenswürdige  Be¬ 
gebenheiten  zeichnen  das  Ende  dieses  Jahrhunderts  aus ! 
Gleich  einem  gewaltigen  Sturme,  der  Meere  thürmet  und 
Wälder  aus  den  Wurzeln  reisst,  eilet  der  Geist  der  Zeiten 
von  der  Seine  berühmten  Gestaden  durch  Europens  blühende 
Gefilde  über  wilde  Ströme  und  ewig  beeiste  Gebürge  biss  an 
des  unermesslichen  Oceans  entfernteste  Inseln.  Lange  sahen  wir 
nur  von  ferne  den  täglich  neuen  Wunder-Scenen  zu  und  blieben 
auch  unter  den  drohendsten  Gefahren  das  gröste  Wunder  der 
göttlichen  Gnade  ;  bange  Besorgnisse  erschütterten  nicht  selten 
unser  Innerstes,  aber  auch  heisse  Wünsche  für  das  wahre 
Wohl  des  Vaterlandes  und  der  ganzen  Menschheit  loderten 
in  den  Herzen  aller  Rechtschaffenen  ;  endlich  schlug  sie  auch  für 
uns  die  im  Rathschlusse  der  ewigen  Weisheit  festgesezte  Stunde. 
Wie  wichtig,  bedenklich  und  gefährlich  war  besonders  unsere 
Lage  in  der  vergangenen  Woche  !  Welche  fürchterliche,  ge¬ 
witterschwangere  Wolken  stunden  tosend  über  unserm  Scheitel! 
Aber  siehe  die  Sonne  der  brüderlichen  Liebe  zertheilte  sie  alle, 
und  Freyheit  und  Gleichheit  vereinigen  heute  alle  Glieder 
des  Staates  unter  die  schützenden  Flügel  der  beglükenden 
Eintracht.  Welcher  Freund  des  Vaterlandes  freuet  sich  nicht 
mit  den  entzückendsten  Empfindungen  dieses  schönen,  herr¬ 
lichen  Tages !  Welcher  Freund  des  Vaterlandes  fühlt  sich 
nicht  gedrungen,  vor  dem  Throne  des  Allgütigen  sich  nieder¬ 
zuwerfen,  der  diese  grosse  Veränderung  unter  uns  bewirket 
hat,  ohne  den  gewöhnlichen,  schaudervollen  Gang  der  Revo¬ 
lutionen  uns  zu  führen,  ohne  einen  Tropfen  Bürgerblut  zu 

*)  Die  wenigen  Stunden,  die  mir  zur  Verfertigung  dieser  Rede  gelassen 
wurden,  berechtigen  mich  um  ein  nachsichtsvolles  Urtheil  zu  bitten,  und  über¬ 
heben  mich  der  Entschuldigung  einige  wenige  Gedanken  eingeschaltet  zu 
haben,  die  ich  auch  schon  öffentlich  vorgetragen,  die  aber  meines  Erachtens 
bey  diesem  feyerlichen  Anlasse  eine  Wiederholung  verdienten. 
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vergiessen  !  Wahrlich  von  allen  Freyheitsbäumen  sind  die 
unsrigen  beynahe  die  einzigen,  die  im  Schatten  der  Menschen¬ 
liebe  und  Gerechtigkeit  aufgepflanzet  worden  !  Doppelt  wonne¬ 
reich  muss  daher  für  uns  alle  die  feyerliche  Handlung  seyn, 
die  uns  in  diesem  Gottgeweihten  Tempel  versammelt ;  sie 
soll  uns  allen  die  heiligen  Menschenrechte,  Freyheit  und 
Gleichheit  zusichern,  und  mit  ihr  eine  Verfassung  beginnen, 
die,  im  Schoosse  der  Weisheit  gezeuget,  den  Gesetzen  bey¬ 
nahe  alles,  der  Willkühr  nur  sehr  wenig  überlässt,  die  nur  den 
Bruder  zum  Regenten  wählet,  den  Regenten  zum  wahren 
Vater  bildet  und  aus  uns  allen  ein  Herz  und  eine  Seele 
schaffet. 

Grosse,  unschätzbahre  Vorzüge,  wenn  sie  recht  gefasst 
werden  und  in  der  That  herrschen  !  O  Freyheit  und  Gleich¬ 
heit,  ihr  seyd  die  herrlichsten  Güter  dieser  Unterwelt !  Die 
glänzendsten  Kronen  eines  Volkes!  die  festesten  Grundsäulen 
eines  Staates  I  Auf  euch  wird  erbauet  der  Glückseeligkeit 
majestätischer  Tempel,  dessen  Zinnen  in  das  Heiligthiim  der 
Gottheit  sich  heben,  in  dessen  Hallen  die  Nationen  der  Erde 
frohlocken  1  Aber  hütet  euch,  theuerste  Mitbürger ,  diese 
schönen,  himmlischen  Nahmen  zu  missbrauchen ;  Freyheit  ist 
nicht  Gesetzlosigkeit,  nicht  Zügellosigkeit,  nicht  Tilgung  aller 
Auflagen,  nicht  Wegsetzung  über  alles  anständige  und  ehr¬ 
würdige,  über  alle  Religion  und  Tugend  ;  Gleichheit  ist  nicht 
jenes  Räubersystem,  dem  kein  Eigenthum  heilig  ist,  das  den 
Reichen  plündert,  den  Regenten  verhöhnet,  den  Lehrer  des 
Volkes  verspottet.  Ach  !  Wie  sehr  würde  ich  mich  betrüben, 
wie  sehr  müsste  ich  mich  schämen,  am  heutigen  festlichen 
Tage  unter  euch  aufgetretten  zu  seyn,  wenn  solche  Begriffe 
jemahls  die  Triebfedern  euerer  Handlungen  werden  sollten! 

Aber  nein,  wackere,  biedere  Mitbürger,  nein,  ihr  er¬ 
kennet,  ihr  fühlet  es  mit  mir :  dass,  wenn  gleich  der  freye 
Mann  thun  kann,  was  er  will,  er  doch  nichts  will,  als  was 
gut,  was  edel,  was  rühmlich  und  gemeinnützig  ist ;  auch  er 
gehorcht  den  Gesetzen,  fest  überzeugt,  dass  Gesetze  herrschen 
müssen,  wenn  wir  sicher  und  glücklich  leben  wollen ;  dass 
ohne  Gesetze  nur  Elend  und  Jammer  der  Menschheit  Loos 
sind ;  auch  er  bezahlt  seine  Abgaben  und  bezahlt  sie  mit 
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Freuden,  weil  er  weiss,  dass  der  Staat  ohne  Ausgaben  nicht 
bestehen,  ihn  nicht  schützen,  ihme  nicht  helfen,  nicht  rathen, 
gemeinnützige,  wohlthätige  Anstalten  nicht  unterhalten  kann ; 
Ihr  erkennet  und  fühlet  es  mit  mir,  dass  Gleichheit  des 
Ranges  und  der  Güter  ein  Hirngespinst,  dass  nicht  alle  Re¬ 
genten,  nicht  alle  gleich  reich  seyn  können ;  Ihr  wünschet 
und  suchet  nur  diejenige  PVeyheit  und  Gleichheit,  die  euch 
das  Recht  ertheilet,  an  der  Gesetzgebung  des  Vaterlandes 
Theil  zu  haben,  euere  Regenten  selbst  zu  wählen,  euch  selbst 
durch  Tugend,  Talente  und  Verdienste  emporzuschwingen, 
durch  jedes  rechtmässige  Mittel  die  Güter  dieser  Erde  zu  er¬ 
werben ;  Ihr  wünschet  und  suchet  nur  diejenige  Freyheit  und 
Gleichheit,  wo  der  Ort  der  Geburt  weder  erhöhet  noch  ernie¬ 
driget,  wo  kein  Ansehen  der  Person  die  Lasten  des  Staates 
vertheilet,  wo  man  nicht  erst  nach  dem  Nahmen  eines  Bürgers 
fragen  darf,  um  den  Werth  oder  Unwerth,  das  Verdienst  oder 
die  Strafbahrkeit  seiner  Handlungen  zu  entscheiden. 

Um  eine  solche  Freyheit  und  Gleichheit  kämpften  auch 
unsere  tapfere  Ahnen  und  kämpften  glücklich,  obgleich  der 
finstere  Genius  der  damaligen  Zeiten  ihnen  nicht  erlaubte, 
diese  edlen  Güter  über  alle  Stände  zu  verbreiten ;  allein  in 
denjenigen  Kantonen,  welche  den  Grund  des  ganzen  schwei- 
tzerischen  Freystaates  legten  und  welche  als  die  eigentliche 
Wiege  der  vaterländischen  PTeyheit  können  angesehen  werden; 
in  ihnen  herrschte  von  Anbeginn  biss  auf  unsere  Zeiten  kein 
Unterschied  der  Stände ;  da  kann  jeder  sein  Schärflein  auf 
den  Altar  der  Gesetzgebung  bringen,  jeder  seine  Regenten 
wählen  oder  zum  Regenten  gewählet  werden. 

Eine  wohlverstandene  Gleichheit,  Gleichheit  der  Rechte, 
wahre  Brüdergleichheit  stimmt  allso  nicht  nur  mit  den  ältesten 
Grundsätzen  der  helvetischen  Republick  vollkommen  überein, 
sondern,  was  noch  unendlich  wichtiger  ist,  auch  mit  den  er¬ 
habenen  Grundsätzen  des  Heil.  Evangeliums ;  oder  man  zeige 
mir  eine  einzige  Stelle,  die  auch  nur  den  fernsten  Anlass  zur 
Behauptung  geben  könnte  :  der  Landmann  sey  blos  zum  ge¬ 
horchen,  der  Städter  allein  zum  herrschen  bestimmt?  Eine 
einzige  Stelle,  wo  göttliches  Recht  eine  Scheidwand  aufführet 
zwischen  Menschen  und  Menschen,  Adel  und  Nichtadel  ?  Im 
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Gegentheil  schon  im  alten  Bunde  sagt  ein  Prophet :  *) 
»Haben  wir  nicht  alle  Einen  Vater?  Hat  uns  nicht  Ein  Gott 
»geschaffen  ?  warum  verachten  wir  dann  einer  den  andern  ?« 
Und  was  lehrt  der  grosse  Apostel  der  Völker,  Paulus?  **) 
»Gott  hat  gemacht,  dass  von  Einem  Blute  aller  Menschen- 
»geschlecht  auf  dem  Erdboden  wohnen.  Ja  wir  sind  alle***) 
»göttlichen  Geschlechtes.  Und  ****)  vor  Gott  ist  kein  An- 
» sehen  der  Persohn.« 

Und  um  jeden  Menschen  in  den  Stand  zu  stellen,  seines 
himmlischen  Ur.sprunges  sich  würdig  zu  machen,  schenkte  der 
Allgütige  einem  jeden  die  nöthigen  Talente  und  Eigenschaften. 
Aber  nur  der  freye  Mann  kann  diese  Talente  ausbilden  und 
anwenden ;  nur  Er  ist  der  erhabensten  Tugenden,  der  edel¬ 
sten  Handlungen,  der  grossmüthigsten  Aufopferungen  fähig ; 
P'reyheit  und  Gleichheit  einschränken,  zernichten,  heisst  das 
Werk  der  ewigen  Weisheit  stümmeln,  zertrümmern;  aber 
kein  Gedanke  erhebt  höher  die  menschliche  Seele,  kein  Ge¬ 
fühl  ergiesset  glühendem  Enthusiasmus  ins  menschliche  Herz, 
als  der  Gedanke,  als  das  Gefühl,  nur  von  Gott  und  weisen 
Gesetzen  abzuhangen. 

Dieser  Gedanke,  dieses  Gefühl  war  es  auch,  die  Teilens 
Brust  mit  Heldenmuth  entflammten  ;  die  einen  Werner  von 
Stauffachen,  einen  Walther  Fürst,  einen  Arnold  von  Melch- 
thal  mit  dem  grossen  Entschlüsse  begeisterten  :  das  Joch 
des  Despotismus  zu  zerschmettern  und  die  goldene  Freyheit 
mit  ihrem  Blute  zu  erkaufen. 

Euch,  meine  theuersten  Mitbürger,  euch  hat  dieses  kost- 
bahrste  aller  Güter  weniger  gekostet;  nicht  Freundes,  nicht 
Feindes  Blut.  Aber  ich  weiss,  ich  sehe  es  an  euern  Blicken 
und  Geberden  :  Ihr  seyd  nun  bereit,  mit  Freuden  bereit,  euer 
Leib  und  Leben  für  die  Erhaltung  unserer  Freyheit  und 
Gleichheit  dahinzugeben  ;  Ihr  wisset  nun,  für  was  ihr  kämpfet, 
und  wehe  dem,  der  es  waget,  diesen  Kampf  wider  Pluch  zu 
übernehmen ! 

*)  Maleachi.  2.  v.  10. 

Ap.  Geschieht.  17.  v.  26 

***)  Ebendaselbst  v.  29. 

****)  Rom.  2  V.  II. 
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Doch  es  ist  nicht  genug,  dass  Frey  heit  und  Gleichheit 
ihren  beglückenden  Thron  unter  uns  aufschlagen,  wir  müssen 
die  Mittel  auch  kennen  und  benutzen,  die  sie  in  himmlischem 
Glanze  unter  uns  bewahren.  Billig  nenne  ich  dich  hier  zuerst, 
holde  Eintracht !  schönster  Seegen  des  Himmels  ! 

Wer  ist’s,  der  uns  schüzt  und  rettet, 

Wenn  es  Macht  und  Gold  nicht  kan  ? 

Eintracht  !  Eintracht  !  Brüder,  bethet. 

Fleht  Gott  nur  um  Eintracht  an  ! 

Unbeweglich  in  Gefahren, 

Unbesiegbar  in  dem  Streit, 

Alles,  was  sie  wollten,  waren 
Schweitzer  stets  durch  Einigkeit. 

Ja,  sie  machet  die  kleinen  gross,  die  schwachen  stark, 
die  unvermögenden  mächtig ;  sie  richtet  mehr  aus,  als  blitzende 
Bajonete,  als  der  Kanonen  erschütternder  Donner ;  sie  macht 
uns  Freunden  schätzbahr  und  Feinden  fürchterlich,  das  Vater¬ 
land  berühmt  und  uns  alle  glücklich ;  weg  denn  mit  allem, 
was  uns  jezt  und  in  Zukunft  entzweyen  könnte  !  weg  mit  der 
Verschiedenheit  der  Meinungen  über  politische  Gegenstände, 
die  so  oft  unsere  Gemüther  erbitterte  !  Damahls  betraf  es 
Dinge  ausser  unserm  Vaterlande  ;  jezt  betrift  es  uns  selbst  • 
jezt  ist  die  Frage :  ob  wir  stehen  oder  fallen,  bleiben  oder 
zu  Grunde  gehen  wollen  ?  alle  haben  nur  einerley  Interesse, 
einerley  Nutzen  ;  alles  gehet  verlohren,  wenn  Zwietracht, 
diese  fürchterliche  Brut  der  Hölle,  seinen  Thron  unter  uns 
aufschlägt;  unübersehbahres  Elend  stürzet  unaufhaltsam  über 
uns  her.  Hinweg  ferner  mit  allem  Andenken  an  alte  persöhn¬ 
liche  Beleidigungen  und  neuere  Missverständnisse  !  Wir  sind 
alle  Menschen,  können  alle  fehlen,  und  irren  ;  und  wie  leicht 
irrt  und  fehlt  man  nicht  im  Drange  der  Geschäfte  !  Wir  haben 
alle  Nachsicht  nöthig.  Wir  sind  alle  Brüder ;  haben  alle  die 
gleichen  Ansprüche  auf  brüderliche  Liebe  ;  sie  ist  des  Gesetzes 
Erfüllung;  sie  ist  das  Band  der  Vollkommenheit;  Einer 
komme  dem  andern  mit  dieser  Liebe  zuvor !  Denn  wird 
die  himmlische  Eintracht  unsere  Hände  und  Herzen  ver¬ 
einigen,  und  unser  Bund  wird  unzertrennlich  bestehen,  wenn 


auch  Satans  wütende  Legionen  sich  wieder  uns  empören 
sollten. 

Aber  darinnen  müssen  wir  besonders  einträchtig  scyn  : 
Ordnung  und  Gerechtigkeit  zu  handhaben ;  ohne  sie  kann 
weder  Stadt  noch  Land  bestehen  ;  jeder  für  sich  muss  jedem 
geben  und  lassen,  was  ihm  gehört ;  jeder  muss  wachen  über 
den  Gesetzen  mit  Eifer,  Muth  und  Unparthey lichkeit ;  sobald 
die  Gerechtigkeit  schläft,  verschwinden  Ruhe  und  Eintracht, 
Ereyheit  und  Gleichheit ;  aber  nichts  tragt  mehr  zur  Hand¬ 
habung  der  Ordnung  und  Gerechtigkeit  bey,  als  die  Unter¬ 
drückung  sündlicher  Neigungen  ;  wo  Eigennutz,  Selbstsucht, 
Geitz,  Herrschsucht  und  unbändige  Lüste  die  Oberhand  haben, 
da  muss  die  Gerechtigkeit  sich  zurückziehen. 

Der  Tugend  sey  daher  unser  Herz  geweihet,  wenn  wir 
unsere  Ereyheit  und  Gleichheit  erhalten  wollen.  Wir  können 
von  der  Tugend  nicht  weichen,  ohne  von  unserm  Glücke  zu 
weichen ;  wir  können  die  Tugend  nicht  verlieren,  ohne  unsere 
Ereyheit  zu  verlieren.  Oder  wie  kann  derjenige  frey  seyn, 
der  nicht  einmal  der  Stimme  seiner  Vernunft  Gehör  giebt  ? 
der  von  wilden  Begierden  und  tobenden  Leidenschaften  auf 
die  Wege  der  Schande  und  des  Lasters  unaufhaltsam  hin¬ 
gerissen,  bald  von  eiteln  Hoffnungen  getäuscht,  bald  durch 
quälende  Eurcht  geängstiget,  wie  ein  leckes  Schiff  auf  dem 
stürmenden  Meere  umher  getrieben  wird?  »Nur  derjenige  ist 
»frey,  sagt  der  gröste  Freyheits-Redner  Roms,  der  Kraft 
»genug  hat  seine  Begierden  zu  beherrschen,  der  immer  auf 
»den  Wegen  der  Tugend  einherwandelt,  seine  Pflichten  mit 
»Freuden  erfüllt  und  den  Gesetzen  pünktlich  gehorchet;  der 
»nichts  spricht,  nichts  thut,  nichts  denkt,  als  was  ein  weiser 
»Mann  sprechen,  thun  und  denken  soll.«  So  wohnt  die  Ereyheit 
nur  im  Herzen  des  tugendhaften  Mannes  ;  der  Lasterhafte  ist 
auch  im  Lande  der  Ereyheit  ein  Sklave. 

Neben  der  Veredlung  des  Herzens  durch  Tugend  muss 
der  freye  Mann  auch  auf  die  Bildung  seines  Geistes  die 
thätigste  Sorgfalt  verwenden  ;  ächte  Aufklärung  ist  die 
eigentliche  Mutter  der  Ereyheit  und  Gleichheit ;  Unwissenheit 
und  Aberglaube  schmieden  die  schimpflichen  Fesseln  des 
Despotismus  und  der  Hierarchie.  Der  freye  Mann  macht  es 
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sich  daher  zur  heiligen  Pflicht,  die  Wahrheit  auf  allen  möglichen 
Wegen  zu  suchen  und  sich  täglich  neue  Schätze  von  Kenntnissen 
zu  sammeln ;  ihm  liegt  besonders  die  Auferziehung  seiner  Kin¬ 
der  auf  dem  Herzen,  und  die  bessere  Einrichtung  öffentlicher 
Schulen  gehört  unter  seine  heissesten  Wünsche,  unter  seine 
eifrigsten  Bemühungen ;  er  sieht,  jezt  mehr  als  jemals,  in 
seinen  Kindern  die  zukünftigen  Stützen  des  Staats  und  achtet 
weder  Gold  noch  Lohn,  weder  Mühe  noch  Arbeit,  dieselben 
ihrer  hohen  Bestimmung  würdig  zu  machen  ;  der  kluge  Land¬ 
mann  spahrt  den  Saamen  nicht  in  den  Zeiten  der  Saat,  denn 
wie  er  säet,  wird  er  erndten. 

Nur  noch  eines  Mittels  will  ich  jezt  gedenken,  Freyheit 
und  Gleichheit  zu  erhalten,  unserer  allerheiligsten  Religion. 
Auch  diese  möchte  ich  auf  euere  Seele  legen,  ihre  Satzungen 
mit  glühenden  Buchstaben  eueren  Herzen  einprägen  ;  sie  ist 
nicht  nur  die  Quelle  alles  Trostes  und  aller  Weisheit ;  sie  ist 
auch  die  festeste  Grundsäule  eines  Staates.  Tiefe  Ehrfurcht 
und  glühende  Liebe  gegen  Gott,  den  Allvater  der  Menschen, 
festes  Vertrauen  auf  seine  alles  umfassende  Vorsorge,  ohne 
deren  Willen  kein  Haar  von  unserm  Haupte  fallen  kann, 
lebendiger  Glaube  an  den  grossen  Lehrer  und  Retter  unsers 
Geschlechtes,  herzlicher,  thätiger  Gehorsam  gegen  die  be¬ 
glückenden  Vorschriften  seines  himmlischen  Evangeliums, 
wirke  auf  alles  was  wir  thun  und  lassen,  halte  unser  Gewissen 
stets  wachsam,  und  erinnere  uns  oft  und  viel  an  jenen  grossen 
Tag  der  Rechenschaft  und  Vergeltung!  Was  ist  ohne  diese 
Religion  die  Freyheit  ?  Ein  reissender  Tiger.  Was  ist  ohne 
sie  die  Gleichheit  ?  Ein  raubgieriger  Wolf.  O  glaubet  es  mir, 
theuerste  Mitbürger,  die  Religion  allein  heiliget  die  Gesetze. 
Sie  allein  schützet  unsere  Menschenrechte  ;  sie  allein  entflam¬ 
met  uns  alle  mit  rastlosem  Eifer  für  das  allgemeine  Beste ; 
sie  allein  gründet  und  befördert  das  höchste  Wohl  des 
Vaterlandes. 

O  möchten  wir  denn  diese  vortreflichen  Mittel  zur  Er¬ 
haltung  unserer  Freyheit  und  Gleichheit  nie  aus  den  Augen 
verlieren  I  Möchten  sie  ewig  in  unseren  Herzen  thronen  !  Von 
Tugend,  Religion  und  Eintracht  durchdrungen,  eilet  nun  zum 
grünenden  Baume  der  Freyheit  !  Nahet  euch  demselben  mit 
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den  reinsten  und  seligsten  Gefühlen !  Mit  dem  heissesten 
Danke  zum  Regenten  der  Welten  !  Ferne  sey  von  euch  in  dieser 
feyerlichen  Stunde  jeder  Leichtsinn,  jede  Gedankenlosigkeit^  jede 
unreine  tobende  Leidenschaft !  Euere  Freude  sey  nicht  wild, 
nicht  unsittlich  ;  es  sey  die  Freude  des  freyen,  edlen  Mannes, 
des  Freundes  der  Tugend  und  der  Religion.  Begnüget  euch 
nicht  blos  zum  Baume  der  Freyheit  mit  frohlockendem  Jubel 
empor  zu  schauen  :  nein,  euer  Geist  dringe  über  dieses  sinn¬ 
liche  Bild  hinauf  zum  Throne  der  Gottheit,  dem  Geber  aller 
guten  und  aller  vollkommenen  Gaben  Begnüget  euch  nicht 
blos  Hand  in  Hand,  Arm  in  Arm  den  Bund  der  Freyheit 
und  Gleichheit  einander  freudig  zuzusichern  und  feyerlichst  zu 
beschwören ;  nein,  euer  Herz  erneuere  auch  den  heiligen 
Bund  :  Gott  und  der  Tugend  treu  zu  bleiben,  für  Gott  und 
die  Tugend  zu  leben  und  zu  sterben !  Denn  wird  mit  be¬ 
glückendem  Wohlgefallen  der  Allgütige  auf  uns  herabsehen  • 
Er  wird  uns  durch  alle  Klippen  sicher  hindurch  führen ;  er 
wird  unsere  Herzen  vereinigen,  unsere  Freyheit  schützen  und 
seinen  reichlichsten  Seegen  über  uns  alle  ergiessen.  In  unserer 
Mitte  wird  denn  glänzen  der  himmlische  Stern,  den  die  Weisen 
Helvetiens  suchen  und  verehren  werden ;  in  unserer  Mitte 
wird  er  von  neuem  auf  blühen,  des  theuren  Vaterlandes 
ruhmvoller  Name  ;  mit  himmlischer  Wonne  wird  das  Andenken 
dieses  Tages  uns  alle  überströmen ;  für  uns  und  unsere 
Kinder  und  Kindeskinder  wird  derselbe  ein  heiliger  Festtag 
werden !  Amen  ! 


Gebet. 

Allmächtiger  Beherrscher  der  Staaten  und  Völker!  Deine 
hohen  Rathschlüsse  in  Führung  der  Menschenkinder  beten 
wir  in  tiefster  Demuth  an  ;  Deine  unendliche  Güte,  Lang- 
muth  und  Barmherzigkeit  preisen  wir  mit  gerührten  Herzen, 
womit  Du  bissher  über  unserer  Vaterstadt  und  der  ganzen 
lieben  Eidgenossenschaft  gewaltet  und  die  fürchterlichen  Uebel 
eines  alles  verheerenden  Krieges  von  unsern  Gränzen  abge¬ 
halten  hast. 

Deiner  Vatersorge  verdanken  wir’s  auch  insbesondere, 
dass  bey  den  neuesten  Ereignissen  in  unserm  Staate  Du  den- 
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selben  in  den  drohendsten  Gefahren  beschützet  und  nicht 
allein  vor  Zerstörung,  sondern  auch  vor  Kampf  und  Blutver- 
giessen  zwischen  Brüdern  bewahret  hast.  Wir  fühlen  diese 
Wohlthat  nun  so  viel  lebhafter,  je  mehr  wir  diese  unsere 
Staatsveränderung  mit  andern  vergleichen. 

O  treuer  Gott !  Lass  doch  ferners  eine  ganze  Löbl.  Eid¬ 
genossenschaft,  und  insbesondere  Uns,  in  dieser  gegenwärtigen 
Lage  der  Dinge  Deines  allmächtigen  Schutzes  und  ausge¬ 
zeichneten  Seegens  geniessen  !  Stärke,  vermehre  vorzüglich  die¬ 
jenige  Eintracht  und  Bruderliebe,  welche  sich  in  den  Herzen 
unserer  lieben  Mitbürger  von  Stadt  und  Land  hervorgc- 
than  hat. 

Verleihe  einen  gesegneten  Fortgang  zur  Verbesserung 
unserer  Staats- Verfassung,  und  gründe  darinnen  unser  aller 
wahrestes  Wohl. 

Schenke  unsern  theuersten  Landes vätern  und  allen  zur 
Regierung  beruffenen  und  an  der  Umbildung  des  gemeinen 
Wesens  arbeitenden  Männern  im  reichen  Maasse  Weisheit 
von  Oben,  Gottesfurcht,  Liebe  der  Gerechtigkeit  und  Ordnung. 
Befestige  in  ihren  Herzen  gegenseitiges  Wohlwollen  und  Ein¬ 
tracht,  und  lass  ihren  reinen  Eifer  für  das  Vaterland  durch 
keine  Hindernisse  geschwächt  werden.  Uns  alle  erfülle  mit 
Vertrauen  zu  ihnen,  mit  einer  beständigen  Liebe  gegen  unser 
werthes  Vaterland,  mit  einem  ausharrenden  Bestreben,  gerne 
in  allen  Dingen  und  aus  allen  Kräften  zum  allgemeinen  Besten 
mit  zu  wirken ! 

Erleuchte  unsern  Geist  und  reinige  unser  Herz,  je  mehr 
und  mehr  alle  Fesseln  des  Unrechts  und  der  Sünde  zu  zer¬ 
brechen  und  redlich  vor  Dir  in  Tugend  und  Gottseligkeit  zu 
wandeln,  damit  wir  dereinst  würdig  geachtet  werden,  als 
Bürger  jener  hohem  Stadt  Gottes  zu  Deiner  vollkommenem 
Gemeinschaft  und  zu  einer  ewigen  Glückseligkeit  hinüber  zu 
gehen ! 

Erhöre  uns,  o  Gott !  Um  unseres  Herrn  Jesu  Christi 
willen,  in  dessen  H.  Namen  wir  Dich  ferner  also  anrufen: 


Unser  Vater,  etc. 
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No.  64. 

Frey  hei  ts-  Gesang 
bey  dem  ersten  Freyheits- Feste 
feyerlich  abgesungeii  in  der  Münsterkirche  zu  Basel 

den  22.  Jenner  1798; 
in  der  Kirche  der  Mindern  Stadt  Basel 
den  25.  Jenner  1798. 


Holde  Freyheit!  sey  gegrüsset, 
Vom  Olymp  kommst  du  zurück, 
Wer  dich,  Kind  der  Gottheit! 

küsset, 

Fühlt  ein  himmlisch  Glück. 
Chor 

Schöner  hat  im  jungen  Ivenze 
Uns  der  Erdball  nie  gelacht. 
Der  dir  frühe  Blumenkränze 
Jauchzend  dargebracht. 


Alles  athmet  neue  Wonne 
In  den  Städten,  auf  der  Flur; 
So  beseelt  die  Morgensonne 
Wärmend  die  Natur. 

Chor 

Pflug  und  Handel  und  Ge¬ 
werbe 

Können  ungekränkt  gedeyhn, 
Und  am  segenvollen  P>be 
Sich  der  Landmann  freu’n. 


Aehrenreiche  Felder  dünget 
Kein  unschätzbar  Menschen¬ 
blut, 

Und  kein  wilder  Krieger  ringet 
Nach  verbotnem  Gut ! 

Chor 

Freunde,  Gatten  und  Ge¬ 
schwister 

Knüpfen  ein  vertrautes  Band ; 

Denn  der  Krieg,  der  Volks¬ 
verwüster, 

Schonte  unser  Land. 

Freut  euch,  Brüder!  alle  P'ehde 
Ist  auf  Gottes  Wink  vorbey; 
Herzen  sage  ns  mehr  als  Rede  : 
Wir  sind  wieder  frey! 

Chor 

Heil  uns,  ja  wir  sehn  dich 

wieder, 

P'reyheit,  Heil!  wir  sind  er¬ 
hört, 

Dankbar  schallen  unsre  Lie¬ 
der : 

Gleichheit  ist  gewährt!  — 


No.  65. 


Freyheit,  Gleichheit. 
Liberte,  Egalite. 
Einigkeit,  Zutrauen. 
Concorde,  Confiance. 


Toasts 

portes  le  jour  de  la  premiere 


Gesundheiten, 

welche  beym  ersten  Bürger- 
Feste  aus  Anlass  der  Aufstel¬ 
lung  des  Freyhcits  -  Baums  in 
der  Stadt  Basel  angebracht 
worden, 

den  22.  Jenner  1798- 


1.  Auf  die  Erhaltung  guter 
Eintracht  zwischen  der  fran¬ 
zösischen  Republik  und  der 
unsrigen. 

2.  Der  glücklichen  Verein¬ 
barung  aller  Bürger  der  Re¬ 
publik  Basel,  möge  sie  so  fest 
stehen  als  unsre  Schweizer- 
Felsen. 

3.  Die  französische  Republik; 
ihre  Representanten  und  ihr 
Vollziehungs-Directorium. 

4.  Die  cisalpinische  Repu¬ 
blik;  ihre  Representanten  und 
ihr  Vollziehungs-Directorium. 

5 .  Brüderschaft  zwischen 
allen  Frey-Staaten. 

6.  Dem  Bürger  Mengaud^ 
Geschäftsträger  der  französi¬ 
schen  Republik;  und  in  seinem 
Namen  dem  Bürger  Bignon, 
hier  gegenwärtig. 

7.  Dem  Bürger  Adelasio, 
bevollmächtigten  Minister  der 
cisalpinischen  Republik. 


Fete  civique  ä  Foccasion  de 

FErection  de  Farbre  de 

la  Liberte  dans  la  ville 
de  Basle, 

le  22.  Janvier  1798. 

1.  A  la  Conservation  de  la 
bonne  harmonie  entre  la  Re- 
publique  Frangaise  et  la  nötre. 

2.  A  Fheureuse  reunion  de 
tous  les  Citoyens  de  la  Re- 
publique  de  Basle,  puisse-t-elle 
etre  aussi  solide  que  les  rochers 
de  la  Suisse. 

3.  A  la  Republique  Fran- 
gaise;  ä  ses  Representants  et 
ä  son  Directoire  executif. 

4.  A  la  Republique  Cisal- 
pine;  ä  ses  Representants  et 
ä  son  Directoire  executif. 

5.  Fraternite  entre  toutes 
les  Republiques. 

6.  Au  Citoyen  Mengaud, 
Charge  d’alfaires  de  la  Repu¬ 
blique  Fran^aise,  et  en  son  nom 
au  Citoyen  Bignon,  Secretaire 
de  Legation,  ici  present. 

7.  Au  Citoyen  Adelasio, 
Ministre  plenipotentiaire  de  la 
Republique  Cisalpine, 


75 


8.  Unsern  würdigen  hier 
gegenwärtigen  Bürgermeistern ; 
unserm  Mitbürger  dem  obersten 
Zunftmeister  Ochs,  guf  dessen 
Verrichtungen  sich  die  Hoff¬ 
nungen  aller  wahren  Patrioten 
gründen;  und  der  Commission 
der  XXX.  in  deren  Schoose 
alle  unsre  Bürger  ihren  Wunsch 
für  Freyheit  und  Gleichheit 
gelegt  haben. 

9.  Denen  bewaffneten  Bür¬ 
gern  der  Stadt  und  der  Land¬ 
schaft,  welche  über  die  Er¬ 
haltung  unsers  Eigenthums  und 
allgemeinen  Sicherheit  wachen. 

10.  Dem  Divisions-General 
Dufour;  denen  Generalen  Ge- 
rard  und  Cisse;  und  andern 
Militair-Personen ;  denen  Mit¬ 
gliedern  der  Verwaltungen; 
und  andern  Bürgern  der  gros¬ 
sen  Republik,  welche  gekom¬ 
men  sind,  mit  uns  Brüder¬ 
schaft  zu  machen. 

1 1 .  Dem  Bürger  Buxtorf, 
unserm  wackern  Comman- 
danten. 

12.  Möge  ganz  Helvetien 
nur  ein  aus  Brüdern  bestehen¬ 
des  und  durch  Freyheit  und 
Gleichheit  vereinigtes  Volk 
ausmachen. 

Vom  Bürger  Bignon 
angebracht. 

Auf  das  gute  Gedeyhen  des 
heute  in  Basel  gepflanzten 


8.  A  nos  dignes  Bourgue- 
maitres  ici  presents;  ä  notre 
Concitoyen  le  grand  Tribun 
Ochs,  sur  les  travaux  duquel 
se  fondent  les  esperances  des 
bons  Patriotes;  et  ä  la  Com¬ 
mission  des  XXX.  entre  les 
mains  desquels  nos  Citoyens 
ont  deposes  leur  voeux  pour 
la  Liberte  et  Egalite. 

9.  A  nos  Citoyens  Soldats 
de  la  ville  et  de  la  Campagne, 
qui  veillent  ä  la  Conservation 
de  nos  proprietes  et  ä  la  sü- 
rete  generale. 

10.  Au  General  de  Division 
Dufour,  aux  Generaux  Gerard 
et  Cisse  et  autres  militaires, 
aux  Membres  des  Administra- 
tions  et  autres  Citoyens  de  la 
grande  Republique,  qui  sont 
venus  fraterniser  avec  nous. 

1 1 .  Au  Citoyen  Bouxtorff, 
notre  brave  Commandant. 

12.  Puisse  toute  l’Helvetie  ne 
former  qu’un  peuple  de  freres 

r 

reunis  par  la  Liberte  et  l’Ega- 
lite. 


Porte  par  le  Citoyen 
Bignon. 

A  la  fructification  de  l’arbre 
de  la  Liberte  plante  aujourd’hui 
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Freyheits-Bauins ;  möchte  sich 
solcher  über  alle  Schweizer- 
Cantone  erheben  und  alle  auf 
einen  Punkt  vereiniget  unter 
eine  von  Volks  -  Ausschüssen 
bestehende  Regierung  bringen. 

Vom  Divisions-General 
Dufour  ancfebracht. 

Auf  den  Untergang  aller 
Regierungen,  die  nicht  vom 
Volk  erwählt  sind. 

Dem  heute  in  Basel  ge¬ 
pflanzten  Freyheits-Baum,  den 
bloss  Freuden -Thräncn  be¬ 
feuchten  möchten. 


par  Ic  canton  de  Basic.  Puisse- 
t-il  s’elevcr  sur  tous  Ics  Can- 
tons  Helvetiques  et  les  reunir 
SOUS  un  Gouvernement  central 
et  representatif. 

Porte  par  le  General  Dufour. 

A  Tabolition  de  tous  les 
gouvernemens,  qui  ne  sont  pas 
choisis  par  le  peuple. 

A  l’arbre  de  la  Liberte 
plante  aujourd’hui  ä  Basle, 
puisse-t“il  n’etre  arrose  que  par 
des  larmes  de  joye. 


No.  66. 

PVeyheit.  Eintracht  Gleichheit. 

macht 

unser  Glück. 

Kurze 

Anrede  und  Wunsch, 
gehalten  den  22sten  Jänner  1798 
unter  dem  Freyheitsbaum  in  Riechen 
von  Johann  Jakob  Unholz. 

Der  Herr  hat  Grosses  an  uns  gethan,  des  sind  wir  fröhlich. 

Liebe  Mitbürger  und  Freyheitsbrüder ! 

Es  äusseren  sich  unsere  Freyheitsfreuden  und  Wünsche, 
welche  ich  einer  ganzen  ehrenden  Freyheits-  und  Gleichheits- 
Versammlung  antragen  und  wünschen  will. 

Eingang. 

Erstlich  danket  unserem  Gott  dem  Allmächtigen,  dass 
er  unsere  Sache  so  herrlich  ausgeführt  hat;  er  war  unser 
Schutz  und  Harnisch,  er  führte  das  Regiment  in  unserem  Streit, 
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Er  gab  Glück  in  allen  unseren  Anschlägen,  er  behütete  uns, 
dass  nicht  ein  Tropfen  Blut  ist  vergossen  worden.  Er  hat 
die  Weiber  nicht  zu  Witwen,  die  Kinder  nicht  zu  Waisen 
gemacht;  er  Hess  den  Eltern  ihre  Söhne,  und  verschafte  Freude 
in  unserem  Lande. 

Wunsch : 

Ich  wünsche  er  wolle  ferner  unsere  Sache  führen ;  er 
wolle  unseren  und  allen  sämmtlichen  Ausschüssen,  und  insonder¬ 
heit  unseren  Rathsversammlungen,  ihre  Herzen  mit  seiner 
Hand  leiten,  dass  sie  alle  neue  Gesetze  und  Regierungsform 
brüderlich,  weislich,  gemeinschaftlich,  zu  Stadt  und  Land,  zum 
gemeinschaftlichen  Nutzen  einführen  möchten,  vor  einen  jeden, 
er  seye  wer  er  wolle,  reich  oder  arm,  jung  oder  alt,  ohne 
Ansehen  der  Person,  damit  ihr  Gewissen  rein  bleibe  und  keine 
Anklage  in  ihrem  Herzen  vorrucke;  so  werden  wir  in  unserem 
Lande  ruhig  und  in  Liebe  und  Freuden  bey  einander  wohnen; 
die  Oberen  werden  Ehre  haben,  die  Alten  werden  ihre  Be¬ 
schwerden  leichter  tragen,  die  Eheleute  werden  Freude  haben, 
die  Jungen  werden  fröhlich  seyn  und  im  Lande  blühen;  unsere 
Kinder  werden  aufwachsen  wie  die  Oehlzweige,  alsdann  sehen 
wir  sie,  wie  sie  vor  uns  herziehen  und  uns  fröhlich  machen. 

Nun  ist  zu  wünschen,  dass  alles  herrlich  und  nach 
WAnsch  möchte  hinaus  laufen,  und  wir  alle  insgesammt  der¬ 
maleinst  im  himmlischen  Vaterland  in  alle  Ewigkeit  das 
himmlische  Jubeljahr  halten  möchten,  um  die  Dreyeinigkeit 
Gottes  zu  loben  und  zu  preisen,  wohin  uns  die  Dreyeinigkeit 
Gottes  in  unserem  Glücke  führen  will: 

Allwo  der  himmlische  und  ewige  Freyheitsbaum  floriren  wird; 
Allwo  der  himmlische  Ehrenkranz  ihn  zieret; 

Allwo  die  himmlische  Bande  des  Friedens  frohlocken ; 

Allwo  der  Hut  des  Allerhöchsten  uns  bedecket; 

Allwo  der  himmlische  Granatapfel  uns  mit  süssem  Geruch  er¬ 
freuet  ; 

Allwo  uns  zur  ewigen  Freud  der  himmlische,  ewige  Friedens¬ 
fahne  aufgesteckt  ist. 

Dann  werden  wir  unsere  Hände  empor  heben  und  uns  mit 
einander  freuen  in  alle  P^wigkeit.  Amen. 
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Beschluss. 

Nun  danket  alle  Gott,  mit  Herzen,  Mund  und  Leben, 
Der  grosse  Ding  gethan  an  uns  in  diesen  Tagen; 

Der  auch  uns  von  Mutterleib  und  Kindesbeinen  an 
Unzählig  vieles  Guts  und  jetzund  auch  gethan; 

Der  ewig  reiche  Gott  woll  uns  in  diesem  Leben 
Ein  immer  gutes  Herz  und  edlen  Frieden  geben, 
Auch  uns  in  seiner  Gnad  erhalten  fort  und  fort, 

Auch  uns  aus  aller  Noth  erlösen  hier  und  dort. 


No.  67.  Reden, 

welche  bey  Uebergebung  des  Freyheits-Briefs 
von  drey  Deputierten  der  Stadtbürger- Ausschüsse 
in  Liestall  gehalten  worden,  den  22.  Jenner  1798. 

Von  Bürger  Gemuseus. 

Sehr  werthe  und  gute  Freunde!  Liebe  Mitbürger! 

Freye  Schweizer! 

Unter  verschiedenen  wichtigen  Aufträgen,  womit  ich  seit 
mehreren  Jahren  beehrt  worden,  ist  unstreitig  derjenige  der 
vorzüglichste,  und  sowohl  meinem  Herzen  als  innigstem  Gefühl 
der  angenehmste,  mit  welchem  meine  beyde  wertheste  Mit¬ 
bürger  und  meine  Wenigkeit,  im  Namen  des  Herrn  Bürger¬ 
meisters,  Klein-  und  Gross-Räthen  der  Stadt  Basel,  an  dieser 
feyerlichen  Stelle  erscheinen,  um  euern  würdigen  Ausschüssen, 
zu  Händen  einer  ansehnlichen  Volksmenge,  nicht  allein  auf 
das  feyerlichste  zu  eröffnen :  dass  gesammte  Ehren  Bürger¬ 
schaft  zu  Basel  einhellig  in  die  von  euch  lieben  Mitbürgern 
eingelegten  vier  Punkten  und  Erklärungen  eingewilliget  und 
vom  Grossen  Rath  einmüthig  sind  bestätiget  worden,  sondern 
ihr  werdet  aus  beykommendem,  in  bester  Form  ausgefertigtem 
Patent,  welches  wir  euch  zu  überbringen  das  Vergnügen  haben, 
die  feyerlichste  Zusicherung  von  Freyheit  zu  ewigen  Zeiten, 
und  wechselseitige  gleiche  heilige  unverjährbare  Rechte  des 
Menschen  zu  ersehen  haben.  Freye  Schweizer!  Ihr  werdet 
nicht  misskennen,  wie  sehr  eueren  nunmehrigen  Mitbürgern 
der  Stadt  Basel  angelegen  ist,  sich  mit  euch  freundschaftlich 
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und  brüderlich  zu  vereinigen.  Eintracht^  Biedersinn  und  in¬ 
sonderheit  gegenseitiges  Zutrauen  sollen  die  Haupt- Grundlagen 
unserer  Vereinigung  und  neuen  Verfassung  seyn ;  wenn  dieses 
geschiehet,  wenn  unsere  heilige  Religion  geehret,  wenn  Ge¬ 
setze  und  Ordnungen  gehandhabet^  eines  jeden  Bürgers  Person 
und  Eigenthum  beschützet  und  gesichert  sind,  dann  kann 
unser  gemeinschaftlich  Vaterland  nicht  anderst,  als  glücklich 
seyn. 

Liebe  Mitbürger!  dieser  Tag  ist  für  Stadt  und  Land 
äusserst  merkwürdig;  in  Basel  wird  in  dieser  Stunde  der 
Freyheitsbaum  mit  aller  Feyerlichkeit  gepflanzt,  und  ihr  habt 
ausser  der  gegenwärtigen  noch  eine  sehr  wichtige  Handlung 
vor,  indem  ihr  aus  der  Anzahl  der  gestern  in  allen  Gemeinden 
erwählten  Ausschüssen  fünfzehn  Männer  durch  die  Mehrheit 
der  Stimmen  zu  ernennen  habet,  welche  mit  der  in  Basel 
verordneten  Commission,  von  gleicher  Anzahl^  das  angefangene 
grosse  Werk  freundbrüderlich  vollenden  sollet;  ich  bin  über¬ 
zeugt,  ihr  werdet  Männer  wählen,  die  eueres  und  unseres  voll¬ 
kommenen  Zutrauens  würdig  sind ;  wir  werden  dann  denselben 
über  acht  Tage  mit  Freuden  entgegen  sehen  und  mit  ihnen 
brüderlich,  und  Hand  in  Hand,  das  Wohl  und  das  Ziel  unseres 
werthen  Vaterlandes  zu  befestigen  suchen.  Gott  der  All¬ 
mächtige,  der  bis  dahin  alles  Unglück,  Krieg  und  Gefahr  so 
väterlich  von  uns  abgewendet,  wolle  auch  unsere  bevorstehende 
Arbeit  mit  seinem  Segen  krönen. 

Sollte  ich  etwas  vergessen  haben,  so  werden  meine  ge¬ 
schätzten  Mit-Deputierte  die  Gütigkeit  haben,  solches  nachzu¬ 
tragen  Ich  schliesse  mit  dem  frohen  Ausruf: 

Es  leben  alle  freyen  Schweizer ! 

Es  lebe  Stadt  und  Land  Basel ! 

Pis  lebe  Freyheit  und  Gleichheit ! 


Von  Bürger  Zässlin. 

Sehr  gute  Freunde!  Liebe  Mitbürger! 

Freye  Schweizer! 

Erlaubet  mir,  bey  dem  heutig  freudigen  Anlasse  dem 
so  wohl  gemeynten  Wunsche  unscrs  werthgeschätzten  Mit- 
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bürgers  noch  ein  paar  Worte  aus  der  Fülle  meines  Herzens 
beyzLifügen.  Heute  ist  der  Tag,  dieses  ist  die  Stunde,  wo 
die  Bürger  unserer  Stadt  vereint  mit  den  darin  befindlichen 
Landbürgern  das  frohe  Fest  unserer  Vereinigung  feyerlich  be¬ 
gehen,  wo  sie  das  Denkmal  aufgerichtet,  welches  ihnen  von 
euch  werthen  Bürgern  der  Stadt  Liestall  so  verbindlich  zu¬ 
gesandt  worden  —  Ein  Denkmal,  würdig  der  alten  Schweizer- 
Freyheit  und  ihren  Stiftern  —  Ein  Denkmal^  das,  so  Gott 
will,  das  Band  unserer  Bürger-Freundschaft  auf  ewig  knüpfen 
wird.  —  Nicht  leere  Worte,  nicht,  wie  vielleicht  ehemals  von 
dieser  Stelle  gehalten  worden,  mit  Prunk  und  Zierde  aufge¬ 
setzte  Reden ;  nein,  Thaten  sind  es,  wenn  wir  heute  vor  euch 
treten,  wenn  wir  im  Namen  der  Bürger  von  Basel  euch  Gruss 
und  P'reundschaft  bringen.  —  Können  wir,  sollen  wir  zweifeln, 
dass  der  Vater  im  Himmel  zu  einem  solchen  Bund  nicht 
seinen  Segen  geben  werde?  Mehrere  tausend  Stimmen,  welche 
am  heutigen  Tag,  in  dieser  Stunde,  zu  Stadt  und  Land,  für 
das  Wohl,  für  das  Glück  unsers  gemeinsamen  Vaterlandes 
empor  steigen,  seyn  uns  Bürgen,  dass  wir  Erhörung  finden. 

—  Gemeinschaftlich  ist  unser  Schritt,  dem  Vaterland  gute 
Gesetze,  eine  gute  Verfassung  zu  geben,  wo  die  alten  Vor¬ 
rechte  und  Titel  mit  ihren  Vorurtheilen  verschwinden,  wo  der 
Verdienst,  in  welchem  Stande,  an  welchem  Orte  er  anzutreffen 
ist,  hervorgezogen  und  durch  Volks-Liebe  und  Volks- Zutrauen 
belohnt  wird.  —  Gemeinschaftlich  ist  unser  Zweck,  dieses  an¬ 
gefangene  Werk  baldmöglichst  zu  vollenden;  gemeinschaftlich 
unser  Entschluss  :  Ruhe,  Einigkeit  und  Ordnung  zu  erhalten ; 
gemeinschaftlich  seye  also  auch  unser  Zutrauen,  und  niemals 
gestört  durch  Missverstand  oder  Zwietracht ;  dann  werden  noch 
unsere  späthen  Nachkommen  uns  für  den  heutigen  Tag  segnen, 

—  dann  wird  auch  der  andere  Theil  unsers  Geschlechtes, 
unsere  Mitbürgerinnen,  welche  heute  unter  Gesang  und  Jubel 
Antheil  an  unserm  P'este  nehmen,  dann  werden  auch  sie  unser 
Glück  mit  uns  theilen  und  sanfte  Wollust  empfinden,  entweder 
wenn  sie  als  Jungfrauen  von  der  Hand  des  freyen  Schweizer- 
Jünglings  geleitet  werden,  oder  wenn  sie  als  Mütter  dem 
Vaterlande  Helden  bringen,  denen  schon  die  Nahrungs-Milch 
den  Geist  der  Freyheit  zugetheilt  hat.  —  Diess,  werthe  Mit- 
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bürger!  seyn  die  Ergiessungen  meines  Herzens,  welche  ich 
mit  folgendem  kurzen  Wunsche  beschliesse: 

Freyheit,  Gleichheit,  Menschheits-Rechte, 

Lassen  künftigem  Geschlechte 
Segen,  Friede,  Ruh’  zurück. 

Stadt  und  Land  aus  einem  Munde 
Rufen  Heil  dem  Bürger-Bunde, 

Eintracht  machet  unser  Glück! 


Von  Bürger  Sulger. 

Theuerste  Freunde!  Wertheste  Mitbürger! 

Freye  Schweizer! 

Was  sollte  ich  wohl  demjenigen  noch  bey fügen  können, 
das  meine  wertheste  Mit-Deputierte  so  eben  gesagt  haben? 
Ich  wüsste  nichts,  aller  Zusatz  würde  überflüssig  seyn ;  vergönnt 
mir  nur,  euch  die  Zusicherung  zu  geben,  dass  das  bereits  ge¬ 
sagte  aus  einem  Munde  und  aus  einem  Herzen  eurer  Mit¬ 
bürger  der  Stadt  gesagt  ist  und  Wahrheit  sey.  —  Ihr  feu¬ 
rigster  Wunsch  dabey  ist:  dass  fernerhin  Liebe,  Eintracht  und 
Zutrauen,  Ruhe  und  Ordnung  unter  uns  erhalten  und  täglich 
vermehrt  werden  möge. 

Es  lebe  Freyheit  und  Gleichheit! 


No.  68.  Kleiner  Rat  1798  Januar  23. 

Von  I.  Wht.  MHerrn  Amtsbürgermeister  beschah’  die 
Anzeige,  dass  das  St.  Alban  Thor  von  den  Landbürgern  be¬ 
wacht  werde,  und  dass  Herr  Commandant  Buxtorf  dem  Thor- 
schliesser  die  Schlüssel  abgefordert  habe,  dass  er  villeicht 
auch  die  übrigen  Thorschlüssel  in  seine  Verwahrung  zu  nehmen 
verlangen  werde.  Auch  ward  in  Berahtung  gezogen,  unter 
wessen  Befehlen  der  Polizeylieutenant  und  die  Harschiers 
stehen  sollen,  da  dem  Vernehmen  nach  dise  gleich  den  Stadt¬ 
soldaten  mit  dem  Militare  in  Eid  genommen  worden  seyn 
sollen. 

Wird  der  fernere  Erfolg  abgewartet. 

6 


82 


No.  69.  Kleiner  Rat  1798  Januar  23- 

Von  den  HH.  Deputirten  Gemuseus,  Zässlin  und  Sulger, 
die  gestrigen  Tags  das  Patent  der  Freyheit  und  Gleichheit 
den  Volksausschüssen  zu  Liestall  überreicht  haben,  ward  eine 
umständliche  Relation  abgestattet;  sie  sind  sehr  freundschaft¬ 
lich  empfangen  und  mit  Ehrenbezeugungen  überhäuft  worden. 
Auch  communicirten  sie  MHG.  Herren  ihre  schönen  und  zweck¬ 
mässigen  Reden,  so  sie  gehalten.  Auch  ward  des  Herrn 
Schultheiss  Brodtbecks  und  Herrn  Stadtschreiber  Wielands 
Benehmen  mit  vilem  Ruhme  gedacht. 

Wird  den  HH.  Deputirten  über  ihre  geschickten 
Verrichtungen  Mr.  H.  G.  HH.  Dank  und  Ver¬ 
gnügen  bezeugt. 


7Q-  Commission 

zur  Anhörung  vaterländischer  Vorschläge. 

Dienstags  den  23ten  Januar  1798  Vormittags 
auf  E.  E.  Zunft  zum  Schlüssel. 

Endlich  relatieren  die  gestrigen  Tags  in  Folge  Gr.  Raths- 
Erkanntnuss  vom  20ten  aus  dem  Mittel  der  E.  Commission 
nach  Liestal  zu  Ueberlieferung  des  Freyheits-Patents  deputierte 
Bürger  Gemuseus,  Zässlin  und  Sulger  über  den  Erfolg  ihrer 
Mission  und  die  Art,  wie  sie  in  Liestal  empfangen  worden. 

Die  E.  Deputation  verreisste  in  Begleit  des  Secretarii 
Montags  den  22ten  Jan.  Nachmittags  nach  i  Uhr  aus  der 
Stadt  ab.  Der  Ueberreuter  trug  statt  der  bisherigen  Stands¬ 
farbe  das  dreyfarbige  Fähngen  in  der  Hand. 

Als  die  Deputation  in  der  Gegend  des  Drahtzugs  war, 
liess  sich  schon  von  Liestal  aus  der  Donner  der  Canonen  zu 
ihrer  Begrüssung  hören. 

Biss  zur  Strasse,  die  nach  Schauenburg  führt,  kamen  die 
4  Ausschüsse  der  Landbürger:  Bürger  Wilhelm  Hoch;  Bürger 
Heinimann  und  Bürger  Niel.  Brodbeck  von  Liestal  nebst  Bürger 
Schäfer  Orismüller  in  Begleit  von  12  Dragonern  entgegen.  Die 
Bürger  Ausschüsse  stiegen  aus,  um  die  E.  Deputation  zu  bewill- 
kommen ;  letstere  wollte  auch  aussteigen,  blieb  aber  auf  in- 
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ständiges  Ersuchen  der  Ausschüsse  sitzen,  und  so  gieng  der 
Einzug  nach  Liestal  vor  sich. 

Vor  dem  Rathhauss  allda  wurde  stillgehalten  —  die 
Bürgerschaft  von  Liestal  paradierte  vor  selbigem. 

Nachdeme  man  sich  gegenseitig  auf  dem  Rathhause,  allwo 
der  gröste  Theil  der  Wahlmänner  aus  den  Gemeinden  ver¬ 
sammelt  waren,  auf  die  rührendste  und  brüderlichste  Weise 
bewillkommt  und  zu  der  vorgegangenen  Vereinigung  Glück 
gewünscht  hatte,  gieng  der  Zug  nach  der  Kirche,  wo  die 
Feyerlichkeit  vor  sich  gehen  sollte. 

Jeder  der  4  obgenannten  Ausschüsse  nahm  einen  der 
Deputierten  aus  der  Stadt  mit  Inbegrif  des  Secretarii  auf  die 
rechte  Seite,  und  so  gieng  der  Zug  paarweise  durch  die 
Volksmenge. 

Vor  der  Kirche  sowol  als  in  derselben  um  den  Altar 
herum  war  eine  Ehrenwache. 

Die  Deputatschaft  aus  der  Stadt  trat  vor  den  Altar,  und 
auf  die  rechte  Seite  desselben  stellten  sich  die  Ausschüsse 
des  Landes  in  einer  Reihe. 

Nachdem  alles  so  seinen  Platz  eingenommen  und  über¬ 
haupt  in  der  Kirche,  ohngeacht  der  grossen  Menge  des  darin 
versammelten  Volks,  die  feyerlichste  Stille  herrschte  wurden 
allervordrist  von  den  Töchtern  des  Landes  unter  Einstimmung 
der  Orgel  einige  Freyheitslieder  abgesungen. 

Dann  hielt  der  Bürger  Gemuseus  eine  auf  den  gegen¬ 
wärtigen  feyerlichen  Anlass  passende  und  sehr  wohlgesezte 
Anrede  an  das  versammelte  Volk,  von  denen  die  Schluss¬ 
worte  »Es  leben  alle  freyen  Schweitzer!  «  »Es  lebe  Stadt  und 
Land  Basel!«  »Es  lebe  Freyheit  und  Gleichheit!«  durch  das 
ganze  Chor  mit  allgemeinem  Jubel  widerholt  wurde. 

Eine  ähnliche  sehr  zweckmässige  Anrede  hielt  auch 
Bürger  Zäslin ;  und  eben  so  drückte  auch  Bürger  Sulger  in 
einem  kurzen  Vortrag  die  Empfindungen  seines  Herzens  bey 
dieser  feyerlichen  Handlung  aus. 

Hierauf  wurde  von  dem  Secretario  der  Freyheits-Brief 
abgelesen  und  sodann  denen  Volksausschüssen  überreicht 

Auch  darauf  ertönte  ein  allgemeiner  Jubel  in  der  Kirche. 
Und  nach  vorgegangener  Ermahnung  von  Seite  der  E.  Depu- 
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tation  zur  Ruhe  und  Ordnung,  welches  auch  die  Ausschüsse 
aufs  feyerlichste  zusagten,  wurde  der  Actus  unter  nochmaligem 
Gesang  beschlossen. 

In  gleicher  Ordnung  gieng  sodann  der  Zug  wieder  aus 
der  Kirche  nach  dem  Rathhaus,  von  wannen  man  sich  bald 
nach  dem  Wirthshaus  zum  Schlüssel  verfügte,  allwo  die  E.  De¬ 
putation  mit  Thee  und  Wein  bewirthet  wurde. 

Daselbst  wurde  den  Ausschüssen  eine  Anzal  gedruckter 
Exemplarien  des  Freyheits- Briefes  zum  austheilen  zugestellt, 
die  mit  allgemeiner  Freude  angenommen  wurde. 

Nach  einem  Aufenthalt  von  ca.  1^2  Stunden  schickte 
man  sich  wieder  zur  Abreise  an. 

Bei  derselben  stellte  sich  die  Miliz  vor  dem  Rathhaus 
wider  en  parade ;  während  dem  Abfahren  Hessen  sich  die 
Canonen  widerum  hören ;  das  gleiche  Geleit,  wie  bey  der  Ein¬ 
holung  gieng  nun  mit  bis  an  den  Pratteler  Reitweg,  wo  man 
beydseitig  abstieg  und  sich  lezte ;  auch  wurde  von  da  aus 
noch  eine  Escorte  von  3  Dragonern  biss  in  die  Stadt,  in 
deren  man  um  7^8  Uhr  glücklich  wider  eintraf,  mitgegeben. 

Wird  der  E.  Deputation  L.  Commission  Dank  und 
Vergnügen  bezeugt. 


Nq«  7^'  Commission 

zur  Anhörung  vaterländischer  Vorschläge. 

Dienstags  den  23ten  Januar  1798  Vormittags 
auf  E.  E.  Zunft  zum  Schlüssel. 

Wird  angefragt :  ob  nicht  schicklich  wäre,  das  3  farbige 
Fähnlin,  dessen  sich  die  E.  Deputation  gestrigen  Tags  nach 
Liestal  bedient,  an  dem  dermaligen  Versammlungsort  der 
Commission  auszustecken  ? 

Soll  beschehen. 


No.  72.  Kleiner  Rat  1798  Januar  24. 

Schreiben  der  Ausschüssen  des  Landvolks  zeigt,  dass  sie 
die  sämtlich  bewaffnete  Mannschaft  des  Landes  dise  Woche 
in  vier  Abtheilungen  mustern,  bey  jedem  Bataillon  einige 
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Officiers  wählen,  von  allen  den  Eid  zu  Händen  der  Aus¬ 
schüssen  des  Volks  abnehmen  und  ein  Piquet  ausziehen  wollen, 
welches  dasjenige,  so  jetz  in  der  Stadt  ligt,  ablösen  soll.  Sie 
ersuchen  zu  der  letzten  Musterung^  so  künftigen  Samstag  auf 
dem  Rauchfeld  seyn  werde,  die  Truppen  von  Riehen,  Bet¬ 
ticken  und  Klein  Hüningen  in  geschlossnen  Colonnen  durch 
die  Stadt  ziehn  zu  lassen.  Sobald  die  Truppen  gemustert 
und  den  Eid  geleistet  haben,  werden  sie  keine  Wachten 
mehr  auf  Schlösser,  Landhäuser  etc.  senden,  sondern  jede 
Gemeinde  verantwortlich  machen  für  allen  Unfug  und  Schaden, 
so  in  deren  Bahn  könnte  verübt  werden ;  sie  authorisieren 
auch  einen  jeden  Volksausschuss,  in  erheischendem  Fall  die 
nöthige  Anzahl  bewaffneter  Männer  aufzubieten,  um  gegen 
Räuber  und  Ruhestöhrer  auszuziehn  und  allgemeine  Sicher¬ 
heit  handzuhaben.  Sie  werden  zu  diesen  Musterungen  keine 
Officiers  aus  der  Stadt  einladen,  sondern  solches  durch  eine 
Deputation  von  4  Männern  der  Landausschüssen  verrichten 
lassen,  damit  die  Landmilitz  Eine  Parthey  ausmache,  bis  die 
Grundsätze  unsrer  neuen  Verfassung  gelegt,  wo  Stadt  und 
Land  den  Eid  zu  Händen  der  Souverainität  des  ganzen 
Volkes  schwören  können. 

Sollen  dise  Anstalten  belobt,  und  dass  wegen 

dem  Durchpass  das  nöthige  verfügt  werde,  den 

Ausschüssen  der  Landbürger  gemeldet  werden. 


73»  Denen  Ausschüssen  des  Landvolks  zu  Liestal. 

Liebe  Mitbürger!  Werthe  Freunde  1 
Ausschüsse  des  Volks  I 

Freundschaftlich  gebet  Ihr  Uns  von  Euren  bey  jetzigen 
Umständen  nötigsterachteten  Maasnahmen  Nachricht,  freund¬ 
schaftlich  erwidern  wir  darüber,  dass  Wir  Eure  Sicherheits¬ 
anstalten  ganz  am  Platz  finden. 

Wir  beloben  Euren  Eifer  und  hegen  die  tröstliche  Hof- 
nung,  dass  Eure  Vorkehrungen  zum  Wohl  und  Ruhe  dienen 
werden. 
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In  Ansehung  des  Durchpasses  der  Truppen  von  Riehen 
und  KleinHünigen,  so  waltet  kein  Anstand  ob,  dass  dieselben 
in  guter  Ordnung  und  geschlossnen  Colonnen  durch  unsere 
Stadt  hin  und  her  passiren ;  welches  nachrichtlich  zu  melden 
nicht  entstehen,  die  Wir  übrigens  Euch  samt  Uns  Gottes  gnä¬ 
diger  Obhut  wohl  empfehlen. 

den  24ten  Jenner  1798. 

Bürgermeister  und  Rath  der  Stadt  Basel. 


No.  74«  Wohlweiser  Herr  Bürgermeister! 

Hochgeachte 
Gnädige  Herren  1 

Bey  einer  gestern  Abends  abgehaltenen  Volks-Versamm¬ 
lung  wurde  die  Errichtung  eines  Freyheitsbaums  in  dem 
Quartier  der  mindern  Statt  beschlossen,  und  zu  Ausführung 
dises  Vorhabens,  Anordnung  der  nötigen  Anstalten  und  Ver¬ 
fügung  der  erforderlichen  Maasnahmen  Ausschüsse  von  den 
Vorgesezten  der  drey  E.  Gesellschaften  sowol  als  der  sämt¬ 
lichen  Bürgerschaft  öffentlich  ernannt.  Wir  kommen  daher  aller- 
vordrist  zu  Bezeugung  der  gegen  unsre  liebe  Obrigkeit  he¬ 
genden  Gesinnungen  von  allem  disem  schuldige  Eröfnung  zu 
thun  und  zu  ersuchen,  dass  Euer  Weisheit  und  unsern  Hoch- 
geachten  Herren  belieben  möchte,  dises  unser  auf  Beybe- 
haltung  guter  Eintracht  abzweckendes  und  mit  den  reinsten 
Absichten  verbundenes  Vorhaben  mit  dero  Genehmigung  zu 
bekräftigen,  wo  wir  dann  nicht  entstehen  werden,  nicht  nur 
unsre  werten  Brüder  und  Mitbürger  der  übrigen  E.  Quartieren 
freundschaftlich  zu  ersuchen,  diser  dem  Denkmal  der  Frey- 
heit  und  Gleichheit  gewiedmeten  Handlung  gütigst  beyzuwohnen, 
sondern  uns  bestens  werden  angelegen  seyn  lassen,  zu  ver¬ 
anstalten,  dass  alles  in  guter  Ordnung  vor  sich  gehe. 

Wir  haben  die  Ehre,  mit  vorzüglicher  Hochachtung  all- 
stäts  uns  zu  nennen 
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Wolderoselben  getreue  Mitbürgere  die  Ausschüsse  des 
Volkes  aus  dem  E.  Quartier  der  mindern  Statt. 

Frantz  Lux  Linder,  Oberst-Meister. 
Johann  Georg  Ebert. 

Freyburger,  Canzlist. 

Joh.  Ulrich  Langmesser. 

Bernhard  Fäsch,  MitMstr. 

Balthasar  Scherb. 

Joh.  Jacob  de  Achilles  Miville. 

Johannes  Brenner. 

Joh.  Georg  Schardt. 

Johannes  Heusler. 

Notarius  Treu. 

Spindler,  Accedens. 


No.  75.  Kleiner  Rat  1798  Januar  24. 

Auf  das  Memorial  betr.  Freiheitsbaum  in  Klein-Basel. 

Wird  dises  auf  Eintracht  und  Verbrüderung  ab¬ 
zweckende  Vorhaben  genehmiget. 


No.  76.  Kleiner  Rat  1798  Januar  24. 

Als  die  Anzeige  beschall,  dass  über  die  Erkanntnuss 
des  Grossen  Rahts  vom  20.  diss  einige  Missverständnisse  ob¬ 
walten  könnten. 

Werden  die  sämtlichen  Herren  Vorgesetzten  der 
E.  Zünfte  und  E.  Gesellschaften  jenseits  dringend 
ersucht,  darauf  zu  sehn,  dass  dem  Sinn  diser  Er¬ 
kanntnuss  nachgelebt  werde. 


No.  77.  Kleiner  Rat  1798  Januar  24. 

Schreiben  von  Mönchenstein.  In  selbigem  ersucht  Hr. 
Landvogt,  dass  ihme  gestattet  werden  möchte,  von  dem  Schloss 
ab  und  in  die  Stadt  zu  ziehen,  die  obrigkeitlichen  Effecten 
und  Archiv  an  sicheres  Ort  im  Dorfe  Münchenstein  zu  legen. 
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und  sein  Eigenthum  mit  sich  zu  nehmen.  Die  Beamten  jeder 
Dorfschaft  wollen  den  Herrn  Landvogt  zum  Beweise  der  im 
Amte  herrschenden  allgemeinen  redlichen  Denkungsart  be¬ 
gleiten.  —  Hr.  Landvogt  besorgt  Unglück.  Um  so  mehr, 
als  er  von  seinen  Amtsangehörigen  die  bündigsten  Zusicher¬ 
ungen  von  Abhaltung  gewaltthätiger  Angriffe  mit  Gewalt  er¬ 
halten  habe. 

Wird  dem  Hrn.  Landvogt  gestattet,  das  Schloss 
Mönchenstein  zu  verlassen  und  sich  in  die  Stadt 
zu  begeben,  von  wo  aus  er  die  ferner  nöhtigen 
Geschäfte  besorgen  wird.  Sofort  wird  auch  Hr. 
Landvogt  dafür  sorgen,  dass  das  Archiv  in  sichere 
Verwahrung  gebracht  werde.  Wegen  dem  Schloss 
Mönchenstein  und  dazu  gehörigen  Gütern  aber,  und 
was  in  Ansehung  derselben  vorzunehmen,  werden 
1.  W.  M.  Hr.  Amtsbrgrmstr.  ersucht,  sich  mit  dem 
Hrn.  Landvogt  zu  unterreden.  Ueber  gleichen 
Gegenstand  soll  auch  an  die  Volksausschüsse  zu 
Liestall  geschrieben,  ihnen  das  Schreiben  des  Hrn. 
Landvogts  communicirt,  und  beste  Verwendung 
für  die  Sicherheit  des  Schlosses  und  Dorfs  Mönchen¬ 
stein  empfohlen,  und  der  Erfolg  E.  E.  u.  W.  W. 
Raht  einberichtet ;  schliesslich  auch  dem  Hrn. 
Landvogt  über  sein  Betragen  gegen  seinen  Amts¬ 
angehörigen,  und  auch  disen  Landbürgern  über  das 
Betragen  des  Hrn.  Landvogts  das  besondere  Ver¬ 
gnügen  E.  E.  u.  W.  W.  Rahtes  bezeugt  werden. 


No.  78.  Kleiner  Rat  1798  Januar  24. 

Auf  beschehene  Anfrage,  wer  die  Mahlzeit,  so  letzten 
Montag  zum  Bären  gehalten  worden,  bezahle,  ward  erkannt: 
Soll  dieselbe  vom  Brett  bezahlt  werden. 


No.  79.  Kleiner  Rat  1798  Januar  24.5 

Wegen  den  Titulaturen  ward  eine  Berahtung  vorgenommen. 
Soll  den  Bürgern  Ausschüssen  des  Volks  zu  Liestall 
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der  Titel  gegeben  werden:  Liebe  MitBürger  — 

Wehrte  Freunde  —  Ausschüsse  des  Volks. 

An  den  Bürger  Geschäftsträger  Mengaud  soll  zu 
Händen  seiner  Hohen  Behördte  das  Ansuchen  von 
Seite  des  hiesigen  Standes  erlassen  werden,  uns 
den  Titel  Bürger  zu  geben.  ^  ' 

I 

No.  8o.  An  Bürger  Mengaud.  A 

Die  glückliche  Veränderung  unserer  Staats -Verfassung 
gibt  Uns  den  Anlass,  dieselben  zu  ersuchen,  dass  statt  der 
bissherigen  sowohl  von  dero  hohem  Behörden  als  denenselben 
Uns  geneigt  gegebenen  Titulatur  inskünftige  der  einfache  Titel 
Bürger  Uns  gegeben  werden  möchte,  als  wofür  Wir  ver- 
pflichtet  seyn  werden,  die  Wir  übrigens  dieselben  unter  Ver- 
Sicherung  wahrer  Hochachtung  göttlichem  Schirme  empfehlen, 
den  24ten  Jan.  1798. 


No.  81.  Rede 

aus  Anlass 

der  Aufstellung  des  Freyheits-Baumes 

gehalten 

in  der  Kirche  St.  Theodor 
den  25ten  Jenner  1798 
von  Joh.  Jakob  Fäsch,  Diacono. 

Frey  heit,  Gleichheit, 

Religion, 

Eintracht  und  Zutrauen. 


Theueiste  Landesväter! 

Liebe  Mitbürger  ! 

Ohnstreitig  nimmt  das  Ende  unseres  Jahrhunderts  eine 
der  merkwürdigsten  Stellen  in  der  Geschichte  ein  ;  welche 
grosse  Weltbegebenheiten  haben  wir  nicht  erlebt !  Thronen 
sanken,  der  Staaten  Grundpfeiler  zertrümmerten,  die  Grossen 
und  Mächtigen  dieser  Welt  erbebten ;  biss  in  Belgiens  Tiefen, 
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biss  in  der  Alpen  und  Pyrenäen  Höhen,  biss  in’s  Herz  Ger- 
maniens  und  Italiens  drangen  unaufhaltsam  der  tapfern  Franken 
siegreiche  Waffen.  Unerforschlich  bey  allen  diesen  Ereignissen 
ist  der  Plan  der  göttlichen  Vorsehung,  aber  gewiss  ungemein 
wichtig  und  äusserst  wohlthätig  der  Endzweck,  den  der  Aller¬ 
höchste  bey  Veranstaltung  und  Zulassung  der  Wunderscenen 
vor  Augen  hatte,  die  um  uns  herum  sich  zugetragen  haben. 

Auch  unser  Vaterland  —  ob  es  gleich  durch  die  ausge¬ 
zeichnete  Gnade  des  Allmächtigen  vor  der  Einmischung  in 
den  schröcklichsten  aller  Kriegen  biss  dahin  bewahret  worden 
—  auch  unser  Vaterland  empfand  doch  endlich  als  ein  Glied 
der  Staatenkette  den  harten  Stoss  und  Gegenstoss  der  grossen 
Kräfte,  welche  kämpfend  unseren  ganzen  Welttheil  erschütterten  ; 
»  und  wer  Augen  hatte,  zu  sehen  und  Ohren  zu  hören,  der 
konnte  sich’s  nicht  verhehlen,  dass  auch  an  uns  die  Reihe 
endlich  kommen,  dass  auch  uns  der  Strom  der  Zeiten  bald 
ergreiffen  würde.  Wie  wichtig  und  bedenklich  war  unsere 
Lage  seit  einigen  Jahren  !  Wie  wichtig  und  gefährlich  besonders 
in  der  vergangenen  Woche !  Aber,  o  bewunderungswürdige 
Veränderung,  die  sich  auf  einmahl  in  unserm  Staate  ereignete, 
ohne  ihren  Anfang  mit  dem  Blutvergiessen  und  den  Greueln 
zu  beflecken,  welche  bey  andern  Staatsumwälzungen  mit 
Schrecken  und  Schaudern  uns  erfüllten.  Wer  erkennt  hier 
nicht  die  schonende  Hand  des  Herrn  unserer  Schicksale ! 
Wer  fühlt  sich  nicht  mit  dem  heissesten  Danke  gegen  seine 
unendliche  Liebe  durchdrungen.  Ja,  der  Herr  hat  grosses  an 
uns  gethan  !  Mit  dem  Schilde  seiner  Allmacht  hat  Er  mitten 
unter  den  fürchterlichsten  Gefahren  uns  bedecket !  Mit  dem 
Seegen  seiner  Güte  selbst  in  der  Stunde  der  Noth  uns  ge- 
krönet  !  Nie  wollen  wir  seine  väterliche  Vorsorge  für  uns  ver¬ 
gessen  !  Ewig  seinen  heiligen  Nahmen  loben  und  preisen. 

Ja,  noch  vor  wenigen  Tagen  stunden  die  schwärzesten 
Gewitter  drohend  über  unserm  theuren  Vaterlande,  und  schon 
glänzt  die  majestätische  Sonne  des  goldenen  Friedens  wieder 
lieblich  über  unserm  Scheitel ;  welch  einen  schönen,  rührenden 
Anblick  gewährt  uns  besonders  der  heutige  festliche  Tag ! 
Den  Anblick  der  dreyfärbigen  Fahne,  die  triumphierend  über 
den  geweihten  Tempeln  wehet  und  uns  feyerlich  erinnert : 


dass  auch  hier  die  Stelle  ist,  wo  die  Rechte  der  Menschheit 
und  Freyheit  und  Gleichheit,  Eintracht  und  Bruderliebe  ver¬ 
kündiget  werden ;  den  Anblick  des  errichteten  Freyheits- 
baumes,  der  mit  Teilens  verewigtem  Huthe  geschmückt,  uns 
heiliglich  versichert :  dass  wir  alle  unter  einander  Brüder, 
freye  Schweitzer  und  herzlich  vereinigte  Bürger  des  gleichen 
Vaterlandes  sind. 

Doch,  was  sind  Bilder  ohne  Leben,  der  Schein  ohne 
Wirklichkeit  ?  Weit  wonnereicher  für  meine  Seele  ist  daher 
der  Anblick  von  theuren  Landesvätern,  die  ihren  Kindern 
allen  die  gleiche  Zärtlichkeit,  die  gleichen  Vorzüge  zusichern 
und  ertheilen ;  der  Anblick  von  fröhlichen  Bürgern,  die  in 
liebevoller  Eintracht  sich  umarmen,  um  das  herrliche  Gebäude 
einer  Staatsverfassung  fest  zu  gründen  und  weislich  auf¬ 
zuführen,  welche  die  wahre  Wohlfahrt  aller  Glieder  des  Staates 
und  allgemeine  Glückseeligkeit  des  Vaterlandes  zu  ihrem  ein¬ 
zigen  Ziele  hat.  Erhabenes,  himmlisches  Ziel !  Möchten  wir 
es  nie  aus  den  Augen  verlieren!  Möchten  wir  rastlos  dem¬ 
selben  entgegen  schreiten !  Möchten  wir  es  bald  erreichen  I 
Möchten  wir  bald  einander  zuruffen  können  :  Gott  Lob,  es  ist 
vollbracht  I  Wir  sind  nun  alle  vergnügt  und  glücklich,  kommt, 
lasset  uns  jezt  uns  freuen  und  fröhlich  seyn. 

Wie  kann  aber  ein  Jeder  das  Seine  zur  glücklichen  Vol¬ 
lendung  dieses  grossen  Werkes  beytragen?  Vor  allem  durch 
ein  gläubiges  Hinaufschauen  zu  Gott,  zu  Ihme  der  unerschöpf¬ 
lichen  Quelle  aller  Weisheit,  dem  Geber  aller  guten  und  voll¬ 
kommenen  Gaben ;  durch  dringendliches  Flehen  um  seinen 
Beystand,  um  seinen  Rath,  um  seine  Hülfe,  um  seinen  Seegen. 
Mit  tiefster  Ehrfurcht  gegen  Ihn  müssen  wir  jeden  Tag  die 
Arbeit  beginnen,  mit  heissem  Danke  gegen  Ihn  sie  wieder 
schliessen  ;  nie  müsse  Er  aus  unsern  Augen,  nie  aus  unsern 
Herzen  weichen;  bey  jeder  Veränderung,  die  wir  unternehmen, 
bey  jeder  Verordnung,  die  wir  gutheissen,  bey  jedem  neuen 
Gesetze  unserer  Verfassung  sey  Er  der  allmächtige  Beherr¬ 
scher  der  Welten,  sey  seine  Weisheit,  seine  Güte,  seine  Ge¬ 
rechtigkeit  uns  immer  gegenwärtig.  Warlich,  was  mit  Gott 
unternommen  wird,  kann  niemahls  misslingen  1  Denn,  was  wir 
Kurzsichtige  nicht  einsehen ,  das  giebt  die  ewige  Weisheit 
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ihren  Getreuen  ins  Herz ;  was  wir  Ohnmächtige  nicht  ver¬ 
mögen,  das  verrichtet  der  Allesvermögende  für  uns;  und  so 
können  wir  denn  mit  Ihme  am  Ende  der  Schöpfung  auf  die 
Werke  unserer  Hände  mit  Wohlgefallen  herabsehen  und  fröh¬ 
lich  ausruffen  :  Siehe’^  es  ist  alles  sehr  gut ! 

Es  wird  aber  aucbi  recht  gut  werden,  wenn  nebst  der 
Gottesforcht  die  reinste  Menschenliebe,  die  wärmste  Vater¬ 
landsliebe  uns  einzig  und  allein  beseelet ;  wenn  wir  alle 
Privatabsichten,  allen  Eigennutz,  alle  Herrschsucht,  allen  Neid 
und  alle  Partheylichkeit  dabey  ablegen ;  wenn  die  Erreichung 
des  allgemeinen  Wohls  unser  heissester  Wunsch,  unsere  wich¬ 
tigste  Beschäftigung  ist ;  Gott  selbst  will,  dass  es  allen  Men¬ 
schen  wohl  gehe,  dass  sie  alle  zur  Erkenntniss  der  Wahrheit, 
alle  zum  Besitze  der  Seeligkeit  gelangen  ;  Heil  uns,  wenn  wir 
seine  würdigen  Kinder  und  eifrige  Nachahmer  sind  !  Wenn 
wir  alles  mögliche  dazu  beytragen,  dass  des  Allgütigen  Ab¬ 
sichten  erreicht,  und  Ruhe,  Zufriedenheit  und  Wohlstand  über 
unser  ganzes  Vaterland  verbreitet  werde  !  Welch  eine  schöne, 
ruhmvolle  Beschäftigung  :  Mitarbeiter  des  Regenten  der  Völker 
zu  seyn,  Mitarbeiter  am  Glücke  seiner  Brüder  und  Schwestern 
auf  Erden  !  O  das  erwirbt  uns  die  Achtung  aller  Edlen  des 
Volks,  Gottes  lohnendes  Wohlgefallen,  und  dereinst  tausend 
Seegnungen  vor  dem  Throne  der  ewigen  Vergeltung ! 

Ja,  meine  theuersten  Mitbürger,  tausend  Seegnungen ! 
Denn  von  der  Verfassung,  die  wir  nun  zu  entwerfen  und 
zu  gründen  gedenken,  hangt  das  Wohl  oder  Weh  unserer 
Kinder  und  Kindeskinder  ab ;  mehr  als  Menschenliebe,  die 
zärtlichste  Vaterliebe  muss  uns  hier  alle  vereinigen  :  nur  das 
zu  wollen,  nur  das  zu  billigen,  nur  das  zu  wählen,  was  wahr¬ 
haft  gut  und  gemeinnützig  ist.  Wie  leicht  —  wenn  jeder  nur 
seinen  Privatabsichten  und  seinen  Leidenschaften  Gehör  geben 
würde  —  wie  leicht  möchte  der  Vater  dasjenige  zum  Gesetze 
Vorschlägen  oder  annehmen,  was  seinem  Sohne  oder  seines 
Sohnes  Sohne  zum  despotischen  Drucke,  zum  grösten  Unglück 
werden  könnte  !  Denn  Absichten,  Gesinnungen,  Wünsche  und 
Entwürfe  ändern  sich,  wie  die  mit  Blitzes  Schnelligkeit  be¬ 
flügelten  Zeiten  ;  nur  das  bleibt  ewiglich,  was  mit  der  heiligen 
Wahrheit,  was  mit  der  göttlichen  Weisheit  übereinstimmt. 


93 


Wer  möchte  den  Fluch  der  Nachkommenschaft,  den  Fluch 
seiner  eigenen  Kinder  auf  sich  laden  ?  Aber,  wie  entzückend 
ist  der  Gedanke  :  Mein  Name  wird  in  ehrwürdigem  Andenken 
unter  meinen  Mitbürgern  bleiben,  auch  dann  noch  bleiben, 
wenn  meine  Gebeine  schon  lange  im  Grabe  werden  ver¬ 
modert  seyn  !  Kein  Rechtschaffener  wird  bey  meiner  Ruhe¬ 
stätte  vorübergehen,  ohne  eine  stille  Thräne  des  Dankes  über 
meiner  Asche  zu  weinen,  ohne  unter  den  Edlen  mich  zu 
preisen,  die  so  manches  beglückendes  Opfer  auf  den  Altar 
des  Vaterlandes  getragen  haben;  auch  der  ewige  Richter 
wird  an  jenem  grossen  Tage  mit  seinem  segnenden  Beyfalle 
mich  empfangen,  und  seine  Gnade  mich  würdig  finden,  unter 
die  Bürger  des  himmlischen  Jerusalems  aufgenommen  zu 
werden. 

Doch  beym  Schlüsse  muss  ich  nicht  vergessen  anzuführen, 
dass  das  gute  Werk  auch  dadurch  recht  sehr  befördert  werden 
kann  :  wenn  innige  Eintracht  uns  alle  verbindet ;  wenn  gegen¬ 
seitiges  Zutrauen  uns  alle  belebet ;  wenn  v/ir  alle  nur  ein 
Herz  und  eine  Seele  werden ;  wenn  wir  allem  Zanke,  aller 
Uneinigkeit,  aller  Bitterkeit  für  immer  entsagen  ;  alles  tilgen, 
was  die  Verschiedenheit  der  Meinungen  biss  daher  feindseliges 
unter  uns  gezeuget  hat ;  alles  als  wahre  Christen  vergeben, 
was  wir  einander  zu  vergeben  haben  ;  wenn  wir  in  die  Wette 
uns  bestreben,  einander  zu  dienen,  uns  gegen  einander  als 
Herzensbrüder,  als  Glieder  des  gleichen  Staates  und  der 
gleichen  Kirche  zu  betragen  ;  wenn  wir  besonders  dem  weis¬ 
lich  ernannten  Ausschüsse  der  Dreissig  unser  volles  Ver¬ 
trauen  schenken,  all  unser  Anliegen  beschieden  und  friedlich 
in  seinen  Schooss  schütten,  und  ruhig  und  gelassen  seine  Ent¬ 
scheidungen  abwarten ;  indessen  aber  die  Pflichten  unseres 
Berufes,  die  Pflichten  eines  rechtschaffenen  Bürgers  getreulich 
und  eifrig  erfüllen ;  alles  mögliche  anwenden,  die  öffentliche 
Ruhe  und  Sicherheit  zu  erhalten  und  durch  tiefe  Ehrfurcht 
gegen  die  Religion,  durch  feste  Anhänglichkeit  an  der  Tugend 
uns  des  göttlichen  Schutzes  und  Seegens  würdig  machen. 

O,  theuerste  Mitbürger,  möchte  uns  alle  dieser  Sinn  be¬ 
seelen  !  Möchte  in  uns  allen  der  heilige  feurige  Entschluss 
auflodern :  auch  ich  will  —  bey  dem  Drange  der  Zeiten, 
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bey  der  noch  immer  wichtigen,  bedenklichen  Lage  des  lieben 
Vaterlandes  —  auch  ich  will  alles  mögliche  thun,  diesen  er¬ 
habenen  Sinn  in  mir  zu  wecken,  diese  edle  Denkungsart  in 
mir  zu  stärken  !  Auch  ich  will  aus  allen  meinen  Kräften  am 
allgemeinen  Wohl  arbeiten ;  will  bey  mir  selbsten  anfangen, 
an  meiner  Besserung,  an  meiner  Veredlung ;  will  zum  wür¬ 
digen  Menschen,  zum  wackeren  Bürger,  zum  wahren  Jünger 
Jesu  mich  bilden ;  aber  auch  arbeiten,  mit  Lust  und  Eifer 
arbeiten,  für  meine  Brüder,  für  meine  Mitbürger,  für  mein 
Vaterland  !  Will  als  ein  warmer  Freund  desselben  in  meinem 
ganzen  Betragen  mich  zeigen  !  Will  für  dasselbe  rastlos  han¬ 
deln,  und  wenn  es  nöthig  ist,  dulden  und  sterben  !  Der  lauter¬ 
sten  Rechtschaffenheit  beflissen,  will  ich  hinauf  schauen  zum 
Himmel,  hindurchdringen  mit  meinem  Geiste  in’s  Heiligthum 
der  Gottheit,  mich  niederwerfen  zu  den  Füssen  der  ewigen 
Liebe,  und  nicht  nachlassen  zu  ringen  und  zu  flehen :  dass  es 
meinen  Brüdern,  dass  es  meinem  Vaterlande  wohl  gehe,  jezt 
und  in  Ewigkeit !  Amen ! 

;  5  •  , 

No.  82. 

Rede  des  jungen  Huber  bei  Errichtung 
des  Freiheitsbaums  in  KleinBasel,  25.  Januar  1798. 

Bürger!  freye  Männer! 

Und  Ihr  besonders,  Jünglinge  und  Knaben, 
werthe  Brüder! 

Vor  fast  fünf  Jahrhunderten,  als  unsere  Väter  von  will¬ 
kürlicher  Königs- Ge w'alt  hart  gedrukt  wurden,  vereinigten 
sich  edle  Männer  und  befreyten  ihr  Vaterland  vom  Joch  der 
Tyranney.  Die  Früchte  ihrer  heldenmüthigen  Aufopferung 
haben  ihre  Kinder  und  Kindeskinder  genossen  bis  auf  diesen 
Tag.  Aber  nicht  alle  in  gleichem  Maasse. 

Die  Vorsehung  hat  den  Tag  hei^bey  geführt,  wo  die  Be¬ 
wohner  des  Landes  ihre  Rechte  erkannten  und  das  Volk 
seine  Würde  zu  fühlen  begann. 

Weise  und  tapfere  Männer  vom  Lande  stehen  auf  und 
fordern  die  Rechte  des  Volkes  zurük.  Rechtschaffene  Bürger 
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der  Stadt  verbinden  sich  mit  denselben.  Sie  schwören 
Schweizer,  das  heisst,  freye  unabhängige  Männer  zu  seyn 
und  zu  bleiben.  Sie  schwören,  Freyheit  und  Gleichheit  der 
Rechte  zu  beschützen.  So  wahr  Ihnen  Gott  hilft,  sie  werden 
ihn  halten,  den  Eid! 

Und,  sollten  ihre  heimlichen  Feinde  verwegen  genug  seyn, 
die  Larve  zu  heben  und  offenbaren  Kampf  zu  beginnen,  so 
werden  sie  streiten  und  siegen.  Für  jeden  Funken  von  Auf¬ 
ruhr  gegen  die  gerechte  Stimme  des  souverainen  Volkes  sind 
Fluthen  im  Damme  bereit,  auch  Flammen  zu  erstiken,  wenn 
Frevler  seine  Beschützer  zwingen  sollten,  das  Schutzbrett  auf¬ 
zuziehen.  Die  Edelmüthigen  des  Rathes,  welche  mit  den 
Edlen  des  Volkes  gemeine  Sache  machen,  werden  mit  dem 
Beystand  der  Vorsehung  dieses  Unglük  zu  verhüten  wissen. 

Wir  Jünglinge  und  Knaben,  wir  werden  die  Früchte  des 
Muthes  und  der  Rechtschaffenheit  unserer  jetzt  lebenden  Väter 
gemessen.  Wir  werden  uns  der  unverjährbaren  Rechte  des 
Menschen  erfreuen.  Wir  werden  unter  dem  Schutz  der  Ge¬ 
setze  bürgerlicher  Gleichheit,  der  Vervollkomrnung,  zu  welcher 
in  Gesellschaft  vereinigte  Menschen  bestimmt  sind,  mit  schnellen 
Fortschritten  uns  nähern.  Unsere  Enkel  werden  unsere  Väter 
preisen.  Unsere  Freyheits-Bäume  werden  stehen  und  blühen. 

O !  möchte  der  eben  gepflantzte  vorzüglich  und  so  ge- 
deyhen,  wie  seine  Pflanzer  es  wünschen.  Möge  die  Vorsehung 
ihn  segnen  und  Amen  sagen  zu  unserem  Anruf: 

Es  lebe  die  freye,  wiedergebohrne,  vereinigte  Schweiz! 
Es  herrsche  Freyheit  und  Gleichheit  bey  allen  Nationen.  Das 
Vaterland  nähre  nur  Bürger!  Seine  Verfassung  bilde  gute 
Menschen. 

Freyheit,  Glück  und  Friede  sey  mit  uns  allen! 

Amen. 


No.  83.  Wohlweiser  Herr  Bürgermeister! 

Hochgeachte  Herren! 

Wir  haben  heute  wegen  Bewillkommung  und  Empfang 
der  Ausschüssen  unserer  1.  Landbürger,  welche  künftigen  Mon¬ 
tag  allhier  erwartet  werden,  um  mit  Uns  über  die  gegen- 
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seitigen  Angelegenheiten  der  Stadt  und  Landschaft  in  gemein¬ 
schaftliche  Unterhandlung  zu  treten,  eine  Berathung  vorgenom¬ 
men  und  nehmen  die  Freyheit  Euer  Weissheit  U.  H.  G.  HH. 
hierüber  unsern  unmassgeblichen  Vorschlag  einzugeben. 

Allervordrist  glaubten  Wir  angemessen,  dass  diese  Aus¬ 
schüsse  durch  eine  E.  Deputation  von  4  Gliedern  aus  unserm 
Mittel  und  zwar  von  jedem  der  4  Ständen,  die  unsere  Com¬ 
mission  componieren,  einen,  in  Begleit  12  Mann  Chasseurs 
vom  hiesigen  Lobl.  Frey-Corps  bey  der  Birsb rücke  eingeholt, 
allda  bewillkommt  und  sofort  biss  zur  Schlüsselzunft,  als  dem 
Absteig-Quartier,  wo  sich  alle  übrigen  Mitglieder  der  Com¬ 
mission  zum  Empfang  versammeln  und  wo  Unser  H.  Präsident 
die  Ausschüsse  mit  einer  kurzen  Anrede  bewillkommen  würde, 
begleitet  werden  könnten. 

Unter  dem  St.  Alban  Thor  würde  die  Wache,  die  Wir 
hiezu  ansehnlich  genug  erachten,  en  parade  stehen. 

Ebenmässig  könnte  eine  vermischte  Parade  vor  der 
Schlüsselzunft  veranstaltet  werden. 

Nach  der  Bewillkommung  auf  gedachter  Zunft  würden 
Wir  dann  die  Ausschüsse  in  behöriger  Ordnung  auf  das  Rath- 
hauss  begleiten,  allwo  Wir  Euer  Weisheit  U.  H.  G.  HH.  über¬ 
lassen  wollen,  das  gutfindende  wegen  ihrem  Empfang  zu  ver¬ 
fügen. 

Dann  scheint  uns  aber  nicht  ausser  Platz  zu  seyn,  dass 
auch  beym  Hinzug  aufs  Rathhauss,  auf  dem  Markt,  vom  Rothen¬ 
thurneck  biss  zum  Rathhauss  eine  ähnliche  vermischte  Parade 
formiert  werden  könnte. 

Nach  Beendigung  der  Ceremonie  auf  dem  Rathhauss  würden 
sodann  die  Ausschüsse  wider  von  uns  auf  die  Schlüsselzunft 
geführt  werden,  wo  Wir  unter  uns  ein  frugales  brüderliches 
Mittagsmal  zu  veranstalten  beschlossen  haben. 

Endlich  und  gleichwie  diejenige  E.  Deputation,  welche 
letstern  Montag  der  Landschaft  die  Ereyheitsacte  in  Liestal 
überreicht  hat,  allda  bey  der  Ankunft  mit  Canonen  begrüsst 
worden,  ebenso  finden  Wir,  dass  auch  gegen  die  Ausschüsse 
der  Landbürger  das  nemliche  beobachtet  und  sie  bey  ihrem 
Einzug  in  hiesige  Stadt  mit  1 2  Canonen  -  Salven  begrüsst, 
dabey  auch  die  Eintheilung  so  getroffen  werden  könnte,  dass 
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die  ite  Salve  bey  dem  wechselseitigen  Empfang  auf  der  Birs- 
brücke,  die  letste  aber  alsdann  sich  hören  Hesse,  wenn  der 
Zug  ohngefehr  den  St.  Alban  Schwiebogen  erreicht  haben  wird. 

Schliesslich  bemerken  Wir,  dass  Wir  unsers  Orts  noch 
die  Vorkehr  treffen  wollen,  eine  erforderliche  Anzahl  Ge- 
fährter  von  hiesigen  Particularen  zu  Einholung  der  Ausschüssen 
biss  an  die  Birsbrücke  entgegen  zu  senden. 

Wir  wollen  nun  über  diese  Vorschläge  E.  W.  U.  H.  G. 
HH.  Entschluss  gewärtigen;  nur  bitten  Wir,  uns  solchen  so¬ 
dann  unverzüglich  wissen  zu  lassen,  damit  Wir  in  unserer 
morndrigen  nachmittägigen  Sizung  wegen  deren  Ausführung 
die  erforderlichen  Maasregien  treffen  und  die  nötigen  Berichte 
dissorts  an  die  betreffenden  Behörden  erlassen  können.  Womit 
hochachtungsvoll  verharren 

Euer  Weissheit  U.  H.  G.  HH. 
den  26.  Jan.  1798.  Treugehorsame 

MitRäht  und  Bürger 
Die  Commission  zu  Anhörung 
vaterländischer  Vorschläge. 


No.  84.  Kleiner  Rat  1798  Januar  27. 

Schreiben  von  den  Volksausschüssen  der  Landbürger 
zeigt,  dass  nach  zerstöhrten  Farnspurger,  Walde nburger  und 
Homburger  Schlössern  sie  alles  mögliche  zu  Schonung  des 
Schlosses  Mönchenstein,  so  wie  überhaupt  zu  Beybehaltung 
von  Ruhe  und  Ordnung  thun  werden.  Sie  können  sich  in 
dem  Augenblick  nicht  überzeugen,  dass  etwas  in  Gefahr  sey, 
man  soll  ihnen  Einen  nennen,  der  gedroht,  oder  Einen  zeigen, 
der  geraubt  habe,  der  soll  am  Leben  gestraft  werden. 

Bleibt  dabey. 


No.  85.  Kleiner  Rat  1798  Januar  27. 

Ward  ein  Schreiben  von  I.  W.  Herrn  Oberstzunftmeister 
Ochs  in  Betref  unsrer  neuen  Verfassung  verlesen. 

Soll  übersetzt  und  für  E.  E.  Grossen  Raht  gebracht 
werden. 
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No.  86.  Kleiner  Rat  1798  Januar  27. 

Memoriale  L^.  Commission  zu  Anhörung  vaterländischer 
Vorschläge  wegen  Bewillkommung  und  Empfang  der  Aus¬ 
schüssen  der  Landschaft  ist  folgenden  Innhalts  :  (s.  No.  83) 

Sind  dise  Vorschläge  durchaus  genehmigt,  als 
wovon  die  Le  Commission  benachrichtigt ,  und 
Wohlderselben,  dass  I.  W.  der  Herr  Amtsbürger¬ 
meister  für  fünf  Gutschen  sorgen  werden,  angezeigt 
werden  soll.  Bey  Ankunft  auf  dem  Rahthause  wird 
Le  Commission  mit  den  Ausschüssen  der  Land¬ 
bürger  von  den  Vorstehern  der  Canzley  empfangen 
und  in  Grossen  Raht  geführt  werden.  Auch  wird 
Le  Commission  ersucht  für  die  Beherbergung  der 
Bürger  Ausschüsse  zu  sorgen. 


^7«  Commission 

zur  Anhörung  vaterländischer  Vorschläge. 

1798  Januar  27. 

Ward  angezeigt :  die  Ausschüsse  der  Landbürger,  welche 
am  Montag  hier  eintreffen  sollen,  erwarten,  dass  man  für  ihre 
Einquartierung  allhier  sorgen  werde  ;  ob  daher  nicht  dissorts 
einige  Vorkehr  getroffen  und  E.  E.  Raht  hierüber  Eröfnung 
gethan  werden  sollte. 

Das  Wirthshaus  zum  Wilden  Mann  wird  zur  einstweiligen 
Beherbergung  am  schicklichsten  erachtet ;  der  Gastgeb,  bey 
welchem  sich  Bürger  Hauptmann  Haas  deshalben  erkundiget, 
hat  auch  das  erforderliche  Logis,  und  übergibt  einen  Ueber- 
schlag,  was  er  täglich  fordert. 

Soll  hierüber  das  nötige  E.  E.  u.  W.  W.  Raht 
hinterbracht  werden.  ^ 

N^-  Eine  nachher  L.  Commission  zugekommene 
Raths- Erkantnus,  welche  L.  Commission  obiges  zu 
besorgen  lediglich  überlässt,  hat  diese  Anzeige  un- 
nötig  gemacht. 
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No.  88.  Commission 

zur  Anhörung  vaterländischer  Vorschläge. 

1798  Januar  27. 

Wird  angetragen :  auf  dem  Versammlungshause  einen 
grossem  Fahnen  auszustecken. 

Wird  genehmiget  und  Bürger  Haas  ersucht,  sich 
von  der  Gesellschaft  zum  Bären  einen  vorräthigen 
auszubitten. 


No.  89. 

Arau,  le  9.  Pluviose,  an  six  de  la  Republique  Frangoise 
une  &  indivisible  (28.  Januar  1798). 

Aux  Citoiens  composant  les  Grand  &  Petit  Conseils 
de  la  Republique  de  Bäle. 

Citoyens, 

C’est  avec  une  Satisfaction  bien  vive,  que  j’ay  regu  la 
lettre,  dont  vous  m’avez  honore  le  de  ce  mois,  pour  me 
communiquer  l’Acte,  qui  assure  aux  Habitans  de  la  Campagne 
de  Votre  Canton  les  memes  droits  qu’ä  ceux  de  la  Ville. 

Je  me  suis  empresse,  Citoiens,  de  transmettre  cette  Piece 
au  Directoire  executif.  II  y  verra  sans  doute  avec  plaisir 
les  Premiers  pas,  que  vous  avez  fait  pour  rapprocher  la  forme 
de  Votre  Gouvernement  de  celui  qui  Vous  assure  la  Protec¬ 
tion  de  la  Republique  frangaise.  — 

Mais  Vous  n’en  resterez  pas  lä  &  votre  Sollicitude 
pour  ce  que  Vous  devez  au  peuple  souverain  de  Bäle 
Vous  fera  facilement  entrevoir,  que  pour  reposer  sur  des 
bases  inebranlables  Votre  Constitution  doit  etre  fondee  sur  la 
Liberte  &  TEgalite  et  consacrer  en  principe  le  Gouvernement 
un,  representatif  &  indivisible. 

C’est  d’apres  ces  dispositions  de  Votre  part  &  sur  les- 
quelles  je  n’auray  probablement  point  congu  des  esperances 
vaines,  que  ma  conduite  continuera  de  manifester  les  Senti¬ 
ments  du  Directoire  Executif  aupres  de  Vous  &  de  tous  les 
peuples  qui  voudront  resaisir  leurs  droits  usurpes.  — 

Agreez  en  consequence,  Citoiens,  mes  voeux  pour  la  pros- 
perite  de  Votre  patrie. 

Salut  &  Fraternite, 


J.  Mengaud. 
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No.  90.  Grosser  Rat  1798  Januar  29. 

Von  den  HH.  Deputirten  Gemuseus,  Zässlin  und  Sulger 
ward  E.  E.  Grossen  Raht  die  gleiche  Relation  abgestattet, 
die  E.  E.  Kleinen  Raht  über  die  Ueberreichung  der  Freyheits- 
akte  an  die  Ausschüsse  der  Landbürger  zu  Liestall  bereits 
abgelegt  worden. 

Wird  den  HH.  Deputirten  über  ihre  geschickten 
Verrichtungen  Mr.  HH.  und  Oberen  Dank  und  Ver¬ 
gnügen  bezeugt  und  soll  einem  jeden  derselben 
eine  Erkanntniss  darüber  durch  Jemand  von  der 
Canzley  behändigt  werden. 


No.  91.  Grosser  Rat  1798  Januar  29. 

Nach  diesem  wurden  von  der  Commission  zu  Anhörung 
vaterländischer  Vorschläge  die  Bürger  Ausschüsse  der  Land¬ 
bürger  in  den  grossen  Rahtsaal  gebracht,  welche  mit  der 
Commission  nach  den  HH.  Häuptern  die  übrigen  oberen  Plätze 
des  Kleinen  Rahts  einnahmen.  1.  W.  M.  Hr.  Anitsbürger- 
meister  hielten  eine  schöne  und  zweckmässige  Anrede  an 
dieselben,  welche  in  ihrem  Namen  vom  Bürger  Stehlin  sehr 
verbindlich  erwiedert  und  die  Rähte  ersucht  wurden,  bis  neue 
gesetzliche  Gewalten  errichtet  seyn  werden^  an  ihren  Stellen 
zu  bleiben  und  nach  obhabenden  Pflichten  die  so  nöhtige 
Ordnung  in  der  Stadt  zu  handhaben. 

j 

No.  92.  Anrede 

von 

I.  W.  Herrn  AmtsBürgermeister  Burkhardt 
an  die  gewählte  Ausschüsse  von  Stadt-  und  Land-Bürgern 
bey  ihrer  feyerlichen  Einführung 
in  die  Versammlung  des  Grossen  Raths, 
gehalten  den  29.  Jenner  1798. 
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Wohlweiser  Herr  Bürgermeister,  theuerste  und  liebe  Mitbürger 

zu  Stadt  und  Land, 

werthe  Freunde,  Ausschüsse  des  Volks  ! 

Jn  der  grossen  RathsVersammlung,  als  dem  ehemaligen 
obersten  Gewalt  des  Freystandes  Basel,  heute  in  seine  Mitte 
liebe  Mitbürger  ab  der  Landschaft  als  biedere  Männer  auf¬ 
geführt  zu  sehen,  soll  jedem  Freyheits-Liebenden  eine  Wonne 
seyn. 

Männer,  welche  wir  selbst  berufen  ;  Männer,  welche  wir 
als  unsere  Freunde  empfangen,  und  von  welchen  wir,  gleich¬ 
wie  von  dem  sämtlichen  Volk  der  Landschaft,  unsern  Mit¬ 
bürgern,  nichts  als  brüderliche  Liebe,  Zutrauen,  Gerechtigkeit, 
und  auf  Gleichheit  gegründete  Einigkeit  erwarten. 

Diese  unsere  liebe  Mitbürger  sollen  nun  mit  den  aus  der 
Stadt-Bürgerschaft  gewählten  Männern  nur  eine  Commission 
ausmachen,  welche  das  Zutrauen  von  Stadt  und  Land  ge- 
niesset  und  gemeinschaftlich  zu  dem  Besten  des  ganzen 
Staats-Körpers  und  eines  jeden  Glieds  desselben  insbesondere 
alle  ihre  Kräfte  anwenden  werden,  eine  allgemeine,  auf  Frey- 
heit  und  Gleichheit  bestimmte  Verfassung  zu  gründen. 

Auf  solche  Weise  wird  das  Zutrauen  zwischen  Stadt  und 
Land  für  immer  festgesetzt  und  alles  Mistrauen  auf  ewig 
verbannt  werden,  Ruhe,  Ordnung,  Sicherheit  alles  Eigenthums 
geschützet,  und  jedem  Angefochtenen  das  strengste  Recht 
gehalten  werden.  Ein  solches  kann  und  soll  Jedermann  sich 
von  diesen  dreyssig  würdigen  Männern  schmeicheln.  Der  All¬ 
mächtige  wolle  hiezu  seine  göttliche  Gnade,  ohne  welche  alles 
Menschen-Werk  ohne  Kraft  ist,  verleihen. 

Ihr  aber,  theuerste  Mitbürger  der  Landschaft !  nehmet 
von  mir  im  Namen  unserer  ganzen  Stadt-Bürgerschaft  unsere 
Freundschafts-Empfindungen  des  wahren  Vergnügens,  euch  in 
unserer  Mitte  zu  sehen,  an  ;  nur  ein  Herz  und  ein  Sinn  soll 
künftigs  unsere  wechselseitigen  Bestrebungen  zum  Wohl  des 
Vaterlandes  und  der  Glückseligkeit  unserer  Aller  leiten. 
Schenket  und  bestätiget  uns  euere  wahre  aufrichtige  Freund¬ 
schaft  und  Bürgerliebe,  gleichwie  wir  euch  der  unsern  für 
immer  versichern  und  solches  nicht  nur  bey  den  bereits  be- 
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wiesenen  Proben  gegen  euch,  theure  Freunde !  werden  be¬ 
wenden  lassen,  sondern  stets  unser  Zweck  seyn  wird,  alles 
beyzutragen,  was  Ordnung  und  Sicherheit,  Gerechtigkeit  und 
wechselseitige  Billigkeit  erzielen  und  das  Wohl  des  ganzen 
Staates  befördern  kann. 

Meine  Wenigkeit  empfehle  ich  bey  diesem  Anlass  in 
euere,  wertheste  Stadt-  und  Land- Bürger,  schätzbarste  Freund¬ 
schaft  aufs  ehrerbietigste,  und  wünsche  nur  meinen  Eifer,  euch 
in  allem  von  mir  abhangendem  zu  dienen  und  gefällig  zu 
seyn,  erproben  zu  können. 


Antwort 

von  Bürger  J.  G.  Stehlin,  von  Benken,  im  Nahmen  der  Aus¬ 
schüsse  der  Landschaft. 

Wohlweise  Herren  Bürgermeistere, 

Hochgeacht  und  Hochgeehrte  Herren  die  Käthe 

der  Stadt  Basel ! 

Ich  nehme  die  Freyheit,  Ihnen  im  Nahmen  meiner  Brüder, 
den  Ausschüssen  des  Landvolks,  aufs  verbindlichste  zu  danken. 
Nicht  für  die  Ceremonie  und  Ehrenbezeugungen,  so  uns  heut 
wiederfahren,  sondern  vielmehr  für  Dero  freundbrüderlichen 
Empfang  und  die  Zusicherung  Ihres  gütigen  Zutrauens.  Auch 
soll  Ihnen  unsern  Dank  abstatten  für  ^den  dem  ganzen  Land¬ 
volk  ertheilten  P'reyheits-Briefj  datiert  den  20.  Jenner  dieses 
Jahrs,  seit  welchem  Datum  wir  unsere  Revolution  als  ge¬ 
endet  ansehen;  die,  ungeachtet  die  von  Ihnen  niedergesetzte 
Commission  unserm  Begehren  nicht  entspricht,  massen  selbige 
nicht  nach  dem  Verhältniss  der  Volkszahl  erwählt  worden, 
dennoch  aber  unser  ganzes  Zutrauen  hat,  so  lassen  wirs  uns 
gefallen,  mit  denselben  zu  überlegen  und  zu  untersuchen,  auf 
welche  Art  wir  am  füglichsten  aus  unserer  alten  Verfassung 
in  eine  neue  übergehen  können. 
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Und  damit  wir  vor  Gott  und  der  Welt  offen  handeln, 
so  ists  Pflicht,  Ihnen  anzuzeigen,  dass  wir  den  22.  dieses  Monats, 
120  Ausschüsse  des  Landvolks  auf  dem  Rathhause  zu  Liestall, 
unter  uns,  und  zu  unsern  eigenen  Händen,  einen  heiligen  Eid 
geschworen  haben : 

Dass  wir  wollen  Schweizer  bleiben. 

Dass  wir  wollen  Frey  heit  und  Gleichheit  der  bürgerlichen 
Rechte  schützen. 

Dass  wir  niemand  gehorchen  wollen,  als  Gott,  und  der 
Obrigkeit,  welche  wir  selbsten  wählen. 

Dass  wir  aussert  den  göttlichen  Gesetzen  keine  annehmen 
wollen,  als  diejenigen,  so  wir  uns  selbst  geben. 

Dass  wir  einer  für  alle  und  alle  für  einen  stehen  wollen, 
um  Personen  und  Eigenthum  zu  sichern  und  auf  Ordnung 
zu  halten. 

Dieses  soll  zeigen,  dass  wir  auf  eine  gänzliche  Staats- 
Veränderung  antragen;  es  ist  uns  bereits  bekannt,  dass  ver¬ 
schiedene  Pläne  zu  Gegen-Revolutionen  im  Werke  sind,  welche 
die  Sache  nicht  ändern,  aber  dennoch  Unglück  stiften  könnten. 
Wir  ersuchen  daher  und  bitten  die  Herren  Bürgermeistere 
und  die  Räthe  der  Stadt  Basel,  an  Ihren  Stellen  zu  bleiben, 
mit  uns  vereint  alles  mögliche  beyzntragen,  um  Ruhe  und 
Ordnung  zu  erhalten,  bis  das  angefangene  Werk  gänzlich  voll¬ 
endet  und  die  Verfassung  nach  zu  bestimmenden  Regeln  um¬ 
gewechselt  werden  kann. 


No.  93.  Grosser  Rat  1798  Januar  29. 

Auf  das  Schreiben  von  Bürger  Oberstzunftmeister  Ochs 
(s.  No.  58). 

Sollen  L  W.  dem  Herrn  Oberstzunftmeister  Ochs 
dessen  vaterländische  Gesinnungen  aufs  wärmste 
verdankt  und  in  Bezug  auf  das  hiesige  Schreiben 
vom  20.  dies  ihme,  was  seither  vorgegangen,  um¬ 
ständlich  gemeldet,  auch  des  Bürger  Oberstzunft¬ 
meister  Ochs  anheut  verlesene  Schreibens  Ueber- 
setzung  samt  der  hiesigen  Antwort  gedruckt  und 
unter  E.  E.  Bürgerschaft  ausgetheilt  werden* 
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No.  94. 


Antwort 

an 

Bürger  Oberstzunftmeister  Ochs 
in  Paris, 


Nahmens  E.  E.  und  W.  W.  Klein  und  Grossen  Raths. 


Hochzuverehrender  Herr  Oberstzunftmeister ! 

Werthester  Mitbürger! 

Von  der  Zeit  an,  da  Sie  die  Ihnen  übergebenen  wichtigen 
Stellen  in  unserm  Staat  bekleideten,  und  vorzüglich  seit  der 
für  die  Eydsgenossenschaft  äusserst  merkwürdigen  fran¬ 
zösischen  Revolution^  hatten  Sie  uns  die  überzeugendsten 
Beweise  von  Ihren  rastlosen  Bemühungen  für  das  Beste  des 
Vaterlandes  gegeben. 

Der  höchste  und  einzige  Zweck  Ihrer  reinen  Vaterlands¬ 
liebe  war  die  Beglückung  aller  Ihrer  Mitbürger  in  der  Stadt 
und  auf  dem  Lande,  und  diese  konnte,  nach  Ihren  Grund¬ 
sätzen,  nicht  anders  erzielt  werden,  als  wenn  sie  gleicher 
Rechte  und  Freyheiten  theilhaftig  würden.  Diese  heiligen  un- 
verjährbaren  Menschenrechte  behaupteten  Sie  mit  unerschütter¬ 
licher  Standhaftigkeit,  mit  Nachdruck  und  Würde  —  derselben 
allgemeine  Anerkennung  war  das  Ziel  Ihrer  edelsten  Wünsche. 
Auch  die  an  uns  unterm  21.  dieses  Monats  erlassene  Zuschrift 
überzeugt  uns  auf  das  nachdrücklichste  von  diesen  erhabnen 
Gesinnungen.  Mit  dem  innigsten  Vergnügen  haben  wir  daraus 
entnommen,  dass  die  bey  uns  vorgegangene  Staatsumwälzung, 
von  welcher  Sie  bey  Abgang  Ihrer  Zuschrift  noch  nicht  be¬ 
nachrichtiget  seyn  konnten,  mit  Ihren  geäusserten  Wünschen 
und  Vorschlägen  übereinstimmen  werde. 

Eine  solche  politische  Umschaffung  ist  an  keinem  andern 
Ort  in  solcher  Ruhe  und  Ordnung  bewirkt  worden.  Wir  er¬ 
kennen  darin  mit  dankerfülltem  Herzen  die  über  unser  theures 
Vaterland  wachende  Vorsehung,  wir  erkennen  aber  auch  die 
grosse  Wirksamkeit  der  mächtigen  Gefühle  von  Freyheit  und 
Gleichheit,  welche  nun  Stadt-  und  Landbürger  durchdringen. 


die  Bande  der  Bruderliebe,  des  Zutrauens  und  der  Eintracht 
aufs  festeste  knüpfen  und  nun  alle  Bürger  mit  gleichstarker 
Liebe  zum  gemeinschaftlichen  Vaterland  beseelen. 

Der  kräftigen  Einwirkung  und  festen  Beharrlichkeit  Ihrer 
Freunde,  welche  von  Ihnen  zu  Ausführung  dieser  grossen 
glücklichen  Umwälzung  aufgemuntert  und  gestärkt  wurden, 
und  durch  ihren  klugen  Rath  diesem  wichtigen  Geschäfte 
eine  wohlüberdachte  Einleitung  gaben,  hat  unser  Canton  die 
Ehre,  dass  er  der  erste  dieses  Beyspiel  in  der  Schweiz  ge¬ 
geben,  zu  verdanken.  Sie  haben  sich  alle  ein  ewig  dauerndes 
Denkmal  des  Verdienstes  und  Nachruhms  errichtet  —  Die 
Stifter  der  Freyheit  und  Gleichheit  —  Segen  wird  auf  Ihrem 
Andenken  ruhen,  und  in  dem  Bewusstseyn  werden  sie  Ihre 
herrlichste  Belohnung  finden,  nicht  nur  das  Vaterland  gerettet, 
sondern  ihm  wackere  Bürger  geschenkt  zu  haben,  die  nun  in 
dem  vollen  Gefühl  ihrer  Menschenwürde  die  schönsten  Be¬ 
weise  des  von  ihren  verehrungs würdigen  Ahnen  angestammten 
Freyheitssinnes  gegeben  haben  und  noch  ferners  selbst  und 
durch  ihre  künftigen  Geschlechter  geben  werden. 

In  unserm  lezten  Schreiben  hatten  wir  Ihnen  die  unterm 
20.  Jenner  dekretierte  Freyheits-Akte  für  die  Bürger  der 
Landschaft  übersandt. 

Montags  darauf  den  22.  Jenner  hielten  wir  wieder  Ver¬ 
sammlung;  mit  Abschaffung  der  Titel  Gnaden  und  gnädige 
Herren  und  des  bisherigen  Rathscostüms  ward  der  Anfang 
gemacht;  auch  die  Stadt-Uhren  wurden  mit  der  ganzen  Welt 
nach  dem  ächten  Meridiane  eingerichtet.  Seither  ergieng  auch 
von  beyden  Räthen  das  Ansuchen  an  die  französische  Ge¬ 
sandtschaft,  uns  künftig  in  ihren  Zuschriften  den  Titel  Bürger 
zu  geben. 

Sodann  wurde  noch  über  verschiedene  aus  Anlass  des  an 
diesem  Nachmittag  aufzupflanzenden  Freyheitsbaumes  und 
dabey  zu  haltenden  Volksfestes  zu  machenden  Einrichtungen 
Abrede  genommen,  und  der  Antrag  der  Tagsatzung  zu  Arau 
wegen  feyerlicher  Erneuerung  des  Bundes  abgelehnt. 

An  dem  heutigen  Tag  ward  die  Relation  der  zu  Ueber- 
reichung  des  Freyheitsbriefes  an  die  Landbürger  ernannten 
Deputierten  angehört.  Sie  konnten  uns  nicht  genug  anrühmen, 
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mit  ^velcher  Rührung  diese  feyerliche  Acte  angenommen 
worden  sey. 

Nach  diesem  wurden  von  der  Commission  zu  Anhörung 
vaterländischer  Vorschläge  die  Bürger- Ausschüsse  der  Land¬ 
bürger  in  unsern  Rathssaal  gebracht,  welche  mit  der  Com¬ 
mission  nach  den  HH.  Häuptern  die  übrigen  obern  Plätze  des 
Kleinen  Raths  einnahmen.  Unser  hochzuverehrender  Herr 
Amts -Bürgermeister  hielt  eine  schöne  und  zweckmässige  An¬ 
rede  an  Dieselben,  welche  in  ihrem  Nahmen  von  dem  Bürger 
Stehlin  sehr  verbindlich  erwiedert  und  die  Räthe  ersucht 
wurden^  bis  neue  gesetzliche  Gewalten  errichtet  seyn  werden, 
an  ihren  Stellen  zu  bleiben,  umx  nach  obhabenden  Pflichten 
die  so  nöthige  Ordnung  in  der  Stadt  zu  handhaben. 

Pmdlich  ward  ein  Schreiben  des  Bürger  Mengaud,  Ge¬ 
schäftsträgers  der  französischen  Republik,  verlesen.  Dasselbe 
dankt  für  die  Mittheilung  des  Freyheitsbriefes  an  die  Land¬ 
bürger.  Er  zweifelt  nun  nicht  mehr,  dass  wir  eine  auf  Freyheit 
und  Gleichheit  sich  gründende  Verfassung  und  eine  einzige, 
untheilbare  und  representative  Regierungsform  einrichten  werden. 

Dieses  überschreiben  wir  Ihnen  unter  Anwünschung  gött¬ 
lichen  Segens  und  beharrlichsten  Wohlergehens. 

Gegeben  den  29.  Jenner  1798. 

Bürgermeister,  Klein  und  Grosse  Räthe 
der  Stadt  Basel. 
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No.  95.  Commission  der  Dreissig. 

Auf  der  Schlüsselzunft, 

Dienstags  den  30ten  Januarii  1798. 

In  Gegenwart  der  sämtlichen  Ausschüssen  von  Stadt 
und  Land,  nemlich : 


Stadt. 

Bürger  Hs.  Bernh. 
Sarasin,  Prä¬ 
ses 

»  J.  Lucas  Le¬ 
grand. 
Hieron,  Ge- 
museus. 
Martin  de 
C.W.Wenk. 
Johs.  Zässlin. 


» 


» 


» 


» 


» 


» 


» 


» 


» 


» 


» 


» 


des  Raths 


Nicolaus  Munzinger. 
Jacob  Christ.  Oser, 
Obrist. 

J.  J.  Vischer. 

J.  J.  Schmid,  J.  U.  L. 
Andreas  Sulger. 

J.  Mich.  Gysendörfer. 
Joh.  Conrad  Fuchs. 
Wilhelm  Haas,  Sohn. 
J.  J.  Mathis. 

J.  Rud.  Spörlin. 


Land. 

Bürger  J.  Georg  Stehlin  von 
Benken. 

»  J.  J.  Schäfer,  Orismüller. 

»  Daniel  Heinimann  von 
Liestal. 

»  Wilhelm  Hoch  von  Lie¬ 
stal. 

»  Johs.  Martin  von  Buben¬ 
dorf. 

»  Daniel  Gerster  von  Sis- 
sach. 

»  Hs.  Jakob  Gass,  Haupt¬ 
mann,  von  Oltingen. 

»  Nicol.  Brodbeck,  Haupt¬ 
mann,  von  Liestal. 

»  Johs.  Schaub,  Salzmstr., 
von  Bückten. 

»  Johs.  Wenk,  Vogt  von 
Riehen. 

»  Jacob  Schwöb  von  Brat- 
telen. 

»  Jacob  Thommen  von 
Höllstein. 

»  Hs.  J.  Würz  von  Mai¬ 
sprach. 

»  Johs.  Jöri  ab  der 
Marchmatt. 

»  Frid.  Anishänslin  von 
Gelterkinden. 
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Allervordrist  wurde  die  Sitzung  von  dem  Präsidio  mit 
einer  kurzen  aber  sehr  zweckmässigen  Anrede  eröfnet. 

Sodann  wurden  die  Vollmachten  beydseitiger  Ausschüsse 
verlesen  und  gutgeheissen. 

Darauf  wandte  sich  sogleich  der  Bürger  Präsident  an  die 
Ausschüsse  der  Landschaft,  um  von  ihnen  nähere  Äusser¬ 
ungen  und  Erläuterungen  über  die  4  von  der  Landschaft  ein¬ 
gelegten  Artickel  zu  vernehmen. 

Bürger  Stehlin  nahm  hierauf  das  Wort  und  erklärte, 
dass  sie  sich  dermalen  in  eine  weitere  Erläuterung  der  3 
ersten  Artickel  nicht  einlassen^  sondern  bloss  bey  dem  4ten 
und  letsten  derselben,  welcher  unverzüglich  eine  Volksver¬ 
sammlung  begehre,  stehen  bleiben  wollten;  bey  dieser  würden 
sich  sodann  die  nähern  Bestimmungen  und  Modificationen  der 
erstem  3  Artickel  schon  ergeben. 

In  Rücksicht  dieser  verlangten  Volksversammlung  eröf- 
nete  Bürger  Stehlin  folgenden  Vorschlag,  wie  solche  nach 
dem  Wunsch  der  Landbürger  zu  constituieren  wäre. 

i".  sollte  diese  Volksversammlung  provisorisch  aus  60 
Gliedern  bestehen. 

2^.  soll  als  Grundsatz  angenommen  werden,  dass  sowol 
dise  60  als  jede  andere  zu  bestimmende  Zahl  von  Reprä¬ 
sentanten  nach  Verhältniss  der  Volkszahl  zu  Statt  und  Land, 
wie  z.  B.  von  50  einer,  gewählt  werden  solle. 

3".  wollten  sie  für  jezt  zugeben,  doch  ohne  P'olge  für 
die  Zukunft,  dass  20  Mitglieder  aus  der  Stadt  durch  die 
Bürger,  20  schon  erwählte  Mitglieder  vom  Land,  und  20 
Mitglieder  aus  der  Stadt  durch  die  sämtlichen  Wahlmänner 
vom  Landvolk  erwählt,  dazu  gezogen  werden  könnten. 

Diese  Volks-Versammlung  würde  sodann  Vollmacht  haben, 
eine  neue  Verfassung  und  neue  Gesätze  zu  entwerfen,  welche 
seiner  Zeit  dem  Volk  zur  Sanction  vorgelegt  werden 
sollten. 

Sämtliche  Ausschüsse  der  Landschaft  stimmten  diesem 
Vorschlag  einmüthig  bey  und  erklärten  sich  dann  ferner,  dass 
sie  der  Stadt  frey stellen  wollten,  die  Ernennung  der  Wahl¬ 
männer  entweder  in  den  Gemeinden  oder  in  den  Quartieren 
vor  sich  gehen  zu  lassen. 


Eben  so  wollen  sie  der  Stadt  überlassen,  zu  diesem  Ende 
ein  anderes  Verhältniss  bey  der  Volkszal  anzunehmen,  und 
z.  B.  statt  von  50  von  25  einen  zu  wählen. 

Und  endlich  glauben  sie,  dass  die  Wahlmänner  nicht  ge¬ 
bunden  seyn  sollten,  die  20  Repräsentanten  bloss  aus  ihrer 
Mitte  zu  wählen,  sondern  dass  auch  Männer  aussert  ihrem 
Mittel  dazu  gewählt  werden  könnten. 

Nachdeme  nun  von  Seiten  der  Stadt- Ausschüssen  in  diese 
Vorschläge  einzutreten  einhellig  gutgefunden  worden,  so  ward 
darauf  eine  gemeinschaftliche  Berathung  vorgenommen,  wie  bey 
diesen  Erwehlungen  zu  Werk  geschritten  werden  könnte,  und 

er 

allervordrist  über  das  bey  der  Volkszahl  anzunehmende  Ver¬ 
hältniss  in  einer  bey  den  Stadt- Ausschüssen  gehaltenen  Um¬ 
frage  erkannt: 

Das  Verhältniss  von  25  M.  einen  zu  wählen 
genehmiget,  und  sind  die  HH.  Häupter  ersucht  wor¬ 
den,  sogleich  in  allen  Quartieren  ein  genaues  Ver¬ 
zeichniss  der  Bürgerschaft  aufnehmen  zu  lassen. 


No.  96.  Einladung  zur  Urversammlung. 

Von  Seite  lobl.  Commission  der  XXX.  werden  hiemit  sämt¬ 
liche  Stadtbürgere  sowol  geist-  als  weltlichen  Standes,  welche  sich 
auf  dem  Lande  wohnhaft  befinden,  benachrichtigt,  dass  nächst¬ 
künftigen  Donnerstag  Morgens  um  8  Uhr  die  Urversamm- 
lungen  der  Stadtbürger  zur  bevorstehenden  Wahl  einer  Na- 
tional-Representation  in  den  Quartieren  werden  abgehalten 
werden,  als  wobey  sich  bemeldte  Stadtbürgere  ebenfalls  ein¬ 
finden  mögen.  Jeder  hält  sich  zu  demjenigen  Quartier,  in  wel¬ 
chem  er  gewöhnlich  bey  seinem  Hierseyn  absteigt;  jene  aber, 
die  keine  gewöhnliche  Absteig-Quartier  haben,  halten  sich 
zum  Stadt- Quartier. 

Basel,  den  30.  Jenner  1798. 

Namens  lobl  Commission  der  XXX, 
Ehegerichtschreiber  Huber  J.  U.  L. 
als  derselben  Sekretarius. 
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No.  97.  Auszug  aus  den  Verhandlungen 

des 

Comite  Militaire 
an  alle  E.  Quartiere. 

Es  sollen  alle  wachtbare,  wohlbewaffnete,  reinliche  Bürger 
und  Schirmsverwandte  von  16  bis  50  Jahren,  Akademische 
Bürger,  Land-Ofihciere  und  andere  bisherige  Wachtfreye  nicht 
ausgenommen,  zu  den  Piquetern  gestossen  und  mit  denselben 
eingetheilt  werden.  —  Wenn  Beamtete  wegen  ihres  Amtes 
oder  andere  aus  dringenden  ehehaften  Ursachen  ihre  Wache 
nicht  selbst  versehen  könnten,  so  sollen  sie  dieselbe  auf  ihre 
Kosten  durch  einen  andern  im  Piquet  eingeschriebenen  Vater¬ 
lands- Vertheidiger  versehen  lassen.  Unterdessen  bleibt  die 
bisher  bestandene  Bürger-Nachtwache  bis  auf  weitere  Ver¬ 
fügung  in  ihrem  bisherigen  Gange,  und  jeder  versieht  dieselbe 
in  seiner  bisherigen  Rotte,  entweder  selbsten  oder  durch 
seinen  bisher  angestellten  Lohnwächter.  Denn  das  jetzige 
Wachen  ist  als  ein  doppeltes  ausserordentliches  Wachen  für 
das  Heil  des  Vaterlandes  anzusehen. 

Es  sollen  auch,  wenn  Bedürftige  Gewehre  zu  ihrer  Be¬ 
waffnung  verlangen,  dieselben  sich  bey  den  Quartier-Haupt¬ 
leuten  melden,  welche  die  Liste  derselben  dem  Comite  Mili¬ 
taire  übersenden  sollen,  das  dem  Quartier  die  nöthigen  Ge¬ 
wehre,  gegen  Scheine,  zur  Austheilung  übergeben  und  von 
denselben  seiner  Zeit  wieder  zurückfordern  wird. 

Beschlossen  und  gegeben  im  Comite  Militaire. 

Basel  den  30.  Jenner  1798. 

Buxtorf,  Commandant. 

dem  Inhalt  gleichlautend 

Wernhard  Huber,  Hauptmann, 
Schreiber. 


No.  98.  Grosser  Rat  1798  Januar  31. 

Memoriale  löbl.  Commission  der  XV  Stadtausschüsse  in 
Betreff  einer  Volksversammlung  und  den  dazu  erforderlichen 
Anstalten  samt  einem  Entwurf  einer  Publication. 
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Sind  diese  Vorschläge  durchaus  genehmiget  und 
soll  die  Publication  sowol  als  die  Eidesformel  ge¬ 
druckt  und  unter  P2.  E.  Bürgerschaft  ausgetheilt 
werden. 


No.  99.  Publikation. 

Die  in  der  ersten  von  den  Ansschüssen  der  Stadt  mit 
den  Ausschüssen  der  Landschaft  gehaltenen  Sitzung  gemein¬ 
schaftlich  getroffene  Uebereinkunft,  dass  eine  provisorische 
Volksversammlung  von  60  Gliedern,  nemlich  zwanzig  aus  der 
Stadt  durch  Stadtbürger,  zwanzig  aus  dem  Land,  und  andere 
zwanzig  aus  der  Stadt,  aber  von  den  Wahlmännern  des  Land- 
Volks  gewählt,  gebildet  werden  solle,  um  eine  neue  Verfass¬ 
ung  zu  entwerfen  und  solche  alsdann  dem  Volk  zur  Sanktion 
vorzulegen,  macht  erforderlich^  dass  die  sämtliche  E,  Bürger¬ 
schaft  durch  Urversammlungen  zusammenberufen  werde,  um 
die  zu  diesem  Paide  nöthigen  Wahlen  vorzunehmen.  In 
welcher  Hinsicht  es  nicht  undienlich  seyn  wird,  zur  allge¬ 
meinen  Nachricht  bekannt  zu  machen,  wie  sowohl  in  denen 
gutgefundenen  Urversammlungen  die  Wahlmänner,  als  in  den 
Wahlversammlungen  die  Repräsentanten  gewählt  werden  sollen. 

Die  Urversammlungen  werden  in  den  Quartieren  morn- 
drigen  Donnerstag  des  Morgens  um  8  Uhr  zusammenberufen. 

Dabey  hat  jeder  Bürger  Stimme,  welcher  bereits  zum 
H.  Abendmahl  zugelassen  worden,  ausgenommen  :  Blödsinnige, 
Mundtod  erklärte,  Falliten  die  nicht  rehabilitirt  sind,  jenige 
welche  sich  in  Armenhäusern  befinden,  die  so  in  fremdem 
Eid  und  Pflicht  stehen,  und  endlich  die  welche  unter  infa- 
manten  Strafen  liegen  ;  welche  sämtlich  weder  Stimmen  ge¬ 
ben  noch  empfangen  können. 

Um  diesen  Versammlungen  zu  präsidiren,  sind  die  Herren 
Häupter  Weisheiten  ersucht,  in  jedem  Quartier  zwey  Depu- 
tirte  zu  ernennen  ;  die  P'eder  führt  der  betreffende  Quartier- 
Schreiber. 

Diese  Herren  Deputirte  eröffnen  den  Aktum  mit  einer 
kurzen  zweckmässigen  Anrede,  worinn  dieselben  vorzüglich  PL  E. 
Bürgerschaft  die  Wichtigkeit  der  Handlung  nachdrücklichst 
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ans  Herz  legen  und  sie  auffordern  werden,  bey  der  bevor¬ 
stehenden  Ernennung  der  Wahlmänner  nur  auf  solche  Personen 
Rücksicht  zu  nehmen,  von  denen  sich  erwarten  lasse,  dass 
sie  die  Grundlage  unseres  künftigen  Glückes  keinen  andern 
als  solchen  Männern  anvertrauen  werden,  die  sich  durch  Recht¬ 
schaffenheit  und  Talente  hiezu  besonders  empfehlen. 

Darauf  solle  das  Verzeichniss  der  sämtlichen  ins  Quartier 
gehörigen  Bürger  verlesen,  die  Zahl  der  Anwesenden  abge¬ 
zählt  und  verzeichnet  werden.  Dann  wird  zur  Wahl  geschritten, 
und  je  von  fünf  und  zwanzig  Bürgern  (worunter  auch  abwesende 
Handlungsbediente  und  Professionisten  und  andere  im  Aus¬ 
land  etablirte  Bürger,  welche  ihre  Bürgerrechtsgebühren  bis 
dahin  richtig  abgeführt  haben,  zu  zählen)  einer  durch  das 
geheime  Mehr  erwählt,  und  zwar  so,  dass  immer  zwey  Namen 
zugleich  auf  einen  Zettel  geschrieben  werden. 

Im  Fall  der  Stimmengleichheit  entscheidet  das  Loos. 

Die  jeweilen  in  den  Quartieren  überschiessende  Zahl  der 
Bürger  wird,  wenn  sie  die  Zahl  von  zwölf  übersteigt,  für  voll 
gerechnet,  mithin  von  dreyzehn  überschiessenden  noch  einer 
erwählt. 

Auf  solche  Art  aber  können  nur  zu  W^ahlmännern  ge¬ 
wählt  werden  jene,  welche  das  vier  und  zwanzigste  Jahr  bereits 
zurückgelegt  und  das  fünf  und  zwanzigste  angetreten  haben  ; 
auch  ist  jedes  Quartier  verbunden,  seine  Wahlmänner  aus  der 
Zahl  der  Quartiers- Angehörigen  zu  wählen. 

Die  Glieder  L.  Universität,  so  hiesige  Bürger  sind, 
stimmen  in  dem  Quartier  in  welchem  sie  wohnen  ;  die  Herren 
Landgeistliche  und  übrige  auf  der  Landschaft  gesessene  Stadt¬ 
bürger  aber,  falls  sie  sich  einfinden  würden,  in  ihren  gewöhn¬ 
lichen  hiesigen  Absteig- Quartieren,  jene  hingegen,  welche  keine 
fixe  Absteig-Quartiere  hier  haben,  halten  sich  ohne  Unterschied 
zu  dem  E.  Stadt-Quartier. 

Bey  der  Stimmengebung  ist  zu  beobachten,  dass  niemand 
sich  selbst,  keinem  Verwandten  in  auf-  oder  absteigender 
Linie,  weder  Schwäher  noch  Tochtermann,  weder  Bruder  noch 
Schwager  votiren  solle. 

Nach  Beendigung  dieser  Wahlen  sollen  sogleich  in  einem 
ausführlichen  Proces-verbal  die  Namen  der  Wahlmänner,  und 
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mit  wie  viel  Stimmen  sie  erwählt  worden,  dem  Präsidio  der 
Commission  der  XXX.  von  den  E.  Quartieren  angezeigt 
werden. 

Worauf  die  Commission  versammelt  wird,  um  aus  der 
Zahl  der  Wahlmänner  einen  zu  ernennen,  welcher  bey  der 
Wahlhandlung  das  Präsidium  führet. 

Diese  Wahlmänner  versammeln  sich  sodann  Tags  darauf 
im  grossen  Rathssaal  und  erwählen  nach  zuvor  abgelegtem 
Eid  durch  das  geheime  Mehr  die  zwanzig  Repräsentanten, 
und  zwar  einen  nach  dem  andern  mit  freyer  Wahl  aus  der 
ganzen  Bürgerschaft.  Nur  ist  festgesetzt,  dass  zu  der  Stelle 
eines  Volks-Repräsentanten  keiner  ausserhalb  des  Kantons 
sitzende,  und  keiner  der  nicht  das  dreyssigste  Jahr  seines 
Alters  erreicht  hat,  erwählt,  auch  überhaupt  zur  Repräsen¬ 
tation  keine  Verwandte  in  auf-  oder  absteigender  Linie, 
Schwäher  und  Tochtermann  und  Bruder  nicht  nebeneinander 
gezogen  werden  sollen. 

Mit  der  Stimmengebung  hat  es  die  gleiche  Bewandtniss, 
wie  in  den  Urversammlungen. 

Um  von  den  Wahlmännern  zum  Repräsentanten  erwählt 
zu  werden,  muss  einer  über  die  Hälfte  der  anwesenden  Stim¬ 
men  haben  ;  z.  B.  von  6o — 3 1  ;  hat  keiner  über  die  Hälfte 
der  anwesenden  Stimmen,  so  wird  für  jenige  drey,  welche 
die  meisten  Stimmen  erhalten  haben,  das  Mehr  nochmalen 
aufgenommen  und  der,  auf  welchen  sodann  die  Mehrheit  fällt, 
ist  erwählt.  Falls  auch  einer  von  den  Wahlmännern  zum 
Repräsentanten  erwählt  worden  wäre,  so  solle  er  seine  Stimme 
abzulegen  nicht  schuldig  seyn,  sondern  bis  ans  Ende  der  Wahl 
ferner  fortstimmen  können. 

Betreffend  diejenigen,  welche  erbetene  Dienste  bekleiden, 
so  sollen  solche  zwar  zu  Repräsentanten  erwählt  werden 
können,  doch  müssen  sie  sich  allervordrist  erklären  :  ob  sie 
alsdann  ihre  Stellen  niederzulegen  willens  sind  ?  sollten  sie 
aber  hierzu  nicht  erbietig  seyn,  so  können  sie  nicht  gewählt 
werden. 

Auch  die  Herren  Geistliche  und  Professores  Theologiae 
sind  wahlfähig,  wenn  sie  zuvor  die  Erklärung  gethan,  dass  sie 
dem  geistlichen  Stand  für  immer  entsagen  wollen. 
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Von  allen  übrigen  Fakultäten  aber  wird  eine  solche 
Resignation  nicht  erfordert. 

Schliesslich  wird  hier  noch  bemerkt,  dass  die  also  ge¬ 
wählten  Repräsentanten  sich  mit  den  nöthigen  Vollmachten 
versehen  sollen,  um  sie  seiner  Zeit  der  Volksversammlung 
vorlegen  zu  können. 

Welches  andurch  auf  erfolgte  Ratifikation  E.  E.  und  W. 
W.  Grossen  Raths  bekannt  gemacht  wird. 

Basel  den  31.  Jenner  1798. 

Im  Namen  löbl.  Commission  der 
fünfzehn  Stadt-Ausschüssen, 

J.  J.  Huber,  J.U.L.  Ehegerichtsschreiber, 
als  Sekretarius. 


Form 

des  Eides,  welchen  die  Wahlmänner  vor  Erwählung  der 
Repräsentanten  abzulegen  haben. 

Ich  schwöre  zu  dem  allmächtigen  Gott,  dass  ich  meine 
Stimme  als  ein  freyer  Mann  nur  demjenigen  zum  Repräsen¬ 
tanten  des  Volkes  geben  werde^  den  Rechtschaffenheit  und 
Talente  nach  meinem  besten  Wissen  und  Gewissen  zu  diesem 
wichtigen  Posten  würdig  machen  ;  ich  schwöre  ferner,  dass 
ich  meine  Stimme  weder  mir  selbst  noch  einem  meiner  Ver¬ 
wandten  in  auf-  oder  absteigender  Linie,  weder  Schwäher 
noch  Tochtermann,  weder  Bruder  noch  Schwager  geben  werde, 
und  dass  ich  von  Niemanden  weder  Geschenk  erhalten  noch 
dass  mir  Geschenke  oder  Versprechungen  für  die  Zukunft 
gemacht  worden  sind,  auch  dass  ich  Niemand  unter  gemachten 
Geschenken  oder  Versprechungen  um  seine  Stimme  weder 
selbst  angegangen  noch  habe  angehen  lassen  ; 

Das  schwöre  ich,  so  wahr  mir  Gott  helf! 


No.  100.  Grosser  Rat  1798  Januar  31. 

Ein  Bericht  löbl.  Commission  zu  Anhörung  vaterländi¬ 
scher  Vorschläge  begleitet  die  sämtlich  eingegebenen  Vor¬ 
schläge  zum  Heil  des  Vaterlandes. 


Die  Commission  ordnet  diese  Vorschläge  unter  5  Haupt¬ 
stücke  : 

1.  Vorschläge  zu  Verbesserung  unserer  alten  Ver¬ 
fassung» 

2.  Vorschläge  zu  einer  neuen  Verfassung. 

3.  Vorschläge  zu  neuen  Gesätzen. 

4.  Beschwerden  und  Begehren  der  verschiedenen  Hand¬ 
werker  etc.  in  Bezug  auf  Beschränkung  oder  Ausdehn¬ 
ung  ihrer  Gerechtsamen  sowol  unter  '^sich  als  gegen 
andere. 

5.  Particular-Beschwerden^  insofern  sie  auf  allgemeine 
Verfügungen  Einfluss  haben. 

Sollen  dise  Vorschläge  der  bevorstehenden  Volks¬ 
versammlung  seiner  Zeit  zugestellt  werden. 


No.  lOi.  Grosser  Rat  1798  Januar  31. 

Ward  eine  Publication  verlesen,  die  E.  E.  Bürgerschaft 
wegen  Beobachtung  ihrer  Pflichten  und  Entrichtung  ihrer  Ge¬ 
bühren  zu  verlautbaren  wäre. 

Soll  dise  Publication  gedruckt  E.  E.  Bürgerschaft 
bey  den  morndrigen  Quartierversammlungen  aus- 
getheilt  und  den  Schirmsverwandten  durch  L.  La¬ 
denamt  publicirt  werden. 


No.  102.  Publikation. 

Weil  Beobachtung  der  Gesetze  die  Hauptstütze  eines 
Staates  ist,  weil  zu  Bestreitung  der  zum  gemeinsamen  Besten 
nöthigen  Kosten  gewisse  Abgaben  unentbehrlich  sind,  weil 
durch  Verabsäumung  des  eint-  oder  andern  dieser  Erforder¬ 
nissen,  worauf  die  allgemeine  und  eines  jeden  Einzelnen  Glück- 
seeligkeit  sich  gründet,  Ruhe  und  Ordnung  untergraben  wird, 
und  das  grösste  aller  Uebel  —  ein  ungebundenes  Wesen  und 
eine  gänzliche  Verwirrung  —  allmählig  überhand  nehmen  dürfte  ; 


hat  E.  E.  und  W.  W.  Rath  dieser  Stadt,  welcher  auch  nach 
dem  Wunsche  der  Volksrepräsentanten  die  vollziehende  Ge¬ 
walt  bis  auf  weitere  Verfügung  ferner  mit  Nachdruck  ausüben 
wird,  bei  dermals  sich  geäusserten  irrigen  Begriffen  von 
Freyheit,  hiemit  männiglich  ermahnen  wollen,  der  zwischen 
dem  obrigkeitlichen  und  bürgerlichen  Stand  noch  bestehenden 
eidlichen  Verpflichtung  gemäss  sich  zu  verhalten,  Gesetze  und 
Verordnungen  genau  zu  befolgen,  die  dem  gemeinen  Gut  ge¬ 
bührende  Abgaben  treulich  zu  entrichten,  und  sich  durchaus 
so  zu  betragen,  damit  E.  E.  und  W.  W.  Rath  nicht  gemüs- 
siget  werde,  gegen  die  Widerhandelnden  solche  Vorkehrungen 
zu  treffen,  welche  die  jetzigen  Zeitumstände  mehr  als  sonsten 
erheischen. 

In  froher  Erwartung,  es  werde  E.  E.  Bürgerschaft  und 
übrige  Angehörige  dieser  Stadt  hierinn  mit  bestem  Willen 
entsprechen,  hat  E.  E.  und  W.  W.  Rath  dessen  Bekannt¬ 
machung  erkannt. 

Gegeben  den  31.  Januar  1798. 

Canzley  Basel. 


IQ3-  Eintracht 

Ruhe.  macht  unser  Ordnung. 

Glück. 

Liebe  Mitbürger ! 

Weil  uns  verschiedene  Berichte  eingegangen,  dass  in 
einigen  Dörfern  die  Freyheit  misverstanden  wird,  und  dadurch 
Anlas  zu  Unordnungen  entstehen  können ;  da  wir  aber  mit 
der  ganzen  Militz  geschworen  haben  auf  Ruhe  und  Ordnung 
zu  halten,  so  ersuchen  wir  alle  Volks- Ausschüsse,  so  wie  jeden 
unserer  Mitbürger,  zu  sorgen,  dass  ungeachtet  dato  keine  Land¬ 
vögte  mehr  auf  den  Schlössern  sind,  so  wollen  wir,  dass  alle 
obrigkeitlichen  Verordnungen  und  Gesetze  ferner  bestehen 
sollen,  und  alle  noch  nicht  aberkennten  Abgaben,  als  Boden¬ 
zins,  Zehnten,  Ohmgeld  etc.  wie  gewöhnlich  fort  bezahlt  und 


an  Behörde  geliefert,  das  Ohmgeld  kann  gegen  einen  Schein 
an  das  niedergesezte  Comitte  der  Land- Ausschüsse  in  Liestall 
bezahlt  werden,  welche  darüber  Rechnung  halten  sollen.  Auch 
soll  sich  keiner  unserer  Mitbürger  eines  Vorrechts  eigenmächtig 
anmassen,  sondern  abwarten  bis  die  Volks- Ausschüsse  darüber 
das  fernere  erkennt  haben,  damit  unsere  Freyheit  nicht  durch 
Unordnung  in  Gefahr  komme. 

Auch  werden  die  sämtlichen  Ausschüsse  des  Landes  ein¬ 
geladen,  Sonntag  morgens  um  9  Uhr  ohnfehlbar  in  Liestall 
zu  erscheinen,  um  den  fernem  Wahlen  beyzuwohnen  und  zu 
berichtigen.  Sollten  in  einigen  Dörfern  Ausschüsse  fehlen^  so 
sollen  selbige  sogleich  durch  die  Mehrheit  der  Stimmen  er¬ 
wählt  und  mit  den  andern  in  Liestall  erscheinen. 

Sodann  solle  das  Biquet  Sonntag  den  4.  Hornung  mor¬ 
gens  um  9  Uhr  in  Basel  erscheinen,  um  ihre  hier  in  Dienst 
stehenden  Waffenbrüder  abzulösen. 

Basel  den  31.  Jenner  1798. 

Die  fünfzehn  engere  Ausschüsse  des  Volks. 


No.  104.  Wahlmänner 

der  Volks-Representanten  der  Stadt  Basel, 
durch  das  geheime  Mehr  erwählt  den  i.  Hornung  1798. 


I  Stadt-Quartier 

Zahl  der  Stimmen 


Bürger  Job.  Schweighauser,  des  Raths  61 
—  Johannes  Hagenbach,  d.  R,  59 
—  Wernhard  Huber^  Hauptmann  65 
—  Joh.  Rudolf  Brandmüller,  d.  Ger.  60 
—  Joh.  Jacob  Schmid,  J.  U.  L.  72 
—  Johannes  von  der  Mühl  59 

—  Nicolaus  Geymüller,  d.  R.  83 

”  Joh.  Gysendörfer,  J.  U.  L.  66 
—  Benedict  Respinger  78 

—  Theodor  Hofmann  34 

—  Christof  Scholli  73 

—  J.  H.Wieland,  Stadtschr.  in  Liestal  66 
—  Jacob  Mathis  48 

3  St,  Alban-Quartier 


Zahl  der  Stimmen 


Bürger  Andreas  Buxtorf,  Bürgermeister  90 
—  Hs,  Bernhardt  Sarasin,  Deputat  76 
—  Hieronymus  Gemuseus,  Deputat  86 
—  Joh.  Rud.  Fäsch,  Stadtschreiber  46 
—  Onofrio  Bischoff,  Raths-Substitut  63 
—  Joh.  Jacob  Vischer  49  | 

—  Lucas  Zässlein,  d.  R.  61 

—  Joh.  Jacob  Erlacher,  Hauptmann  44 
—  Christian  Brändlin,  Not.  59 

—  Conrad  Burckhardt,  d.  Ger.  68 
—  Samuel  Paravicin,  d,  R.  96 

—  Hier,  de  Nicol.  Bernoulli,  d,  Ger.  91 
—  Andreas  Sulger,  d.  Ger.  76 

5  Steinen -Quartier 

Zahl  der  Stimmen 
Bürger  Joh.  Conrad  Fuchs  42 

—  Matheus  Müller  25 

—  Jacob  Uebelin  40 


—  Wilhelm  Haas,  Obrist-Lieutenant  36 

—  Johannes  Buxtorf,  Commandant  41 

—  Hieronimus  Thurneysen,  Hauptm.  40  * 

—  Johannes  Weissenburger,  d.  R.  59  i 

—  Wilhelm  Haas,  Artillerie -Hauptm.  47 

—  Isaac  Fatio  58 

—  Joh.  Ulrich  Hindenlang  58 

—  Rudolf  Miville  44 


2  Spahlen-Quartier 

Zahl  der  Stimmen 


Bürger  Daniel  Frischmann,  Obrist  27 

—  Jacob  Christof  Oser,  Obrist  25 

—  Sensal  von  Speyr  54 

—  Rudolf  Spörlin  47 

—  Hagenbach,  Docfor  48 

—  Burckhardt-Iselin  35 

—  Schaffner  Dienast  40 

—  Jacob  Müller,  Beck  39 

—  Musterschreiber  Schilling  54 

—  Johannes  Wassermann  43 

—  Abraham  Iselin,  d.  R.  52 

—  Peter  Vischer,  d.  R.  48 

4  Aeschen-Quartier 

Zahl  der  Stimmen 
Bürger  Nicolaus  Munzinger  62 

—  Johannes  Zässlein  43 

—  Rudolf  Stähelin,  Dreyerherr  53 

—  Joh.  Jacob  Thurneysen  49 

—  Christofde  Ludwig  Burckhardt,  d.R,  53 
Christof  Ehinger  35 

—  Joh.  Fried.  Miville,  Pfarrer  79 

— •  Leonhard  Burckhardt,  d.  R.  37 

—  Emanuel  Peter  Herzog,  Hauptm.  70 

—  Daniel  Weiss  70 

—  Caspar  Scholli  43 


6  St.  Johann-Quartier 

Zahl  der  Stimmen 
Bürger  Peter  Burckhardt,  Bürgermeister  82 


—  J.  Lucas  Legrand,  d.  R.  59 

—  Joh.  Rudolf  Merlan,  d.  R.  117 

—  Claudius  Passavant,  d.  R.  40 

—  Ludwig  Iselin,  3  Bilder  Wirth.  $6 

—  Dietrich  Iselin  51 

—  Joh.  Michael  Gysendörfer  75 

—  Daniel  Burckhardt-Wild  48 

—  PeteTTIofz'  "  ^  1 

—  -  Reinhard  Gemuseus  46 

—  Johannes  Dietschy,  d.  R.  55 

—  Mathias  Mieg  50 


Quartier  der  Mindern  Stadt 


Zahl  der  Stimmen 

Bürger  Jacob  Christof  Rosenburger,  d.R.  129 
—  Martin  de  C.  W.  Wenk,  d.  R.  iii 
—  Jac.  Amadeus  Iselin,  Oberstmstr.  104 
—  Friedrich  Münch,  Dreyerherr  71 
—  Franz  Lux  Linder,  Oberstmstr.  79 
—  Rudolf  Ritter,  Appellationsherr  56 
—  Joh.  Jacob  Minder,  Rechenrath  70 
—  Hs.Rud. Stähelin,  Appellationsherr  60 
—  Leonhard  Heussler,  d.  R.  48 


Zahl  der  Stimmen 

Bürger  Lucas  Pack,  d.  R.  47 

—  Joh.  Jacob  F'äsch,  Diaconus  78 
—  Bernhard  Fäsch,  Obrist  Lieut.  63 
—  Joh.  Jacob  de  Achilles  Miville  72 
—  Jacob  Christof  Rosenburger,  Sohn  38 
—  Friedrich  Spindler,  Accedens  61 
—  Samuel  de  Sebastian  Gessler  5^ 
—  Hs.  Georg  Ebert  36 


No.  105.  Auszug 

aus  dem  Protocoll  der  Session  der  XXX. 
gehalten  in  Basel  den  30.  Jenner  1798. 

Auf  die  Frage  an  die  Ausschüsse  des  Landvolks,  was 
sie  begehren?  wurde  geantwortet. 

Wir  beziehen  uns  auf  den  4ten  Artikel  der  von  uns  ein¬ 
gegebenen  Grundsätzen,  welche  uns  auch  in  dem  ertheilten 
Freyheits-Brief,  den  20.  dieses,  zugegeben  worden  und  daher 
nicht  mehr  in  Berathung  soll  gezogen  werden. 

Wir  begehren  also  : 

1.  Eine  Volksversammlung,  die  provisorisch  aus  60 
Mitgliedern  bestehen  soll. 

2.  Soll  als  Grundgesetz  angenommen  werden,  dass 
sowohl  diese  60  als  jede  andre  zu  bestimmende 
Anzahl  von  Representanten  nach  Verhältniss  der 
Volkszahl  zu  Stadt  und  Land,  wie  z.  B.  von  50 
Einer,  erwählt  werden. 

3.  Aber  wollen  wir  es  für  jetzt  zugeben,  ohne  Folge 
für  die  Zukunft,  dass  20  Mitglieder  aus  der  Stadt 
durch  die  Bürger  erwählt  werden  können,  20  aus 
den  schon  erwählten  30  Mitgliedern  ab  dem  Land 
und  20  Mitglieder  aus  der  Stadt  durch  die  sämt¬ 
lichen  Wahlmänner  vom  Landvolk. 

Stimmenfahig  ist  jeder,  der  communiciert  hat  und  als 
Landbürger  anerkennt  ist. 

Zum  Wahlmann  fähig  jeder,  der  24  Jahr  zurück  gelegt 
hat ;  und  : 

Zu  Representanten  soll  einer  30  Jahr  zurückgelegt  haben. 

Blödsinnige,  Mundtod  erklärte,  Falliten  die  nicht  reha¬ 
bilitiert  sind,  jenige  welche  sich  in  Armen-Häusern  befinden, 
die  so  in  fremdem  Eid  und  Pflicht  stehen,  und  endlich  die 
welche  unter  infamanten  Strafen  liegen,  können  sämtlich 
weder  Stimmen  geben  noch  empfangen. 

Im  Fall  der  Gleichheit  entscheidet  das  Loos. 

Dieses  haben  wir  nöthig  gefunden,  vorläufig  auf  der  Land¬ 
schaft  zu  publiciren,  damit  unsre  Mitbürger  von  allem,  was 
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bis  dahin  vorgegangen^  unterrichtet  und  vest  versichert  seyen, 
dass  von  unsern  einmal  genommenen  Grundsätzen  nichts  ver¬ 
geben  werde. 

Basel  den  2.  Hornung  1798. 

Die  15  engem  Ausschüsse,  in  deren  Namen: 

Stehlin,  von  Benken. 

Schäfer,  Oris-Müller. 

Hoch,  von  Liestall. 

Martin,  von  Bubendorf. 

Wenk,  von  Riehen. 

Thommen,  von  Holstein. 


No.  106. 

Freytags  den  2.  Februarii  1798  haben  sich  die  Tags  zuvor 
von  der  Bürgerschaft  in  den  Urversammlungen  durch  das  ge¬ 
heime  Mehr  ernannten  Wahlmänner  im  grossen  Rahtssaal  zur 
Wahl  der  Repräsentanten  versammelt. 

Nachdeme  der  zum  Präsidio  ernannte  Bürger  Deputat 
Sarasin  die  Versammlung  mit  einer  kurzen  Anrede  eröfnet,  — 
wurde  zur  Wahl  der  Repräsentanten  geschritten  —  und 
wurden  zu  Repräsentanten  erwaehlt: 

(s.  das  Verzeichniss  bei  No.  117). 


No.  107.  Kleiner  Rat  1798  Februar  3. 

Wegen  Uebergebung  der  dermaligen  Regierung  in  die 
Hände  der  künftigen  ward  erkannt: 

Soll  von  der  Canzley  eine  Resignationsacte  auf¬ 
gesetzt  und  künftigen  Montag  für  E.  E.  Grossen 
Raht  gebracht  werden.  Indessen  aber,  bis  eine  neue 
Regierung  errichtet  seyn  wird,  soll  der  bisherige 
ausübende  Gewalt  in  seiner  vollen  Kraft  verbleiben. 
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No.  io8.  4.  Februar  1798. 

Wurden  von  denen  Repräsentanten  der  Stadt  einige 
vorläufige  Verabredungen  über  verschiedene  Gegenstände  ge¬ 
troffen. 

Ueber  die  Zeit  und  den  Ort,  wo  die  Versammlungen  zu 
eröfnen;  wegen  dem  Costume;  Sitz  der  Repräsentanten; 
Plätzen  fürs  Auditorium  etc.  ward  gutgefunden: 

Dass  die  Versammlung  künftigen  Dienstag  Morgens 
um  9  Uhr  in  dem  bisherigen  Grossrathssaal  er- 
öfnet  werden  solle. 

Die  Glieder  der  Versammlung  erscheinen  in  bür¬ 
gerlicher  Kleidung  und  nach  Belieben  im  Degen, 
doch  ist  dieses  jedem  freygestellt. 

Die  Versammlung  wird  bei  offenen  Thüren  ge¬ 
halten;  doch  um  die  Zuschauer  von  der  Versamm¬ 
lung  zu  trennen,  ist  abgeredt  worden,  dass  von 
der  Thüre  der  Abtrittsstube  bis  zu  den  gegen¬ 
überstehenden  Fenstern  ein  National-Band  quer 
durch  den  Saal  aufgespannt  und  von  zwei  Waisen¬ 
knaben  beschirmt  werden  solle. 

Bey  der  ersten  Sizung  nehmen  die  Glieder  jeder 
einen  Plaz  nach  Belieben  ein. 

Wegen  dem  Präsidio  und  Secretariat  ward,  bis  darüber 
von  der  ganzen  Versammlung  verfügt  seyn  wird,  provisorisch 
abgeredt: 

Dass  bei  der  ersten  Sizung  das  älteste  aller  an¬ 
wesenden  Glieder  das  Präsidium  führen  und  die 
zwei  jüngsten  Glieder  als  Secretarii  functionieren 
sollen,  welchen  letstern  die  Bürger  Abel  Merian  und 
Bürger  J.  J.  Huber  provisorisch  zugegeben  werden. 
Wegen  Einquartierung  der  Repräsentanten  der  Land¬ 
schaft  ward  erkannt: 

Dass  das  ehemalige  Oberstzunftmeister  Merianische 
Amtshaus  zu  deren  Beherbergung  eingerichtet,  zu 
dem  Ende  Herrn  Merian  die  Schlüssel  heute 
noch  abgefordert  und  das  Comite  zum  Bären  er¬ 
sucht  werden  solle,  für  das  nötige  Bettzeug  und 
andere  Gerähtschaften  zu  sorgen. 
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No.  109.  Freyheit  und  Gleichheit. 

An  den  Stand  Bern. 

Hochgeachte,  Wohlweise  Herren ! 

Wir  sind  heute  wieder  versammelt,  um  die  noch  fehlenden 
Volks-Repräsentanten  zur  künftigen  gesetzgebenden  Versamm¬ 
lung  zu  wählen. 

Wir  erfahren,  dass  Bern  und  Solothurn  bewafnete  Mann¬ 
schaft  in  Bewegung  hat,  dass  einerseits  der  Geist  der  Aristo¬ 
kratie,  andrerseits  jener  des  Fanatismus  in  unserm  lieben 
Schweizerland  Brüder  gegen  Brüder  aufhezt  und  endlich  noch 
Blutvergiessen  bewirken  könnte. 

Weit  entfernt,  uns  in  Eure  Sache  zu  mischen,  halten  wir 
es  für  Pflicht,  Euch  zu  ermahnen  und  zu  bitten,  wo  immer 
möglich  das  Blut  der  Landleute,  die  doch  Eure  Brüder  sind, 
zu  schonen,  ein  gerechter  Richter  wird  einst  Rechenschaft 
dafür  fordern. 

Ohne  Erfolg  werdet  Ihr  Euch  dem  Geist  der  jezigen  Zeit 
widersezen;  Eure  Hartnäckigkeit  wird  das  Unglück  nur  grösser 
machen,  so  dass  Ihr  am  Ende  auf  unsrer  Halbkugel,  aussert 
dem  nördlichen  Europa,  keinen  sichern  Zufluchtsort  für  Euer 
Leben  finden  werdet. 

Seyd  Menschen !  und  gönnt  dem  Menschen  seine  natür¬ 
lichen  Rechte;  weichet  der  Rache  aus,  die  seit  einiger  Zeit 
viele  Tausende  trift;  werdet  glückliche  Schweizer  und  ver¬ 
einigt  Euch  ohne  Vorenthalt  mit  Euren  freyen  Brüdern  des 
Frey  Staates  Basel. 

Gruss  und  Freundschaft  von  den  Ausschüssen  des  Landvolks 
in  Liestall,  den  4ten  Februar  1798» 


No.  HO.  Grosser  Rat  1798  Februar  5. 

Die  Acte  über  die  Übergebung  der  bisherigen  Regierung 
in  die  Hände  der  Volksrepräsentanten  ist  folgenden  Inhalts: 

(s.  No.  iii). 

Ist  diese  Resignationsacte  einhellig  gutgeheissen 
und  solle  selbige  in  die  Hände  der  Repräsentanten 
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des  Volkes  übergeben,  Herrn  Oberst- Pfarrer  aber 
eine  Erkanntniss,  damit  die  neue  höchste  Gewalt 
in  das  Kirchengebet  zu  Stadt  und  Land  einge¬ 
schlossen  werde,  zugestellt  werden. 


No.  III.  Resignations-Akte. 

Wir  Bürgermeister  Klein  und  Grosse  Räthe  der  Stadt 
Basel  bezeugen  hiemit,  dass  bey  der  gegenwärtigen  Ver¬ 
änderung  in  Unserm  Freystaat  Wir  insgesammt  und  ein  Jeder 
insbesondere  die  von  Uns  in  der  bisherigen  Regierung  ge¬ 
habte  Souverainitäts-Rechte  und  bekleidete  Stellen  in  die  Hände 
der  nun  erwählten  Volks-Repräsentanten  frey willig  ablegen, 
und  dass  nur  noch,  bis  Dieselben  die  neu  vollziehende  Gewalt 
werden  bestimmt  und  in  Ausübung  gebracht  haben.  Wir  die 
Klein-Räthe  solche  beybehalten  und  alle  inzwischen  vorkom¬ 
mende  Geschäfte  besorgen,  alsdann  aber  alles  der  Verfügung 
des  neu  eingeführten  höchsten  Gewalts,  dessen  wichtige  Ge¬ 
schäfte  der  Allbeherrscher  zur  Wohlfahrt  des  Vaterlandes 
mit  dem  besten  Segen  krönen  wolle,  überlassen  werden. 

Zu  Urkund  dessen  ist  diese  Resignations-Akte  mit  Unserer 
Stadt  grösserm  Insiegel  und  Unseres  fürgeliebten  Stadt¬ 
schreibers  Unterschrift  versehen  worden. 

Gegeben  den  5.  Hornung  1798. 

(L.  S.) 

Johann  Rudolf  Fäsch,  Stadtschreiber. 


No.  II 2.  Rede  von 

Bürger  Johannes  Zässlein, 

bey  der  Abfassung  der  Resignations-Akte  an  die  grosse 
Raths- Versammlung  den  5.  Hornung  1798 

gehalten. 


Wohlweiser  Herr  Bürgermeister  ! 

Hochgeachte  Herren  und  Obere  ! 

Zum  letztenmale  erschallt  diese  Benennung  aus  dem  Munde 
eueres  Mitbürgers,  welcher  an  dem  gegenwärtigen  Platze 


124 


öfters  im  Fall  wäre,  Dankbezeugungen  abzustatten,  Segens¬ 
wünsche  vorzutragen,  die  zwar  stets  aus  dem  Gefühle  seines 
Herzens,  aus  brennender  Begierde  für  das  Heil  und  Wohl 
seines  Vaterlandes  herflossen,  immer  aber  nur  Worte  blieben 
und  auf  Zeiten  oder  Umstände  passen  mussten.  Was  soll  bey 
dem  diesmaligen  Anlasse,  bey  der  uns  vorgetragenen  wichtigen 
Eröffnung  im  Namen  meiner  geschätzten  bisherigen  Miträthe 
mein  schwacher  Vortrag  seyn  ?  Soll  ich  danken  für  die  bishero 
ausschliesslich  verwaltete  Regierungslast  ?  Sollte  ich  etwann 
wünschen  derselben  längere  Fortdauer  und  Erhaltung? 
Wohl,  theure  Mitbürger!  ich  will  danken^  ich  werde  wünschen. 
—  Ihnen,  werther  Herr  Amts-Bürgermeister,  danke  ich,  dass 
im  Drange  der  eingetretenen  Umstände,  in  dem  Gefahr  dro¬ 
henden  Zeitpunkte,  Sie  sich  nach  dem  edeln  Gefühle  Ihres 
Herzens  durch  Ueberzeugung  und  Mitwirkung  dazu  leiten 
Hessen,  dasjenige  zu  thun,  was  Vaterlandsliebe,  Bürgerspflicht 
und  Volksstimme  erforderten,  —  Ihnen  wünsche  ich  also 
Glück  zu  dem  dadurch  sich  erworbenen  Bürgerzutrauen  und 
Segen  für  die  Zukunft.  —  Auch  Ihnen,  werther  Herr  Oheim 
und  AltBürgermeister,  verdanke  ich  Dero  Sorge  um  das  Wohl 
des  Vaterlandes.  Stadt  und  Land  erkennet  Ihre  Verdienste 
und  schätzet  in  Ihnen  den  Menschenfreund.  Zutrauen  des 
Bürgers  erprobten  Sie  durch  die  auf  Sie  gefallene  neue  Wahl. 
Ueberzeugend,  entscheidend  für  die  Hoffnung  der  Stadt-  und 
Landbürger,  seyen  die  von  Ihnen  erwartende  neue  Beweise, 
und  Segen  begleite  Sie  I  dies  der  Wunsch  aus  der  Fülle 
meines  Herzens,  —  Nur  eine  Stimme  des  Dankes,  nur  ein 
Wunsch  des  Segens  heget  unser  ganzes  Vaterland  für  unsern 
abwesenden  in  Paris  befindlichen  ehemaligen  Herrn  Oberst- 
Zunftmeister,  nunmehrigen  werthen  Mitbürger ;  jeder  Zusatz 
oder  Wiederholung  wäre  überflüssig.  —  Ihnen  aber  seye 
warmer  öffentlicher  Dank  gewidmet,  werthe  Glieder  des 
Kleinen  Rathes,  welche  nach  inniger  Ueberzeugung  vom  wah¬ 
ren  Wohl  unseres  Vaterlandes,  ohne  Rücksicht  auf  Vorwurf 
oder  Tadel,  angefangen  und  werkthätig  bey  getragen  haben  zur 
Vollendung  des  schönen  Werkes  der  Vereinigung  unserer 
Stadt-  und  Landbürger,  zur  heilsamen  Veränderung  unserer 
morschen  Staatsverfassung ;  der  wohlgesinnte  Bürger^  der  nun 
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sein  Gefühl  der  Frey  heit  öffentlich  ohngestört  an  Tag  legen 
kann,  segnet  Sie  dafür  in  seinem  Herzen,  und  wer  es  noch 
nicht  erkennt,  wird  hoffentlich  durch  die  segens volle  Folgen 
Ihrer  weitern  Fortschritte  die  Ueberzeugung  erlangen,  dass 
die  Grundsätze  der  Freyheit  und  Gleichheit,  bestimmt  und  aus¬ 
geführt  durch  die  vom  Volk  erwählte,  sein  Zutrauen  besitzende 
Stellvertretere,  das  einzige  Mittel  waren,  unsern  Stand  (viel¬ 
leicht  noch  ganz  Helvetien)  zu  retten  und  durch  die  mit 
beyspielloser  Ruhe  erfolgte  Vereinigung  dessen  Glück  zu 
gründen. 

Nun  seye  mir  noch  vergönnet  ein  Wort  an  Euch,  bis¬ 
herige  geschätzte  Mit-GrossRäthe:  Empfanget  meinen  lebhaften 
verbindlichen  Dank  für  die  bey  so  vielen  Anlässen,  von  so 
vielen  unter  Euch  mir  bewiesene  unverdiente  Freundschaft. 
Schwach  wäre  mein  Wirkungskreis,  geringvermögend  meine 
Kräfte,  um  Euerm  Zutrauen  zu  entsprechen.  Meine  eifrigsten 
Segenswünsche  seyen  Euch  und  Euern  lieben  Angehörigen 
gewidmet,  und  meine  Person  empfiehlt  sich  in  die  Fortdauer 
Euerer  Freundschaft. 

Theure  Mitbürger  !  von  heute  an  treten  wir  alle  zurück 
in  den  Stand,  der  dem  Gefühl  eines  jeden  wohldenkenden, 
die  Freyheit  liebenden  Mannes  der  angemessenste  ist,  in 
den  Stand  des  Bürgers.  Mit  diesem  schönen  Namen  ver¬ 
wechseln  wir  unsere  ehemaligen  Titel  oder  zu  haben  geglaubte 
Vorrechte  —  diesen  schönen  Namen  theilen  wir  mit  unsern 
lieben  Landbewohnern,  und  unser  Genuss  der  Freyheit  ist 
\  auch  der  ihrige.  Sollte  auch  nur  einen  unter  uns  gereuen, 
dem  Vaterland  zu  liebe  einen  Titel  oder  Amt  niederzulegen, 
zur  Zeit,  da  ohnehin  die  weit  Mehresten  unter  uns  ihre  Nah¬ 
rung  nicht  durch  Titel  oder  Aemter,  sondern  durch  ihr  Ge¬ 
werbe  haben?  Fern  seye  von  mir  auch  nur  die  geringste 
Vermuthung  von  Missvergnügen  —  freuen  wir  uns  vielmehr 
solch  glücklicher  Pu'eigniss  —  sie  ist  Zweck  und  Mittel  zu¬ 
gleich,  um  einseits  Ruhe,  Wohlfahrt,  dauerhafte  Stärke  unter 
uns  zu  erhalten,  und  anderseits  den  Verdienst  nicht  mehr  nach 
dem  Vorrechte  der  Geburt,  sondern  durch  freye  Wahl,  Liebe 
und  Zutrauen  von  Mitbürgern  zu  bestimmen,  hervorzuziehen 
und  zu  belohnen.  Klein  ist  das  Opfer,  das  wir  auf  den  Altar 
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des  Vaterlandes  bringen  —  gross  ist  der  Segen  für  die  Zu¬ 
kunft  —  herrlich  die  Früchte,  welche  Eintracht  und  Gemein¬ 
geist  schon  jetzt  bey  uns  (hoffentlich  in  kurzem  durch  ganz 
Helvetien)  hervorbringen  können  und  werden.  Also  möge  bey 
uns  insbesondere  der  heutige  Tag  und  die  an  demselben  vor¬ 
gegangene  wichtige  Staats- Abänderung  in  gesegnetem  Anden¬ 
ken  bey  unsern  späthen  Enkeln  seyn,  nachdem  wir  ihnen  den 
Grund  zu  einer  guten,  von  Stellvertretern  des  Volks  be¬ 
stimmten  Verfassung  geleget  haben  werden  —  dann  wird 
auch  ohngezweifelt  die  getreue  Beobachtung  unserer  Bürger¬ 
pflichten,  die  genaue  Handhabung  unserer  selbst  gewählten, 
auf  Tugend  und  Religion,  als  der  Hauptstütze  der  Wohlfahrt, 
sich  gründenden  Gesetze  den  fernem  Segen  des  Höchsten 
uns  beybehalten,  und 

dann  lasst  uns  Ihm  den  Dank  bezahlen. 

Der  diesen  Weg  uns  gehen  liess, 
dann  werden  wir  zu  tausendmalen 
Ihn  preisen,  dass  Er  ihn  uns  wies, 
dann  weyhen  wir  uns  Hand  in  Hand 
Gott,  dem  Gesetz  und  Vaterland. 


No.  113.  1798  Februar  5- 

In  Gegenwart  beynahe  aller  Bürger  Repräsentanten,  die 
aus  der  Stadt  gewählt  worden,  sowie  auch  Bürger  Stehlins, 
ward  eine  Berathung  vorgenommen,  wie  die  Versammlung 
eigentlich  zu  benennen  sey,  und 

gutgefunden,  derselben  den  Namen  Nationalver¬ 
sammlung  beyzulegen. 

Ueber  die  Frage,  ob  auch  Frauenzimmer  in  die  Ver¬ 
sammlung  eingelassen  werden  sollten,  und  wie  es  mit  dem 
Beyfallklatschen  zu  halten  sey,  ward 

dass  bey  der  morndrigen  Sitzung  kein  Frauen¬ 
zimmer  eingelassen  werden  solle. 

Das  Beyfallklatschen  aber  solle  sowol  den  Glie¬ 
dern  der  Versammlung  als  den  Zuschauern  gänzlich 
untersagt  seyn. 
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Um  auch  Ruhe  und  Ordnung  bey  den  Versamm¬ 
lungen  desto  besser  zu  erzielen,  ist  abgeredt 
worden,  den  Bürger  Commandanten  zu  ersuchen, 
eine  militärische  Wache  bey  dem  Versammlungs¬ 
ort  aufzustellen. 


No.  II 4.  Liebwertheste  Mitbürger! 

Auf  die  unterm  19.  Januar  durch  die  Gesellschaft  zur 
Beförderung  bürgerlicher  Eintracht  gemachte  Einladung,  für 
die  hier  zur  allgemeinen  Sicherheit  wachenden  Landbürgere 
nöthige  Better  anzuschaffen,  habt  ihr  einen  grossen  Beweis 
von  Willfährigkeit  dissfalls  erzeigt. 

Nun  ist  es  der  Fall,  an  euch,  liebe  Mitbürger,  ein  anderes 
frisches  Begehren  oder  Ansuchen  zu  thun  ;  darinn  bestehend, 
für  die  Landbürger,  welche  vorgestern  morgen  die  an  ober- 
meldtem  Tag  Angelangten  abgelöst  haben,  frische  Leintücher, 
und  zur  Schonung  des  Bettwerks  auch  Bett-Stätten  bis  morgen 
Mittag  auf  E.  E.  Zunft  zum  Bären  zu  liefern ;  über  alles 
wird  ein  richtiges  Verzeichniss  geführt,  damit  solches  seiner 
Zeit  wieder  an  Behörde  könne  abgeliefert  werden. 

Basel  den  6.  Februar  1798. 

Buxtorf,  Commandant. 


No  115.  An  E.  E.  Bürgerschaft. 

Es  ist  dem  Comitte  der  Gesellschaft  zu  Beförderung 
bürgerlicher  Eintracht  der  Auftrag  gegeben  worden,  für  die 
Einrichtung  und  Meublirung  des  Amthauses,  so  der  Bürger 
Andreas  Merian,  gewesener  Oberst-Zunftmeister,  ausgeräumt, 
also  zu  sorgen,  dass  solches  bequem  zur  Beherbergung  der 
20  Volksrepresentanten,  so  die  Bürger  der  Landschaft  aus 
ihrem  Mittel  gewählt  haben,  dienen  könne.  Zu  dem  Ende 
^  wird  E.  E.  Bürgerschaft,  die  letzthin  mit  Einsendung  des 
Bettwerks  für  die  bewaffneten  Landbürger  sich  so  bereitwillig 
gezeigt  hat,  ersucht  und  aufgefordert,  Mittwoch  Vormittags 
obbemeldtem  Comitte  zum  Bären  eine  schriftliche  Anzeige 
zu  thun,  was  jeder  unter  ihnen  an  Bettstätten,  Bettwerk,  Kästen, 
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Conimoden,  Tische^  Stühle  und  anderm  Hausrath  zu  diesem 
Endzweck  auszuleihen  bereit  ist,  damit  man  alsdann  das  Be- 
nöthigte  herausziehen  und  die  sich  anbietenden  Eigenthümer 
um  das  Gewählte  ersuchen,  auch  die  Ablieferungszeit  bestim¬ 
men  könne. 

Basel  den  6.  Hornung  1798. 


^  tö.  Nationalversammlung 

Erste  Sitzung  1798  Februar  6. 

Demnach  es  Gott  dem  Allgütigen  gefallen,  zu  der 
durch  Eintracht  und  wechselseitig  brüderliches  Zutrauen  zwischen 
Stadt-  und  Landbürgern  des  eidgenössischen  Freystandes  Basel 
glüklich  beschehenen  Umänderung  unserer  Staats  Verfassung, 
die  sich  auf  Freyheit  und  Gleichheit  bürgerlicher  Rechte 
gründet,  Seinen  reichen  Segen  dahin  zu  verleihen,  dass  in 
bestem  Frieden  und  Einverständniss  zweckmässige  vorläufige 
Massnahmen,  wie  sie  im  Protocoll  der  XXXer  Commission 
enthalten,  genommen,  die  behörige  Einleitung  zu  Ausübung 
der  Souverainitäts-Rechte  des  Volkes  getroffen,  und  die  Bil¬ 
dung  einer  National-Versammlung  Plaz  greififen  können,  als  ist 
den  heutigen  Morgen  um  neun  Uhr  die  erste  Sizung  der 
ordnungsmässigen  National-Versammlung  abgehalten  worden. 

Dieselbe  eröfnete  gutbefundenermassen  das  älteste  Mit¬ 
glied  derselben,  der  E.  Repräsentant  Münch,  mit  einer  bün¬ 
digen  Anrede.  Augenblickliche  Secretarii  hiebey  waren  B'". 
J.  Jacob  Huber,  und  B^.  Abel  de  Abel  Merian. 

Sofort  wurden  die  Vollmachten  der  sämtlichen  Bürger 
Representanten  verlesen  und  in  Ordnung  befunden.  Diese 
B.  Representanten  heissen  namentlich  wie  folgt : 


Nachher  ward  die  Wahl  eines  Präsidenten  der  National- 
Versammlung  in  Wurf  gebracht,  vorher  aber  über  die  Art 
derselben  festgesezt,  dass  sie  nicht  durch  ein  absolutes,  son¬ 
dern  durch  das  simple  Mehr  beschehen  solle. 

Auf  diese  Weise  wurde  per  majora  mit  24  Stimmen  zum 
Präsidenten  erwehlt : 

Bürger  Wernhard  Huber, 


der  sogleich  seinen  Vorsiz  bezog  und  für  das  ihm  geschenkte 
Zutrauen  herzlich  dankte. 


Der  Präsident  constituirte  hierauf  die  National- Versamm¬ 
lung  als  die  vom  Volk  erwehite  vorläufige  Gewalt,  der  die 
Entwerfung  einer  Constitution  obliege. 


No.  117.  Freyheit 
Einigkeit 


Gleichheit 

Zutrauen 


Volks-Representanten 
des  Freystandes  Basel, 
provisorisch  zur  höchsten  Gewalt  constituirt 
den  6.  Hornung  1798. 


Stadtbürger 

aus  ihrer  Mitte  gewählt. 


Landbürger 

aus  ihrer  Mitte  gewählt. 


Bürger 

Peter  Burckhardt 
Andreas  Buxtorf 
Peter  Ochs 

Johann  Lucas  Legrand 
Johann  Rudolf  Fäsch,  J.  U.  L. 
Peter  Vischer 
Rudolf  Stähelin  ^ 

Hans  Bernhardt  Sarasin 
Johann  Jacob  Schmid,  J.  U.  L. 
J.  H.  Wieland,  J.  U  D. 

J.  R.  Merian,  im  Strasb.  Hof. 
Friedrich  Münch 
Wernhardt  Huber,  Hauptm. 

J.  Chr.  Rosenburger,  Vater 
Martin  de  Carl  Wilh.  Wenk 
Joh.  Michael  Gysendörfer 
Nicolaus  Munzinger 
Joh.  Jacob  Thurneysen 
Johannes  Zässlein 
Jacob  Chr.  Oser,  Obrist 


Bürger 

tis.  Georg  Stehlin,  von  Benken 
Hs.  Jacob  Schäfer,  Oris-Müller 
Daniel  Heinimann,  von  Liestal 
Wilhelm  Hoch,  von  Liestal 
Johannes  Martin,  v.  Bubendorf 
Hs.  Jac.  Gass,  Hptm.  v.  Oltigen 
Nie.  Brodtbeck,  Hptm.  v. Liestal 
Johannes  Schaub,  von  Bückten 
Johannes  Wenk,  von  Riehen 
Jacob  Schwöb,  von  Brattelen 
Jacob  Thommen,  von  Höllstein 
Hs.  Jacob  Wirz,  von  Meisprach 
Joh.  Jöry,  von  Reigoltzweil 
F  d.  AenishänsliiijV.Gelterkinden 
Adam  Meyer,  von  Kilchberg 
Samuel  Gass,  von  Muttenz 
Johannes  Fiechter,  v.  Beckten 
i  Ambrosius  Brodtbeck,  v. Liestal 
I  Jacob  Buser,  von  Sissach 
I  Joh.  Tschudi,  von  Waldenburg 
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Stadtbürger 

von  den  Landbürgerii  gewählt. 


Bürger 

Job.  Jacob  Erlacher,  Hptm. 
Wilh.  Haas,  Artil.Commandant 
Mathias  Mieg 
Martin  Frey 

Job.  Jacob  Iselin,  Hauptmann 

Conrad  Dienast 

Franz  Lux  Linder,  Vater 

Burckhardt-Iselin 

Onofrio  Bischoff  J.  U.  C. 

Rudolf  Bleyenstein 


Bürger 

Christof  de  Mathias  Ehinger 
Abraham  Iselin,  zur  Tannen 
Job.  Jacob  Bischoff-Merian 
Samuel  Heussler-Deweiler 
Joh.  Jacob  Burckhardt-Frey 
Christian  Brändlin,  Notarius 
Dietrich  Iselin 

Johannes  Hagenbach,  z.  Hasen 
Leonhard  Dietschy 
Andreas  Sulger 


No.  Ii8.  Freyheit  Gleichheit 

Einigkeit  Zutrauen 

Publication. 

Nachdem  die  von  den  Wahlmännern  des  Volks  erwählten 
Representanten  die  erhaltenen  Vollmachten  sich  gegenseitig 
vorgelegt,  selbige  auch  richtig  befunden  worden,  und  dieselben 
daraufhin  sich  als  National- Versammlung  constituirt  haben, 
ward  allervorderst  die  Form  desjenigen  Eydes,  welchen  die 
Representanten  dem  Volk,  und  das  Volk  hinwiedrum  den 
Representanten  zu  leisten  hat,  vorgelegt,  genehmiget  und  so, 
wie  derselbe  hienach  stehet,  von  allen  allhier  wohnenden 
Stadt-  und  Landbürgern  Morgens  um  1 1  Uhr  auf  dem  Pe¬ 
tersplatz  feyrlichst  abzuschwören  erkannt. 

Basel  den  6.  Hornung  1798. 

Huber,  Vorsteher. 

Schmid, 

Bischoff, 


f 


Schreiber. 


Eyd  der  Representanten. 


Eyd  des  Volks. 
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Wir  schwören  freye  und 
unabhängige  Schweizer  zu  blei¬ 
ben. 

Wir  schwören  Religion  und 
Tugend  zu  ehren  und  zu 
schützen. 

Wir  schwören  die  Souverä¬ 
nität  des  Volks  zu  respec- 
tiren. 

Wir  schwören  Freyheit  und 
Gleichheit  der  bürgerlichen 
Rechte  zu  behaupten,  die  Ge¬ 
setze  der  National- Versamm¬ 
lung  zu  handhaben  und  den¬ 
selben  zu  gehorchen. 

Wir  schwören  eine  demo- 
cratisch  representative  Staats¬ 
verfassung  zu  entwerfen  und 
solche  dem  Volke  zur  Sanc- 
tion  vorzulegen. 

Das  schwören  Wir: 

So  wahr  uns  Gott  helf. 


Wir  schwören  freye  und 
unabhängige  Schweizer  zu  blei¬ 
ben. 

Wir  schwören  Religion  und 
Tugend  zu  ehren  und  zu 
schützen. 

Wir  schwören  die  Souverä¬ 
nität  des  Volks  anzuerkennen. 

Wir  schwören  auf  Freyheit 
und  Gleichheit  der  bürger¬ 
lichen  Rechte  zu  halten. 

Wir  schwören  den  von  den 
Wahlmännern  des  Volks  er¬ 
wählten  Representanten  und 
den  noch  zu  w^ählenden  obrig¬ 
keitlichen  Personen  und  ihren 
Verordnungen  zu  gehorchen, 
so  wie  den  verfassungsmässig 
gew'ählten  militärischen  Com- 
mandanten. 

Das  schwören  Wir: 

So  wahr  uns  Gott  helf. 


No.  119. 

Vorschläge  zu  dem  auf  morndrigen  Mittwochs  vorzu¬ 
nehmenden  Eidesschwur  zu  beobachtenden  Ceremoniali. 

i*^.  Wird  zu  diser  Feyerlichkeit  der  BürgerRepräsen- 
tant  Ehrlacher  die  nötige  Musik  anordnen,  sodass  dises  in 
bester  Ordnung  sich  befindet. 

2^.  Wäre  der  Bürger  Diakon  Fäsch  zu  ersuchen,  eine 
diser  wichtigen  Handlung  angemessene  kurze  Rede  zu  halten. 

3®.  Sind  zu  denen  bereits  hier  befindlichen  Dragonern 
noch  12  in  die  Statt  berufen  worden,  um  die  erforderlichen 
Patrouillen  zu  besorgen. 
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4®.  Werden  in  jedes  E.  Quartier  drey  Canonen  aufgeführt, 
aus'welchen  der  Eidesschwur  donnernd  angekündet  werden  wird. 

5®.  Sind  die  Glocken  in  allen  vier  Hauptkirchen  von  halb 
eilf  bis  halb  zwölf  Uhr  zu  läuten,  und  endlich  : 

6*^.  Soll  diser  festliche  Anlass  mit  einem  frugalen  Mittag- 
Essen  auf  E.  E.  Zunft  zum  Safran  beendiget  werden.  Jeder  Re¬ 
präsentant  zahlt  für  sich  und  seine  Gäste ;  es  sollen  nur 
diplomatische  hier  sich  auf  haltende  Personen  und  die  franzö¬ 
sische  Generalität,  auch  der  Bürger  Commandant  Buxtorf  als 
Gäste  mitgebracht  werden  können. 


No.  120.  Nationalversammlung. 

Zweyte  Sitzung  1798  Eebruar  6  Nachmittags. 

Sodann  wurde  das  Ceremoniale  bey  der  Eidesleistung  in 
der  Stadt  gutächtlich  von  der  Commission  ebenfalls  eingelegt 
(No.  119). 

Auch  dieses  wurde  angenommen,  und  der  Commission 
zur  Ausführung  übergeben. 

Wegen  der  Eidesleistung  auf  der  Landschaft  legte  die 
Commission  gleichfalls  ein  Gutachten  vor,  dasselbe  ward  gut¬ 
geheissen. 

Nach  diesem  wurde  auf  Anregungen  hin  festgesezt : 

Soll  auf  den  morndrigen  Tag  beym  Eidesschwur 
von  den  Volksrepräsentanten  ein  Band  von  den 
angenommenen  3  Farben  um  den  linken  Arm  ge¬ 
tragen,  in  Zukunft  aber  eine  wollene  schwarz, 
weiss  und  rothe  Binde  um  den  Leib,  für  welche 
der  B.  Rep.  Erlacher  zu  sorgen  sich  gefällig  an¬ 
getragen,  das  Ehrenzeichen  der  Repräsentanten 
ausmachen. 

No.  12 1.  Anhang 

zur  Publication  wegen  dem  Eyd. 

Ferner  hat  die  National-Versammlung  gut  befunden  wegen 
der  Eydesleistung  der  Landbürgern  drey  Deputationen  zu  er¬ 
nennen,  nemlich  : 
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Bürger  Representant  Jacob  Christof  Oser,  Franz  Lux  Linder, 
Daniel  Heinimann,  Hs.  Jacob  Wirz. 

Diese  begeben  sich  nach  Augst,  wohin  kommen:  Gibe- 
nach  und  Aristorf. 

Von  da  nach  Meisprach,  dahin  kommen  :  Buus,  Winter¬ 
singen,  Nusshof  und  Hersperg. 

Von  da  nach  Rothenflue,  allda  versammeln  sich :  He- 
micken.  Anweil  und  Ormelingen.  ^ 

Zu  Oltigen  erscheinen  die  Gemeinden  Wenslingen  und 
Tecknau. 

Zu  Kilchberg  die  Gemeinden  Zeglingen  und  Rineburg. 

Zu  Gelterkinden :  Bockten  und  Rückenbach. 

Zu  Leufelfingen :  Häfelfingen,  Bückten,  Känerkinden  und 
Witlisburg. 

Diepfligen,  Mättenberg  und  Thürnen  kommen  nach  Rüm- 
ligen. 

Diegten  beruft  zu  sich  Eptingen,  Tennigen  und  Zuntz- 
gen,  und 

Nach  Sissach  kommt  die  Gemeind  Itigen. 

Die  zweyte  Deputation,  nemlich  : 

Bürger  Representant  Peter  Vischer,  Burckhardt-Iselin, 
Ambrosius  Brodtbeck  und  Johannes  Martin. 

Begiebt  sich  nach  Liestal,  dahin  kommt  Frenkendorf, 
Fülinsdorf,  Lausen,  Selbensperg,  Röseren  und  Furien. 

Nach  Bubendorf  kommt  Lupsigen  und  Züfen. 

Nach  Reigoltzweil :  Lau  weil,  Titterten,  Arboltsweil  und 
Liedersweil. 

Bretzweil  ist  als  ein  Grenzort  allein  zu  beeyden. 

Nach  Langenbruck  kommt  Bärenweil,  nebst  allen  in  den 
Dorfbänen  befindlichen  Sennhöfen. 

Nach  Waldenburg  die  Gemeinden  Ober-  und  Niederdorf. 

Nach  Höllstein :  Benweil,  Lampenberg  und  Ramlisberg. 

Die  dritte  Deputation,  nemlich  : 

Bürger  Representant  Nicolaus  Hunzinger,  Andreas  Sulger, 
Johannes  Wenk,  und  Samuel  Gass. 

Begiebt  sich  nach  Riehen,  wohin  Klein  Hüningen  und 
Betticken  kommt. 
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Nach  Biel-Benken. 

Nach  Binningen,  dahin  kommt  Bottmingen. 

Nach  Münchenstein. 

Nach  Muttenz,  dahin  kommt  Brattelen. 

Diese  Deputationen  werden  den  ii.  dies  Monats  früh 
von  hier  verreisen  und  im  Nahmen  der  National-Versammlung 
dem  Volk  vorgemeldten  Eyd  schwören  und  hingegen  von 
demselben  den  Eyd  zu  Händen  der  National-Versammlung  ab¬ 
nehmen,  die  eigentliche  Zeit  aber  wird  den  Gemeinden  durch 
einen  Expressen  noch  vorher  angezeigt  werden. 

Eerner  haben  diese  Deputationen  zugleich  den  Auftrag, 
die  in  unserm  Land  wohnenden  Wiedertäufer  zu  versammeln, 
dieselben  zu  Händen  der  National-Versammlung  in’s  Gelübd 
zu  nehmen,  bis  wegen  derselben  Schicksal  das  Fernere  verfügt 
werden  kann. 

Basel  den  8.  Hornung  1798. 

Huber,  Präsident. 

Schmid,  |  ^ 

\  Schreiber. 


No.  122. 


An  Zürich  im  Nahmen  des  Regierungs- Comite. 


Ueberzeugt,  welch  herzlichen  Anteil  Ihr  U.  G.  L.  Pk  an 
all  demjenigen  jeweilen  genommen,  so  unsern  Stand  in  Ruhe 
und  Sicherheit  zu  erhalten  vermögend  wäre,  wurde  Euch  unterm 
20t.  des  abgewichenen  Monats  von  der  damalen  betreffenden 
Behörde  eine  Acte  zugesandt ,  welche  Euch  des  mehrern 
zeigte,  wie  nahe  nun  unsere  Statt  und  Landschaft  vereiniget 
stehe,  und  wie  durchaus  Frey  heit  und  Gleichheit  bey  uns 
festgesetzt  worden  seye. 

In  der  gleichen  Ueberzeugung  kommen  wir  nun  auch,  die 
glücklichen  Folgen  diser  Vereinigung  Euch  U.  G.  L.  E.  zu 
eröfnen,  die  dises  Benehmen  veranlasset. 

Bereits  ist  unsere  Staats-Umwälzung  in  gröster  Eintracht 
und  Ruhe  ausgeführt,  die  Ur-  und  Wahlversammlungen  sind 
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zu  Stadt  und  Land  auf  ähnliche  Art  in  friedlicher  Stille  vor- 
geg'angen,  und  eine  National- Versammlung  aus  6o  Gliedern 
ist  constituiert,  die  bereits  ihre  Sitzungen  angefangen  und  an 
heute  eine  Regierungs-Commission  aus  ihrem  Mittel  provisorie 
geordnet,  welcher  die  auswärtige  Correspondenz  zu  besorgen 
aufgetragen  ist. 

In  diser  Eigenschaft  theilen  wir  Euch  dise  für  unsern 
Staat  so  wichtige  Ereignuss  mit  dem  Ersuchen  mit,  Ihr  U. 
G.  L.  E.  möchtet  belieben,  von  all  disem  gesammter  Er. 
Eydsgenossenschaft  nebst  der  teuren  Versicherung  Anzeige  zu 
thun,  dass  die  Repräsentanten  des  Volkes  der  hiesigen  Bürger¬ 
schaft  sowol  als  denen  hier  wohnenden  Landbürgern  und  diese 
denen  Repräsentanten  feyerlichst  geschworen  habe,  freye  und 
unabhängige  Schweitzer  zu  bleiben,  welcher  Eidschwur  morgens 
und  Übermorgens  auf  der  Landschaft  mit  der  grösten  Bereit¬ 
willigkeit  vor  sich  gehen  wird,  als  wessen  wir  bereits  hin¬ 
länglich  überzeugt  uns  finden. 

Und  so  wie  wir  dieses  aus  der  Fülle  unseres  Herzens 
Euch  mit  einer  Freude  kundmachen,  die  nur  würklich  freye 
Männer  zu  beleben  fähig  ist,  ebenso  innig  ist  unser  Wunsch, 
dass  nicht  nur  alle  Löblichen  Stände  Euerm  U.  G.  L.  E.  mit 
Vergnügen  bemerkten  Beyspiel  zu  Wiederherstellung  der 
unverjährbaren  Rechte  des  Menschen  nachahmen,  sondern 
dass  auch  Euere  angefangenen  Bemühungen  denjenigen  gedeih¬ 
lichen  Erfolg  bewürben  mögen,  der  sich  zum  Voraus  davon 
erwarten  lässt,  und  welcher  ledig  und  alleine  das  Wohl  des 
ganzen  Helvetischen  Staats-Körpers  aufs  neue  gründen  und  auf 
ewige  Zeiten  befestigen  kann. 

Mit  disem  erlassen  Wir  Euch  der  gütigen  Beschützung 
Gottes  des  Allmächtigen. 


Den  9‘  Febr.  179S. 


No.  123. 
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Liberte  egalite. 

Paris  I.  Ventose  an  6.  (19.  Fevrier  1798.) 

Le  Ministre  des  Relations  exterieures  au  Citoyen 

Pierre  Ochs. 

J’ai  regu,  Citoyen,  votre  lettre  du  29.  Pluviose;  je  m’em- 
presse  d’y  repondre. 

J’ai  place  sous  les  yeux  du  Directoire  celle  que  les  Re- 
presentants  du  Peuple  Bälois  lui  ont  adressee,  et  que  vous 
m’avez  remise. 

II  a  regu  avec  une  parfaite  satisfaction  les  expressions  de 
la  reconnoissance,  que  vos  Concitoyens  ont  crü  devoir  au 
grand  exemple  qui  leur  fut  donne  par  la  Republique  frangoise 
et  qui  est  devenu  Torigine  et  le  modele  de  leur  regeneration. 

Tout  annonce  qu’elle  sera  complete,  et  que  de  si  heureux 
Commencemens  ameneront  Tender  accord  des  Helvetiens,  qui 
reunis  en  une  seule  famille,  rallies  ä  la  meme  Constitution, 
jouiront  sous  un  seul  Gouvernement  de  toute  la  force  de  Tin- 
dependance  et  de  tous  les  avantages  du  Systeme  representatif. 
II  vous  reste  sans  doute  encore  des  obstacles  ä  vaincre,  des 
ennemis  a  confondre,  des  mecontens,  des  foibles  ä  ramener: 
mais  la  resolution  et  la  sagesse  viennent  ä  bout  de  tout,  et 
vous  avez  aussi  ä  Tappui  de  ces  garants  la  promesse  ras- 
surante  qui  vous  a  ete  donnee,  d’etre  protege  contre  toute 
persecution  qui  porteroit  le  caractere  d’hostilite  envers  la  Re¬ 
publique  frangoise,  en  se  dirigeant  contre  ceux  d’entre  vous 
qui  n’ont  pas  craint  de  professer  ses  principes. 

Au  nombre  des  travaux  qui  auront  prepare  et  accelere 
la  bienfaisante  restauration  dont  011  entrevoit  avec  joie  Theu- 
reuse  et  prochaine  issue,  on  distinguera  ceux  de  quelques  an- 
ciens  amis  de  la  liberte,  qui  ont  provoque  les  premiers  Tex¬ 
pression  du  vceu  national :  on  distinguera  sur-tout  les  votres, 
Citoyen,  votre  zele  infatigable,  votre  courage  eclaire  qui  ont 
si  puissament  concouru  aux  succes  de  ces  premiers  elans  vers 
la  liberte  de  votre  pays,  et  qui  doivent  en  consolider  les  re- 
sultats, 

Recevez,  Citoyen,  au  moment  de  quitter  la  France,  Tex¬ 
pression  sincere  de  mes  voeux  et  de  mes  felicitations.  Le 


137 


sejour  que  vous  avez  fait  ä  Paris,  oü  tous  les  Republicains 
vous  ont  temoigne  estime  et  confiaiice,  en  me  mettant  ä  portee 
de  vous  connoitre  personnellement,  m’a  donne  ä  la  fois  le 
desir  et  l’esperance  de  vous  y  revoir  bientöt:  mais  vos  Con- 
citoyens  vous  demandent;  je  ne  regrette  point  de  vous  voir 
partir  en  ce  moment,  car  j’ai  Fassurance  que  personne  plus 
que  vous  n’est  en  etat  de  les  conduire  rapidement  et  avec 
surete  au  but  si  desirable,  vers  lequel  leur  ardeur  et  leur  gloire 
veritable  les  appelent.  Salut  et  fraternite. 

Ch.  Mau.  Talleyrand. 


No.  124.  Liberte  egalite. 

Paris,  le  5  •  ^ entose  de  1  an  6  de  la  Republique  fran^aise 
une  et  indivisible.  (23.  P'evrier  1798.) 

Le  Ministre  des  Relations  exterieures  aux  Citoyens 
Membres  de  FAssemblee  nationale  de  la 
Republique  de  Bäle. 

Citoyens ! 

Je  suis  Charge  par  le  Directoire  executif  de  Vous  ex- 
primer  la  joie  qu’il  a  ressentie  ä  la  nouvelle  des  Changemens 
heureux  qui  par  Fenergie  seule  des  patriotes  Bälois,  sans  in- 
fluence  etrangere  et  sans  aucune  alteration  de  la  tranquilite 
publique,  se  sont  operes  parmi  Vous. 

Ce  que  le  courage  a  si  glorieusement  commence,  la  sa¬ 
gesse  sans  doute  le  consolidera  et  cet  exemple  aussi  ne  sera 
pas  perdu  pour  les  peuples. 

Croyez,  Citoyens,  que  le  Gouvernement  fran^ais,  qui  a 
suivi  avec  tant  d’interet  ces  premiers  elans  de  Votre  patrio- 
tisme,  sera  heureux  de  tous  les  succes  qui  les  suivront,  qu’il 
en  voit  dejä  le  presage  dans  une  Constitution  parfaitement 
representative,  et  dans  la  force  incalculable  que  vous  assurera 
la  reunion  de  tous  les  Helvetiens  sous  un  meme  Gouverne¬ 
ment.  Croyez  sur-tout  que  sa  bienveillante  Amitie  Vous  est 
acquise  ä  jamais. 

Salut  et  Fraternite. 

Ch.  Mau.  Talleyrand. 


Die  Stücke  vovstehendev  SuMMlunß  sind  cLusschliesslich 
amtlicher  Art;  sie  wurden  dem  Staatsarchiv  enthoben  und 
stellen  nicht  die  sämtlichen,  nur  die  wichtigsten  der  hier 
verwahrten  Acten  der  Revolution  dar.  Einige  wenige  Stücke 
von  ursprünglich  privater  Natur  erhielten  in  der  Sammlung 
Aufnahme^  weil  sie  auf  Anordnung  damaliger  Behörden 
gedruckt  und  veröffentlicht  zuorden  sind  und  dadurch  offi¬ 
ziellen  Charakter  erlangt  haben  oder  weil  sie  als  Beilage 
von  Acten  sich  ini  Staatsarchiv  befinden. 

Basel,  6.  Januar  i8g8. 


Der  Staats archiv ar : 
Dr.  R.  Waekernagel. 
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